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Vorwort 



Wir leben in einer Zeit, wo stenographische Systeme und 
Methoden eioMided: bekMDpleA, wo omnobe dermsleD gaogW« 
HTpothesen, sehwebend« Sehnt und Tagesmefnu^D, eelbflt P«r- 
tei-Ansichten in fiMhIieher Besiehang noch der Eniseheidnng har- 
ren. Eine solche Zeit fordert auf zum Studiam der Geschieht« 
nnd Literatur der Stenographie. Vorzugsweise werden sich da^u 
lebhaft gedrungen fahlen alle diejenigen Stenographen, die nicht 
auf die Worte ihres Meisters schworen sondern ein seHMtandlges 
Vrdiefl sieh bflden, auf eigenen Ffissen stehen wollen, die ideht 
den stenographischen Beruf als eine melkende Kuh betrachten, 
sondem ihm wegen seiner selb/st mit Liebe anhangen, denen es 
Emsl ist, drns die Stenographie als Wissenschaft gefördert werde 
nnd als Rnnst kfinfUg bessere Tage sehe. 

Der Unterzeichnete , der seine lautere Liebe zur stenographi- 
schen Wissenschaft hinreichend dadurch documeotirt bat, d&s6 er 
die äratliehe nnd wnndarztUche Pnxis ihr naehsetste, ist in sei- 
ner sechssehnjahrigen Praxis als Kammer -Stenograph und als 
Lehrer der Stenographie bemüht gewesen, alles Dasjenige, was 
er in historischer und literarischer Beziehung zerstreut vorfand, 
zu sammeln. Die Resultate seiner Bemühungen finden sich in 
dieser Art in Deutschland überhaupt snm ersten Male — mög» 
liehst Tollstandig und gedrängt susaaunengesteUt in dem Tortte- 
genden Werkehen. 
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Dftis«lbd der Naehndlit aller Derer empfehlend, welebe die 
ßehwieilg^eil der Anl^e wirUidi mm wnrdigeii wieeea, und die 
In BOlehen Dingen sa nrthellen berufen find, weiset der Verfasser 

auf Seite 77 des Büchleins selbst hin. 

Möge es den Lehrern der Stenographie wilULommen «ein als 
ein WerJEcben, dm eie ibren Sisbulern in din Binde geben, nm 
des Pmpidentiiehen sich überheben nnd sogleieh mit der Leiire 

des Systems be^nnen zu können: mog«^ es überhaupt viel Nutzen 
stiften, zu tieier eingehenden Studien anregen, und dem Weiter- 
bM der Wissenschaft förderlich sein! 

BaiilB, den 13. f ebraar lfi55i 



Bemtrhvag* 

Unter den Weilcen über Stenographie, nnd zwar unter den 
englischen sind 8. 91 (las Werk ,/rboographia'^ und S. 92 das 
Wach „▲ new ipethod^^ nicht als zu den vorhergehenden geha- 
rige sondern als selbständige Merke zu betrachten. Im Uebrigea 
wolle der Leser einige Druckfdiler, grösstentheils in Buchstaben- 
Versetsn^gen bestehend, genei^test selbst berichtigeD. 
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aller Verfasser und Herausgeber von Werken oder Scliriftoll im 
Gebiete der Stenographie der nenen Völker, deren Titel im vor- 
liegenden Buelie aolgefährb worden sind. 
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Einleitung 



Stenographie ist diejenige WisscÄsrhaft, welche di« 
sprao!) liehe Darstell unj< der Gedanken ebenso 
.srkueil) als sie mit Hülfe d e r 8 p r a e h or ga n e in hör- 
baren Zeichau vor .sicii ht, in siohtbareu Zeichen 
za bewirken gewährleistet. 

Ihr üaa^tawaok ist die liand^ellirifiliGhe wortgetreue Auf- 
fataiiBg nMndlldier Verbandliuigeii aqd oABatlicfaer Heden, und in 
dv Awmhmg der Mittel aar- Krreichapg diesem Zweckes wird sie 
Mir, Knast. — 

Ber Name „Stenograp.bie** isl abgeleitet von den grie- 
chischen Wortern öTeyog und y^^^petr^ eni», f^edrängt schreiben, 

atrtc j-tiiberc, bckaopt sdirijven. Syiiouvm damit ist im Deut- 
sehen „ H e d e z p i (• h e II k u n s t '■ (nach Oahelsherger) , im Engli- 
schen „S horch and" Kiirzhand (gegenüt)er der gewuhnlieiien 
S«ikuUchrift ,Xonghand-\vriting'') , im Däniacben „Kortskriv- 
ninj^" oder „ Hurti gsk r i v n i n g" Kurz- oder Schncllschrift^ 

4 

im jfkihwediaeheii ^S^nfibi^skrifiilng'* Sobneilschriftf im Cze- 
d^isehen „Tesno^ciU rxclilopi»*' Ei^;schn9Uscbrift. 

Je nach Massgabe der Leistung^ aach Art der Ansiubning, In 
Ansphnng dar Parftellvng der 8ehrift , in Bucksieht auf VerUn- 
dang der Silixen und Worter fTihrt d|e Stenographie verscliiedcne 
Namen, aU „Tachyffrup h i • ucK r räch eotj^rap hie" vcm 
T«xvii celer, JScini^ ll- oder Ciestljuiiiil.stlinit, „ () k y grap hie 
•?on (itivi, velox, Kiiachrift, h ad i og r ap h i e" von ^ddiog, fa- 
ciÜs , Leicbtscbrift » G r ap h o d r o m i e " von i^ftos , cuifsus, 

1 
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Schriftlanf, Brach y g r ii p h i e " von ß^otj^v;, lirevi^, Kurzschrift, 
^Polygraphie^* von noiv>, multus, Vielscbrifc, „Phonogrs* 
pkie** von fAO'A«, vocem emitto, Tob« oder I^mtechrift. 

Bei den altes Grieehea «ad RdflMrn warai aodi folgende Ka- 
nien gebrineldlehs ,,8enieiogr aphle, von «^tibr, aignan^ 
Zeiehenaekrill« „Hypograpliie** von vmwff^, praeaeribo 
Weviler deinio, NacAidurift, ytZeytographie** aach ^Ze^glo- 
grapble Toa C^i^^rv^i, jnngo, Biadangaadirift, ,,Abbrevia- 
tiiru Abkürzang«8chrift, „Sigilla" im Griechii5<heii oiy^al 
oder aiyyial, literae singulac, Sigelsehrift, „Notae tironianae** 
tironische Noten oder Zeichenschrift. 

Namen wie „Homographie** von ouog, par, GeintiBSchrift, 
^Notographi ,f£eh ographi e" , „ Lakogr aphie% 
^Ideographie** „La plnme volaat»** die iiegendi Feder, 
,/rke flying Penman*' der iiegende Sehteifccr, n. i* w. Ter- 
mocliten nieht aick allgoneinere Oeltang an TeraehaAn, iowio aaefa 
die Veraelimelznng „Steno - Taehygraphie** (aaei Heger) 
TerefnfeH alelit Daa TMm&won ,,Logotb«aie*< ffr Redeael- 
chonkiinst (Loqothot = KeUiztuiiiiei) ist der stenographischen 
Wissenschaft bislier auch frpmd geblieben. 

Gleichwie man die Areititecmr „gefrome Mnnik'* nennt, m 
wurde man die Stenographie gtfrerne Sprache nennen kön- 
nen; nnd ee iat der letztere Aisdruck gewisa ein prignanler fir 
eine achdne Kanal, welclie die mändliehe Rede aaf daa Papier 
txiren lehrt wie die Daguetteotypie daa BUd anf die poNne Me- 
iallplalte. 

Einige mit der Stenographie g«wii8ennasaen rerwandta 

Wissenschaften sind: die „Krypton phie** Ton x^vnrbf, oe- 
cultu«, oder ,,Steganogra|>hie " vuu on^yaroi, tectus, operttw, 
Geheimschrift, die „ P as i grap h i e " oder „Pantographio" 
von Träff, naaUf nir, omnis, univcrsns, Universalschrift, Weltschrift, 
die „Palaeographie" von TTcclatoty antiqnns, pristinn?, Alter» 
«inuna-dchriftenkande, und die „Diplom atica** Urknndeniehta. 
Dieie aind aber weder dem Vfeaen nodi dem JEweck» aaeh mM 
der fltenagraplile an varwedüeln. — 
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Selbständige Schriften über Stenographie im Alig em ei- 
lt ea gtebt es nur wenige. Bekannt ist das schwedische Buch 
^Underrättelfie om Tachygrsfien.** Die Literatur der 
Stenographie überhaupt ist suDeist eingeechloeeea in der perio- 
«Ueohen Preeee flwt «Uer Nationen, und in den vielen, nhter Namen 
wie „CoBTereations-Iiexieon'* und dergl. bekannten Sammelwerken. 
Von den nnsahUge« Aofmutfin üher Stenographie in Zeitvcbriften 
fei hier eines besonders guten niederländischen gedacht, der ent- 
halten ist in dem ,Algenieen nieuws- cn advertentie- 
blad" vom 12., 10. und 2Ü. December 1827, sowie zweier mit Be- 
augnahme auf das 8tolze'sche System verfasster, deren einer in der 
„pädagogischen Monatsscbriff VI. Jahrgang, 5. und 7. 
Heft, Magdeburg 1852, — und der andere in d^r S ch 1 esisch cn 
SchnlUhrerseitung*' X. Jahrgang, No.7,10,12, Breslau 1852 
enthalten ist. Von den Artikeln in Sammelwerken sei hier genannt 
der Artikel „Tacbi grafia** in der „Enciclopedia it'a- 
liana,'* sowie der Artikel „Stenographie** in dem „Con- 
versations-Lexicon der Gegenwart," Leipzig, Brock- 
haus lÖM), den Babelsberger Terfasst hat. 
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Geschichte. 



Das Gebiet dereMdilchte der Stf oographie ist oocb weni; be- 
b»ut. Ausser einigen in Lehrbüchern als Einleitang ▼orkommpn- 
den geschicbClkhen Sküzen, nnter denen die von Wigard S ;>2 
u, lt. ihrer Anlage nach Lob verdient, sind von den hierauf be- 
saglicfaen grösseren Arbeiten folgende zu n^nnrn : 

Gibbs, P., An historical ao unnr of . (»mpendious and swift 

Illing. I. Theil. London 1<3(J, in 8. 
LewisT.T. IT.. An liistori..aI sccount of the rise and progress 
of shortiiand. London 181(5, in 8. 

Ut in manchen Angaben nnsnverlässig. 
Gabeisberger, F. X,, Anleitung »nr deotschen Redexeichen- 
knnst oder Steoogvnphw» Minehen 18H in 4. 8, 23-98. 
Heger, l, J., Bemerkenswertbes über Stenographie oder Ge- 
schwindschrilt Ihre Entstehung, Fortbildung, Vervoll- 
konunnung u. g. w. Wien LStl. in 8. 
Fosse, A., Cours th.Jorique ef piatif^ue de St»'n(»'^Tapbie, pre- 
cede dune Hi.st,)ire de I'Arf. Paris 182C^, in 8, 
Der geschichtlich<2 Jheil nimmt 88 S. ein. 
The Phonotypic Journal. Volum. 6. London 1847, in 8. 

Die darin durch mehfero Nummern fortgesetzte Hi Störy 
of Short Hand ist besuglich der neuesten englischen 
Stenographie werthToM. 
MartinTille, Scott de, Histoire de la Stenographie depuis 
les tempff anciens jusqua nos jours. EUite par Ch. Toijr 
d^nr« Paria 1849, in 8, 
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Fischer, J. K., „Geschichte uod Literatur der Stenographie 
nach Gsbelsbcrger*' in dem von ihm heraasgegebeueu Jour- 
Tial fnr Stenographie. Gera 1864, in 8. 
Wem aber die biihtfigea Bearbeiter die Entstehung, allmäliclM 
JEaMriDkeluig und AaabttdnBg «kr Sckreihkimsl «berhanpt bebiui- 
dehi, wad das languae VonrärlMdbieileR von der rpke»Abseich- 
auig gesehener Gegenstände sir Bilder-, Wort-, Silben- und Buch* 
etsben-Sebrift naehsuwetfen sieh bernnben, so sind sie offenbar 
über ihre Aufgabe hinausgegangen. So wichtig und bildungsreich 
auch die Kenntniss der Geschichte der Schreibkunst überhaupt 
ist, so interessant es ist, wenn man als ersten Versuch der ßueh- 
stabensohrifi bei den Aetbiopisrn ibigende lU Zeichen keimen lernt; 

lhL^^u^l1hltlo(D9(^<^b ■ 

ttnd so unverkennbar aoch ein Zosammenbang der Stenographie 

mit der Schreibkunst im Allgemeinen stattfindet — so hah(»n wir 
es doch nur mit einem Theile der Schreibkunst zu thnn, mit dem- 
jenigen, welcher in den (Jesidithpunkt eines dienenden Mittels 
ZU dem in der Einleitunj; aufgeführten höheren Zweck fällt. 
Nur das hinsichtlieh dieses Xheiles in der Zeit Entstandene and 
durch Erlahrang Wahrgenommene soU in einen inneren Zusammen- 
hang gebraelit und an einer bestimmten wiesensehaftlichen Fonn 
ausgeprägt werden. 

Die Aufgabe kann also nur sein: diesen engeren Tbeil der 
Scbreibkonst nach einzelnen Zeitnlamen darzustellen, und seine 
Fortschritte wie seine Rückschritte mit gleicher Unparteilichkeit 
jtu vergegenwärtigen. 

Znr Unij;ehung von ausserdem später häufi;^ nöthigen Wieder- 
holungen und zum besseren Verständniss der specieilen Geschichte 
möge der Standpunkt, welcher die Entstehung, Entwickelung 
und Ausbildung der Stenograpliie neblig würdigen läset, im All- 
gemeinen bereite hier seine SteUo finden, obwohl derselbe eigent- 
Hch erst das Sehlnsseigebniss der spedellen GesehioJite ist. Die 
Geschichte dep Stenographie stellt nainliick» wie überhaupt die 
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Geschidito aller Wi^sensehafteo und Kün^, als Ergebniss auf: 
4aB8 sie mit dem Fertsclireiteii der Völker in der 
Cnltnr eich hob, mit dem Stillatasde uad Sinken 
derselben in der Cnllor aber rnckwirta lehritt und 
sank. Je nachdem ein Volk mehr oder weniger In den XmI- 
sen der Wiesensebaflen and Kinatn, boMMidiffa aber in der Bildmig 
seiner Staatsverfassung, «einer 1l«gieningsfonn , und in einzelnen 
Zweigen drr Staatsverwaltung fortsrhritt, fuhice es mehr oder 
weniger da.s iiedürfniss der Stenographie. Denn das Bedürf- 
niss ist die Mutter der Künste und Wissenschaften. Schon Tlieo» 
kritos (Idylle XXI.) Iwsst einen Fischer sagen: Ti^v/a, JioipctrEM^ 
ftiva tat wix*^ ifti^i, (O Diopbaatos, da» Bedärlniif allein er- 
weckt die belriebsamcn Künste I) — Bei Völkern, welche der 
Kedner, der Geschiefatsschrelber erm4Qgellen; wdche eine Na- 
tionallUerator nicht hatten, sucht man vergeblich eine Spnr der 
Stenographie, während diese ihren Höhepunkt da erreichte, wo 
die staatlichen Verhältnisse Classiker atiftreten Hessen. In Des- 
potien, wo höchstens die Dichtkunst zu feiner gewissen Reife ge- 
langt , aber Cla.*<Mkcr in der Philosophie, lu der Geschichte, m 
der poliftisclien Prosa und Beredsamkeit fehlen, giebt es auch keine 
Stenographie. Je freisinniger hingegen eine Verfassung ist; je 
mehr sie, ohne Pöbeilierrschaft an begünstigen, die bäigerliche 
Freiheit begrSndet nnd sichert; je leichter sich der menschliche 
Geist im Umfange des Staates, anter dem Einflüsse einer zeitge- 
mässen Verftssung, bewegt, desto schneller entwickelt sich die 
Stenographie, nnd desto frnher bildet sie sich ans. 

Von selbst ergieht sich die Kiutheilung der Geschichte der 
Stenographie in eine alte nnd in eine neue; — die alte, 
welche nnter mehreren Völkern des Aiterthums auftauchte, in der 
clasfiisohen ZeU der Griechen und Aömer eine hohe Stufe erlangte, 
später aber in Ver&li gerieth; — die neue, welche durch die 
Reformation anflehte, dürcfa das parlamentarische Leben in -Eng- 

« 

land gepflegt und gekräfi^ gegenwärtig ihrer Reife entgegeneilt. 
Die Grenae der alten und neuen Geachiohtt bildet M^oMim 4ie 

^rf^ndnng der Pi^c|i|lriick«r]^nB6t| 
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Im Machtolgtndaii miogß nun dHi%Big$ , waa hinsichtlich der 
StMOgn^U« alt gMchtehtittch snver listig gilt» nach Alterthum 
mä NawMÜ ia gtwitSMi Zeitrauvian km daigeltgt werdea* 



Ahe Gesekickle. 

Dan manche Btarhetter stenograpliitchflr Geschiciiia dia VoUbi> 
««Mft 4er alten Amjlir alt efaie tteaographitefaa h a tra e ht in» Itt 

fehlerhaft» wie die agyptitche Archäologie mit Bettimaktlieift naeh» 
weist IMete togemmala demotitche Sdttift JSeriptnra demo- 
tlca e. egehoriea'* (TOfa ^^iMf, Talgaris, gemein, ^X**?*^^* 
trius, dometHeas, heknieeh), welche einer jüni^erea 2eit Ae^ptens 

angehört, als die nun seit mehr als 4000 Jahren f^ebranchte 
h i p r o £r 1 V p h i s c h e, ist allerdings dieser tre^enüher, sowie auch 
der hieratischen, (einer nhgekürxteii llit logiyphenschrift, der 
eis aher heiliger Diaiect zn Grunde liegt,) kurz und einimh, und 
kann wohl je nach der Eilfeitigkeit der Hand mehr oder weaiger 
den Namen einer Getehwindtchrift venlieneii; jedoch nut der 
Slenogr^ie Iwt tie nichtt gemein» Mit gleichem Beehle wurde 
man naieret hentigea gawiUinUAMi GuraiT- odat Our reut - 
i e h r i f t, die tieh, wie tehon der Naam aaaeigt) ja andi darch riel- 
Ihch vorgenommene Verkfirtnng, YereinAwhang nhd flnehttgere 6e* 
ttaltuiig dir früheren Buehstabenzeichen behufs des sehnel- 
leren Schreibens enUviekelt hat, (was man bekaimtiich auch 
bei den Zah 1 z e i 0 h e n nachzuweisen pflegt,) in der Geschichte 
der Stenog^phie gedenken müssen, während dieselbe doch nicht im 
Entfemleeten dem 2*weeke der StMiegraphie genig«, 

Bei den fieMtra, deren Sprathf dat Organ einer eigtmhim* 
liehen Didttkontt» Beligion and Geeottgehang war» Ihndel man di* 
ertten S|nirttn wWieher StenogmfUe. Eine Menge Stallen det 
alten Teemmentt deuten daraof -hitt) dam in dea voa Samael 
am dat Jahr 1070 v. Chr. G. gegründeten Propheten - Schulen 
Stenographie gelehrt wurde. Ein gewisser B a i u c h (590 v. Chr. 
G.) wird als Stenograph erwähnt im Buch Jeremias, Otp. 34 
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]>eflgleiclMii iaclM ma liiiiiiii Owcfcwhi^nli'iftifii In dem 

IV. (apokrypfaischen) Buch E«dra, wo V. 24 6m 14. Ch\). Uum 

Du ahor \ ersieh dif*li mit vti^len Biichsliaum-Sehrei!»taft>lii , nud 
umim luit Uir N a r e a III , Duhriaui, S u 1 e tu i am , Kchauuoii 
und A^icl, weldH' It'idt sind i^e.schwiud zu schreiben.** 

AucU nater den Pertern zeigt a'id^ qiwb 8pur von Anwendung 
der Stenographie. Der König Xerxes L eoli in dem Kriege 
gey Ofinrh— iMd (4B»^>4i66 i.Chr.G.) rnZveske der idtteK 
Iwea KipmMmi mImt fitieUe Q9MktrmdmknOm i)ei dfcb ge- 
hah« tMban. 

Bn aber weder ro« der hobrÜMhea noch Ton der perfflachea 

(losi-liw lud.^rlirilt Ui lui^c auf uns y:«'itoiHUiLMi ^iud. - Iiis jt,'f/.t we- 
nigsten;^ hat mau vcrgehlicji a;«'ÄU< In, - ih h«» nufzuhuden, — .*•<> ist 
man anMer Stande, über da.s Weesen dciäfiben etwa^i BcMtiuiuite^ 
anzugeben» Ist diese» mm aiicb ein Vcrluot für die Gefiohichta 
der jjmw>gM|iUie, *k> ist er ee doch nicht für die Ge«cbichle 
4m vamnkHckam Cailnr im Groiaen, denn ür diege haben nur 
laleke ■ckiiftliah« Dankmilfir W«ri|i, welehe von unter- 
gegaofHiea Velkem hervöhreiy die I3r alle Zeiteat geHe^dt 
damtker Mlen. 

Das griechiiehe Volk, bei dem Wisdenüchaften und Künste nicht 
wie bei ciuUün u \ olki i a i'^i^^enrhuni gewisser Cnstf-n blieben, sondern 
ailiftmtoiM zu^änjjflirh waren. s«liwaug »ich Si'hr bald iu der C'ultur 
mächtig auf, wie die» spater bei den Römern der gleiciie I- all war. 
Diehtknaat, Keligion, Staattiverfassnn«?. .Staat^beredsamkeit, Kan&t- 
MrtwkJrelnag and eigeatticb» l^hihMophie baideten sich anler den 
firiathen Baih allen FonMA aae, Dae phUoaoflüeohaX«elurenf mehr 
aber noch die prtHirfieBMadiamkei*, valebe beiVolk«lroiheit uad 
Oigjaillulikeit aleti gedeibt, mkUm ein* Heage dar baniluateften 
BeptiientawtMi, eo die Philetofdien Sokrates, Plato« Ari* 
stotele», u. s. w., die Staatsmänner und Redner Aristldea, 
Theinii.iukles , I'orikips, A 1 k i b i a d (> s , IsiiLiutes, 
Demoä theaeü, (dieser wurde geboren UvSJ und starb li'il v. Chr. 
G.) u. 8. w. — Der heisse Wunsch, die Vorträge berühmter 
Miinr und die Eadan et ftnoyaeinhngtef Männer bei den ö&mtn 
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Hthtn Volk^boratbimgen wortgetren tu li«b«a, vnr wohl dn b»> 
tfit-Ueber. Dtofte Tortrage koanten immer mir tob eiaem klcinoii 
Thelld des Volks Temommen werden; msD wfinielite aber efe 
schnell cor Kenntntss des gaiixen Volks so bringen; and» fnUlb 
Mancher, der diese schönsten Erxeognisse aogenblieklidier Ein» 
gebung und Begeistenins: selbst anj»eb6rt hatte, da» Beddrfniss, die- 
selben T.n fixiron nnd nachtülgeud'Mi (tr'srhlechtern zu erhalten. Die- 
sem Bedürini^ f fnifj di<' Sfonof^raplii»* in voFloni Massr Rf^rbniiTitj. 

Dass bereits bei den Berathungen der Amphiktyonen 
(seit dem 12. Jahrhnndert v. Chr. G.) von der Geschwindschrilt 
Gebrauch gemacht worden sei, wird nach einigen Andeutungen 
ilterer Sehriflsteiler vermuthet nnd hat selbst WabrschelniicUDeit 
Die Amphiktyonen waren Abgeordnete tos £w6]f Nationen in 
6rie<^eiiland , nämlich Ton den loniem, Doriom, PerrfaäUem, 
BoeoHem, Magnesiem, Aehaem, Phliiiem, Meliern, Dolopem, 
Aenianern, Belphiern und Phokensem, welclie mit einander über 
das Beste des "Vaterlandes borathschlagten. Sic versammelten mch 
jährlich zwei Mal in dem Kiij^pass Thennupylä, wornach die Ver- 
sammiung selbst nvXaia ^enunnt wurde; bisweilen hielten sie 
auch wepfen religiöser Angelegenheiten besondere VeraamminngaB 
au Delphi, lieber die dabei etwa in Anwendn^ gekoBunent 
Gesehwindscbrift mangelt uns jed^ Kenntnisf . 

Mit Bestfmmdleit wissen wif TOn Xa i i fta B (gab. gasi 
M T. Chr. O.), genannt „die attisehe Bfeno**,' dem Schaler md 
Frennde de^r Sokrates und diem treuen Danrtefler desaen Lehn« 
und Lehrens, dass er, hingerissen von der Begierde kein SEunen- 
korn seines Meisters verloren gehen zu lass(;n, geschwindschrift- 
liche Zeichen ersann, \xm die Vorträge t^eines Lehrers worf-crreii 
aufzunehmen. Auch Flato (starb S48 v. Chr. ix. 81 Jahr alt an 
seinem Geburtstage)^ Mitschüler des Xenophon, bediente sich der* 
selben Oeschwindsehrift. — Aas saUreiehen Siellen in den altes 
grieehisehen 'SehrUlstaiiem gelit herror, wie dio Taehygrapliie 
damals als ein eigenes Knnstflteh befarsohtet, in dm Sehslan g»> 
lehrt und ein msftsaender Gebranoh tos ihr gemseht ward«* 

Assser mehreren kleises lerstrenten UebevreirteB aisd Sur 

2 
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2wei größsere stenographisch'* y^riechi.bch» Codices auf ans o:ekom- 
men, deren einer (Dioii>sii art'0|iai;iffli' opera enthaltend) im Va- 
tican zu Korn, der andere (in dem nebst Anderem Hermogeni« 
ars rhetorica enthalten ist) in der üraososischen Nationalbibliothek 
zu Paris waßtvwabH wird. Der GeMunntcMaraklsr diMer Schrift 
giebl einen deafUiehen Beweis, ömm dag goldene Zeitalter Griechen* 
lands nnch die Blitheseit der Stenographie war. 

Qrieehenlaad sank, ond Bom trat an die S|»itce der Welt. 
Bei den Bteen war der Caltnrfortocbritt ein ihnliefaer wie bei 
den Griechen, und daher nahm auch diu Kutwickelung und Ver- 
vollkoniuinuni; der StenoL'raphic bei denselben einen ahnlichen 
Gang wie bei den Griechen. Schon frühzeitig (imgefäbr 21U v, 
Chr. G.) Übertrag der als üf^ersetzer und Spracbbildner bekannte 
Ennius Grammaticas (nicht der Dichter Qnintus ünnioa) 
die Prinet|iien der griecfaischen Stenographie aof die lateiniith« 
Sprache. Bom, dessen Senats -Verfanndlnngen, in welchen Min- 
nsr wie H. Cato, C. Gracchus, L. CrassnsyM. Anto- 
nias, ILBruttts, M. Tnllins Cicero, (dieser lebte von 106 
bis 4*) T. Chr. G.) etc. rnbmvoll als öffentliche Redner wirkten, 
dessen «'»ffentliehes und mündliches Gerichtswesen, dessen ötVent- 
lichf' Volksversammlungen, dessen Schulen für Grammatik, Khetorik 
und Philosophie von dem schätzbaren Werthe der Stenographie 
hn Toltsten Maf^^e Zcugniss gaben, ermunterten auch zu deren Ver- 
bessmng nnd Hinfuhrong an einem hohen Standpunkte. Kaitia 
Munt llra» ein FMgehwsener des Cicero, wird als erster genannt, 
der die geschwindschriftUdien Zeichen in bedeutendem Masse um 
dae Jahr 76 Chr. G. Tcrbsssert hat. Dasa man indess nach 
ihm die Stenographie bei den Rjhnem „ti ronische Noten" ge- 
nannt habe, ist zweifelhaft. En kann der Fall auch umgekehrt 
sein, dass Tiro wegen seiner Verdienste om die t iro- 
nischen Noten diesen Namen erhalten hat. Zur Motivi« 
rung der letzterer) Meiuung sei hier die Einschaltung einiger 
Worte gestattet. Der Erste, welcher den Tiro als Autor der tiro* 
nisehen Noten anlihrt, ist Pamphillns Snsabius (3S& n, Chr. 
Bp}f sodium liier onjmns (87d n^ Cbr, G.) nnd spater Isido- 
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rus Hifipalensis (gegen 7cX> u. Chr. U.). Kiiaebius (Chroni- 
roriim Hb. I. odit. Lugduni 16iM> pag. 43) führt «n: „M. Tatliiu 
Tiro, Oiceronis Ubortos, qvi primiu notea oommentus est, ete.*' 
Bofch dM Wort «oommeiittts'' oder ^oomnentatoi" ist offBübar di« 
^SaiBMlnng, geordnete ZataaiBeii0t«U«ng, Brlfiatarang, wdtere 
Attifllinmg oder Verbeaserang des bereits Torh«iideiien Mvetbene 
in Noten vevstanden. 

Bekaant ist , da«s die Jugend - Wissenschaft bei den Römern 
in zwei Classen g^ntheilt wurde, in die Abecedaria und die Nota- 
ria. Kin auf die NutÄiia lje3!fij»lifhes Gedicht findet sich einem in 
Hessen-Cassel aufbewahrten Maniiscripte in tironischen Noten tu* 
gehängt. Da.s Wort „tiro** (i ifxH*^9 ^ p^o^^dttvtog) bedeo- 
tet soTiel wie disetpidus, noTeUns, und wurde insbesondere tob 
dem Sefafiler gebnnebt, der in der Kotaria sass, in weldie nur 
Freie an^^ommen worden, die das 17. Lebensjahr erreiclit ha- 
ben mvssten; denn mit dem Eintritt in diese Glesse Iconnten eie 
die togam virilem anlegen, tot Gericht gehen und advociren. 
Ans diesem Insutute leiten die Notare ihren Namen her. Es 
wurden niichstdem auch diejenigen jungen Romrr tirones i^^enannt, 
welche zum erf?ten Male im 17. Lebensjahre mit in den Krieg so- 
gen. — Hierzu kommt nodi Folgendes. Die Sclaven, die Knechte 
hatten bekanntlich nur einen Namen. Bei der Freilassung aber^ 
(deren Formalitäten hier ansser Berfidcsicfattgnng bleiben können,) 
beiliehen sie ihren vorigen Kamen nnd bekaAien dasn deijenigeii. 
ihrer gewesenen Herren als Cognomen, bisweilen aber auch einen 
Agnomen. Nicht unwahrseheinlieh ist es nnn, dass das appetlati" 
vom ..tiro" bei der Freila.ssung des Sciaven Marcus zu dessen 
Zunamen wurde wegen seiner misjäfezeiehneten Fertie^keit in der 
ors tironiana, wie eine .nolrlie Zunamencjebung bei dem IJ ebergange 
in die Freiheit bezüglich einiger Sciaven historisch feststeht. Aus- 
serdem därße noch das wenn auch erst in späterer Zeit häu^je 
Vorkommen der Ausdrucke ,|Co8t06 tironnm, Notae tironianae 
Oraecorom, Ars tironiana Hebraeorom etc.** dalfir sprechen. Woltee 
man einwenden, dass der gelehrte 6rnt«rns rim ^notisT^nii 
et Seneeae* spricht, so ist hierauf au erwidern, dass Gmtorna nur 



Digitized by Google 



12 



hIh ein deissiger Sanmiler diejenigen Noten, welche ihm nach sei- 
ner eijjenon Allgabe aui Schriften frnherer Kirchenvater als die des 
Tiro und 8eneca bekannt worden waren, lexicaiisch a^uifMamoii- 
steUte, aber nicht ins Geschichtliche eiagegßmgpn ist. 

Mag die vorstehende Argumentation den Stock «PhitokifaB, 
Jnrbtea imd Archäologen vieUeioht noch an schwadi eneheiaaay. 
als dasa sie sich an der obenerwähnten awetten Auieht bekaaneft 
konnten; darüber sind sneh aie «nd aomit Alle g e gm w i rtig 
einig, daaa lant rerbürgtcr Nachrichten CSatM in Etfciwmftriaa der 
groMen VorAeile, die ihm ana Zohnlfenahme der Stenographie 
erwachsen würden , fnich in Athen und Elensis mit der griechi- 
schen Stenographie vertraut machte^ dass er deren Principien f^o- 
dann auf die lateinische Sprache übertrug, und sie in dieser Weise 
selbst übte, wie dies aus mehrem Stellen in seinen Brie£ni (ad 
familiäres XVI, 1. ad Atticum VII, 5. XIU, 2&. 32.) heffTorgiht. • 
Demnachat aber von dem Wnnache beseelt» seine öffsntlieb nad 
iret gehaltenen Reden fixirt an haben, unterrichtete er darin einen 
seiner SciaTen, welchen er als einen fähigen Kopf erhaanft liatte, 
nämlich den (später so genannten) Tiro. Dieser wacd sonrft Ci* 
cero*s Schüler, nnd erhielt wfgen seiner tüchtigen Leistungen 
und Verbesserungen im Gesehwindschreibverfehi cii die Freiheit 
(ff. die lieuitikmis^ des berühmten i^hilologen Bernhaidy bei gele- 
gentlicher Erwähnung des Tiro als des Autors von der verloren 
gegangenen Biographie Cicero's). Ferner wird Niemand in Ab- 
rede stellen, dass die Episteln des Cicero an den Tiro von den 
Geiste des warnen Freundes ond liebenden Lelirera dnrohwehft 
sind. — Wamm sollte man sich einer ana dem mihrologisehan 
Forschen in einem Speoialfiuihe hervorgegangenen, mit triftigen 
0randen belegten Ansicht nicht anschliessen können f — r 2ttr Un- 
terstützung derselben seien noch citirt : L e n n e p , de Tirone Ci- 
ceronis liberto pag. 70.; F. U. Kopp, l'alaeographia ciitioa, 
Vol. I. pagg. 18—32.; und F. Ellendt, de eognoroino et agno- 
mine romano, im AUg^cinen nnd insbesondere die „cogaomina 
«b animo et ingenio*' P&gg* ^« 

Nächst Tiro werdep in der Zeit vor C9ur. Q, als Yerroll- 
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koinmner der Stenographie genannt S p i n t h a r u s , P e r s a n n i u s 
(Vispasiaiius), Philargiiis, und A q u ii a (30 v. Chr. G.)i 
ein Fj:«igelaä6euer dta Maecenas; nach Chr. 6. (50) Annaeas 
Seneca (der Aeltere). Suetonias hat im Jahre 117 n. Chr« 
G. ein Work „^9 notU** geschriobeii, dfts leider nicht auf an« ^e- 
kemnien ist 

Im Prif «tgesehaftdeben erfrente rieh bei den Romem die Ste- 
nographie nuUbarer Anwendung, Cicero übte sie, wie bereits 
erwähnt, selbst; andi Jolins Caesar bediente sich ihrer; die 

Kaiser Octavianus A u g u .s t u s (29 v. Chr. G.) und Titus 
V p s p a s i a n u s (69 n. Chr. G.) waren in der stenographischen 
Kunst bewandert; der Erstere lehrte sie seinen Enkeln, und die 
Angäbe, dass sie ivährend t>einer Zeit in fast 300 Schulen gelehrt 
wnrde, lässt sich nach der oben en;vahntea Notaria erklaren. Als 
ein ötentiicher Lehrer der Kanst in Noten zu schreiben wird 
Cassianns genannt, der bei einer durch Hass gegen die Chris- 
ten ent|MKudenen Schnl-ReTolte unter den Stieben der Griffel sei- 
ner Schaler den Geist an^ab. Aach ist des Dienstmädchens As- 
syria an gedenken, weldie im Namen ihrer Herrin an den Haupt- 
mann Barbatio einen Brief in Noten schrieb. Ferner fertigte 
Iphigenia einen Brief an ihren BruJ r in Zeichen aus. Diese 
und ähnliche Nachrchiten finden wir zahlreich von verschiedenen 
Schriftstellern, mitgetheilt, was auf die grosse Verbreitung der 
Bedezeiohenkunst schliessen lässt. Selbst Dichter haben sie be- 
sangen, wie Martialis (Ub. XIV. epigr. 208.) and D. Magnus 
Ansonlus Biirdlgalensis (379 n. Chr. G.) (Edit. Sonchay 
Paris 1790. epigr. 146. .»Ad notariom Telocissime exeipientem.<0 

Wenn auch mittelst der Knnst getreue und richtige Aufzeich- 
nungen In der Regel geliefert wurdea, so fehlt es doch auch nicht 
an Beispielen von ungeuäuen Niederschriften, wie solche einzelnen' 
minder befähigten unter den vielea ausübenden Künstlern zur 
Last gelegt werden mnssen. 

Erklärlich wird hieraus auch das Verbot, dergleichen Noten 
bei öffentlichen Urkunden, wie Testamenten u. s. w. an gebrau* 
eben; doch legte das römische Geseta den Ton Soldaten in ^e- 
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Bclnvindsohriftliehpn Zi'iclien geferti£(ten Testaiiieiileii rechtliche 
Kraft bei. Fälschungen wurden streng bestraft. So wird von 
dem Kaiser Alexander Severus erzahlt, das» er einem Sl9* 
nographeo, der sich bei dem kaiserlichen Bathe einer VerÜlsehtiiig 
der Niederschrift schnldig gemacht hatte, die Fingemenrett tcv 
achneiden lieaa , damit er snm Schreiben nnfihig blieb«, ttnd üb 
näehstdem sn deportiren belbhl. Kaiser Calügnla (emwdft 
41 n. Chr. 6.) trieb mit der Knnst argen Missbraneh, fndem er 
durch absichtlich klein und in Noten geschriebene (Jesetze, die 
dem ffTo^ften Theile des Volkes unverständlich waren, indireett 
Steuern erpresstc. 

Das römische Reich wurde Beurc der hereinbrechenden Barba* 
ren nnd zerfiel in der letzten Hälfte des 5. Jahrhunderts n. Chr. 
G. Das freie Wort hellsehender Staatsmanner und Patriote« 
musste Tor der nberlegenen Gewalt der Freiheitsnntcfdrfiekar tot- 
stammen, nnd damit ging natöriich das Intertssse verloren, wtl« 
ches der Knnst einzig wahres Leben giebt. Das Christeftthna 
allein war es, an dem sich wissenschaftlidie nnd Knnstbestrebnn- 
gen einigermassen festhielten. Schwache Anhaltspunkte finden 
sich bereits bei den Kiii lioiivatern in früher Zeit: .«päter bildeten 
sie ein machtiges Werkzeug znr Ausbreitung des neuen Glaubens. 
Protogenes, ein Priester aus £dessa, geschickt im Gebranch 
der geschwindschriltlichen Zeichen errichtete zn Antinonm, wohin 
er Tcrbannt war, eine Schule, nnd unterwies die Knaben nächst 
dem Christenthnm in der Scfaneltschreibknnst* Origenes (stvb 
288 n. Chr. G.) bediente sich znr Pdrdemng seiner Arbeiten fort- 
während mehrerer Tachygraphen, und selbst Kadehen standen ihm, 
wie erzählt wird, zum Schnellschrefben «n Gebote. In ähnlicher 
Weise arbeiteten dessen Zeitgenossen Hieronymus. Basilius 
nnd Augustinns; aus des Letzteren Schriften geht viclfa h 
hervor, dass er eine genaue Kenntniss der griechischen and latei- 
nischen Geschwindscbrift hatte. Auch Evodins ist hier za nen- 
nen. £r erzahlt In einem Briefe an Aagnstinns, ^wie er sich des 
Solmes eines Piriesters zu Keloae, namena Armenns mit gros- 
sem Ntttzen bediene, weil derselbe mit Zeichen geschwind schreibe, 
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was er bei des JProconsuls geheimem Schreiber geiernt habe, «n- 
tiftr welobem er längere Zeit geaibeitet hättf\" 

Wie in neuerer Zeit die politischen Parteien sich bekämpfen, 
«0, aber aocb ia böbereoi Grade» in der graasamsten An und 
Weise wurde danala das Chiiileiithiim verfolgt. Die über die 
vielfiUigea Verhöre in Noten aalgenonuneneii Protokolle haben 
Bloh traarigen AndeaJkene an die damaligen Geriefate-Notarien in 
den „Actis martyrum« erhalten. Marcianae , Martyrus 
und Paulus von hymiiz werden als drei der damaligen geschick- 
testen Notare genannt; ihre Niederschriften üulicu .so genau ge- 
wesen sein, dass sie nicht nur das Gesprochene sontkia iiuch die 
▲nsrufe und Schmerzeslaufce wiedersahen. Tapst F a b i a n u t» litijä 
Im S. Jahrhnnderi durch fieben der Notenschrift mächtigen Sab- 
diaconen die mwkwnrdigetoii Bcfeheaheiten der Märtyrer aus 0OI- 
ehen Protokollen aasaiehen. VoQ Conetantiaue dem Grossen» 
welcher im Jahre Sit das Christenthnn anr Staatsreligion erhob, 
ond 330 den Kalsersitss naehBysanz (Constanüttopel) verlegte» wird 
er/ählt, dass or in der Tachygraphie erfahren war. Bekannt ist, 
dass boT den Kirchenver.sammluugeii Uode/eiciim r iungirtcn. Als 
bischöüliche JSotare nn 3. Jahrhundert werden genannt Kpipha- 
nitts von Pavia, Genesius von Arles und Cornelius. Im i. 
Jahrhundert . indes wir bei dem vortrefflichen Cauzeiredner lo- 
*Bnes Chrysostomns, Bischoff von Constantinopel , sowie 
aneb bei mehreren anderen griechischen Patriarchen vnd Erzbi- 
soböflfen» Notare beechäAigl. Man sieht» dass vorsngsweise Cleri- 
ker die Geschwindsdhreibkuuit forttrieben; ja selbst Papst Gre- 
gor I., der Grosse, (600) welcher doch die Classiker, jene* alten 
Muster des Geschmacks für Werke des Teufels erklärte, bediente 
sich gleichwohl der Notarien zur Förderung seiner Privatarbeiten 
und zur wortgetreuen Wiedergabe seiner ans Volk gehaltenen Re- 
den. Carl der Grosse (^05) oidaete die Zuaiehnng von i^o- 
iarien bei den ConcUien an. 

Zur Verbreitnng des Ghristendinms worden Qerifcer anafesandft, 
nad dadwoh» wenn anoh nv in einasinoa Personen dia Keutniss 
«kr thriHdsehen Noftsn naeli ▼ewehiedsm lo Bntop» neu esistanr 
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denen Staaten mitgenommen. So soll der heilige Anscharins 
im 9. Jahrhanderte (Remfoert, Leben des 8t. WUiehftd's and 
St Ansgar'«. A. d. Lat. aber«, t. Carsten Mlsegae«. Bremen 182^ 
die tironischen Noten nach Sebweden nbergeführt nnd sehr Tiele 
Bacher mit denselben geschrieben haben. 0ergleiehen Nieder- 
schriften ist es zu verdanlren, dass die Renntniss der Uronischen 
Noten nicht verloren ging; denn da ursprünglich alle Anfsefch- 
Hungen auf Wachstafeln mit dem Stylus vorgenommfn nnd dann 
wieder ansßotil^t wurden, 8o wurden sehr wahrscheuilieh keine 
Muster auf uns ^ekünimen sein, wenn nicht eben durch die Cleri- 
ker die tironischen Noten auch mit Federschrift in Büchern und 
Urkunden angezeichnet oder abgeschrieben worden wären; jft 
selbst Lexika von dergleichen Noten sind Ton den HeHigen Cf" 
prianns und Eltgins angefertigt worden. 

Neben diesen sogenannten Notariis eeelesiasticls gab 
es Notarii laici oder pnblici, deren WiriLsamkeit haoptsfloh- 
Heb in der Gerichtspflege nnd in den Schreibstaben TCanzIeien) be- 
stand. Diese mnssten zur Ausübung ihrer Kunst ein Privilefjium 
haben und waren Staatsbeamte. Da aber bei den Sachwaltern, welche 
die Unerfahrenheit der Parteien /u benutzen und das Volk im 
Dunklen zu eriialten wussten, die Notenschrift oftmals zam Mittel 
des Betrugs und der gewissenlosesten BeohtSTerdrehungen wurde, 
so verbot Kaiser Jastinian (öSß Hs 665 n. Chr. G,) den Gebraaeh 
aller Abknrsnngen nnd zweifelballen Beseiehnnsgen in gesetali- 
eben Docnmenten und vor Geridit. Indessen scheint in (Besem 
Verbote weniger der Gebraoch der tironischen Noten als vlelmelnr 
der sogenannten Sigelschrift, welche die Abbreviatur der Wör- 
ter aul ihren Anfaugsbuchstabeii auödelaite, begriffen gewesen zu 
sein. Die tironische Schrift finden wir in den Canzlcien der frän- 
kischen Köjiige noch bis ins 9. Jahrhundert erhaiten. Da aber nnn 
Unwissenheit allgemein eintrat, so sank auch immermehr die Ste- 
nographie nnd endlich versohwand sia meiurere Jahrhanderte Un- 
dorch gaaa nad gar. 

Vatt tiroAifcliett Natan sind anf aas geltonMi: 1.) ^aige la^ 
xikalMi gaordaata Saaunlaogen, von daatn die in Heasea^Oatül 
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dkt UmtB und volIftftidBgato ist, die abrigmi in FiaokMkhr 
soflh etocm Rxmuphtf« des UMcknis im VatioMi soll «int von ikn 
Mlbal goiartigto Saminlang ntigelMlIet tein; 2.) «in|ge Mhr Mhiit*' 
bare Esemplsre von Psftlmeii in Paiis; 3.) dne Abhandliing det 

römischen Grammi^kers O. Jul. Hrgimis f,de asftris" t« Paris; 
4.) em Kxt nijilur des »aUschen Uc^otsies (!px salica), elieUem in 
der liibliüthek /.u Bttuvius, jetzt wahrsclieiiilii h zul'ari^; 5.) einige 
^holien, Anmerkungen, od(»r Zusätate zu älteren Worken, z. B. in 
dem schätzbaren „Breviarium Alariei" aus dem 6. Jahrhunderte 
in der SteatibiMiothek cn München, ferner einige ZiwitM in eine» 
Bxemplnre det Cnrtins In der Bibiiothek so Bern, wo iieh noch 
mehrere Mannseriple in tironlsdien Noten beinden sollen n,e. w.; 
6.) mehrere CspttulftHen der fränkischen Könige, in Paris; 7.) die 
Vnteneiehnvttgen und be%el6glen Bemeri[iingen der Notare in 
vielen Urkunden aus den Zeiten der frinkisohen Könige der ei- 
sten und zweitpn Linie. — Möj>lichcrweise sind noch in manchen 
Hiiilioilieken dorfjleiohea ischrittiiche DcTikmaler verborgten, deren 
Aufdeckung von höchster Wichtigkeit wäre. 

Manche Zetdion für Gewi( htc, Münzen, in der Reeeptirkanst 
der Aerzte, in der Chemie gebrauchte, oder auch soldie, deren 
Bficher-*Correotoren sieh bedienen, die geheimnisBvoilen Zeiehea 
der Skeinmetzbrudersehaft n. s. w. werden von Manelien als Beste 
der tironisobei Kotbn angesetien, sie dürften aber wohl mehr den 
Sigeln antareilMien sein. 



Neue Gescbichte. 

Das Christenthuro and die Kigentbümliclikcit der Germanen 
wurden die Wurtel der Neoaeit, welche, obwohl wir dieselbe vom. 
l(L JahrlMiidert an rechnen, . doch bereits in dem 15. ihre Keime > 
snthen liest. Ans dem finsteren Zeitaller, wo Barbarei die Weit 
mit bleiemem Seepter regierte, wo die game CMehtaamkeü der 
Menebe Im Abesbreiben, bSehstsns in fsholastissfaen Anslegnngea 
der Werke dtr Alten bestand, wo die Brlemnag dsir lateinisebe»; 

3 
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Bpntht mnx »ethanigch iu den Klosterschulen for^esetzt wordMi 
war, — sehen wir uater daa neiigefttaltet«ii Muropiischen NalioMD 
sÜMlieh die MciguQg vum BtMüimm de§ eUfdaclien Atiniihum 
fkk wMnhtlAen wnd dfoie jangeMM eotopilsekM Vtttr an 
dorn Ofiifte «nd der Kraft jener ältea ClMiiker la erlraalkker 
Weiw eick aafiriditeii and bilde». Olme die Claseiker det Aller* 
tfaam» hatte es kein Zeilaller der Wfederhentenaag der Wissen« 
jjihatii II in dem Sinne gefjeben, wie dasselbe eintrat, lln-rzu kam 
lim das Jiilir 1 l'Mj, diin h den H<'l/>f linitt vorbereitet, die Krfin- 
düng der liuc-hdrucicerkunst, und deren Verbreitung und Ausbil- 
dang» welclM Mgeasrcii ho Wirkuni^en hervorbrachte, indem sie 
den Zagang zu den schriftlichen Quellen der Wissenschaften erleieli* 
tevte, dea ficbolanteiricht aad die Mittbeilaag heUerer Begriffe 
beförderte, and das Joeh der geiftliokea Zwlaglierriiobaft abeehdt- 
tela hnif. Daout war iia 15. Jahrliaaderte die Iforgearoih der 
Aaftliraag aagebroehen, welebea im 16. Jahrlmadtrte dar^ die 
Laster un^ Verlirechen der geisHiehea Tyrannen, durch die em- 
pürendt'ii Missbrauclie der Pries terherrschaft zur Reformation (1517) 
Blit ihren i^esegnpten Folgen führte. 

Hiernach ergiebt sich aucli der geschichtiiche Gang der Steno* 
graphie. Daea bei den aufgetauchten landstandiscben Versanua* 
laagoa vor dem 16. Jahrhunderte Stenographie in Anwendaag 
gekonunea eei, darüber iMH jede aaverlauige Nadiiiekk; aaeh igt 
ei nur Yennathnag, dasi aaf dea im 15. Jahrfaa a dmte errichMen 
Hoebaehalen Getehwindadnift gebranchi worden sei, obwohl der 
Wnnick nach anslfihrlicher Anlkelchnnng der Aussprüdio berälna- 
ter Gelehrter das Bedirfirfia der SehnelladirMI mag haben fah- 
len lassen; inzwischen scheint dies nicht bis znr Stenographie, 
sondern nnr zur Abbreviatur der ^gewöhnlichen Schrift geführt zu 
haben. Ktwas Zuverlassin^ps darüber würde sich woid aus Italien 
erhalten haben, wo Cuitur damals am meisloa gepflegt wurde, und 
dan damals als die Wiege der europäischen Bildung galt. Frei» 
lieii ist hierbei aa beachten» dass dieser ^fiasimkl nicht inage dan- 
wtB^ hMlem DespotidBut dta Liebt der Boasw nad die Laft 49t 
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Die eigentÜche Wiedergeburt der Stenographie erfolgte 
erst nach der Reformation im IG. Jahrhunderte. Wie man 
BVB auch bedauern muss, dass die Mächte der Fiubternisü auch 
ipiler in der Ansfubmng ihrer mannichfaltigen Verdiunmungs- 
plioQ nieht ennädoleii, so sei doch der Vorsehung dafür Dank 
g«Mgt, dws dieses herrliche Jahrhnndeit m» Licht rief, in- 
den seilden sine sjsleflittische Geltendmaohiuig der Umrenmnft 
Mf die Ditter wohl nie »ehr gelingen kann l 

Die Betraohtvttg der netten Entwickeinng der Stenographie 
und deren Fortgang bis zur Gegenwart bei den verschiedenen 
Nationen nun folgen lassend, bemerken wir, dass man bei dem 
gegenwartigen beschränkten Entwurf ansfiihrlifhe Kritiken der ein- 
zelnen Bearbeitungen wohl kaum erwarten wird, äowie, dass Ton 
der Angabe nahedeutenderer Jahreszahlen bei der Menge der vor- 
koMunenden Kunen hierUngc^g genommen ist» weil man diese ans 
der Biblioipiolie in der »weiten Abthellnng leidit ersehen kann. 

£n|;land« 

In England, wo bereits seit Erzwingung der Magna chart4 

(1215) durch sine Art von Volksvertretern Versammlangen gehal- 
ten wurden, zeigten sich frühzeitig stenographische Versuche. Der 
erste Aufsteller einer Stenographie «md seihet prakti.^( lier Steno- 
graph war William RatcliU aus F*lymouth in der letzten 
HÄUte des 36. Jahrhunderts, dessen Schreibmethode aber erst 
eitt Jahrhnndsrf nach seinem Tode 1688 an London TeröffentUcht 
wnide, wo ihr den inswischen gemachten Fortschritten gegenüber 
mnr Matorisdier Warth beimimessen war. Ein Zeitgenosse dessel- 
ben, Tfaimcthy Bright widmete sein 1568 an London der 
Oeifentlichkeit ubergebenes Werk der Königin Elisabeth, die Ann 
darauf ein Privilegium erthciite. Dass er sich hierbei die Belle» 
gimg des Nf.mens „Cicero" erbat, dentet wolil auf die dein Stu- 
dio der Alten entlehnte .Kenntniss Tor der Idee der tirnnischen 
Meten hin. In ahnlicher Krinnerung an die ti ronischen Noten 
trat ein braehxgraffaiiches Werk Top Peter Bales 1590 ans 
UAiU Dui dgtmtiekeii €bnui4 e[pgfis«h«ii Bttmopnifm 
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«bor im J. 1603 dtr Bace«lMif«iit der Th^oliK» Jäte WilUf, des- 
M« LaMvcli vi«!« Avflugea «rleble; et wvfde daseelbe edhoa ui 
der ersten Hallte des 17. JalirliiiBderfs dvch eiae Menge 6e«r* 

beiter verbesst^rf, unr| hat die V^ervollkommnung der englischen 
Steiio^-rHphie bis zu dem heutigeu Staud(j derstlben ein^^eleitef. 
BedeuJeiidt! fiflehite beschäftigten sich mit Verbe&Ätjruiigeii der 
ikiutft, wie Edmund Willis» und TkoBUi ShaUea, welcher seine 
erste im J. 1>>41 aufgestellte Metbode im J. 1650 gemlich upiMr* 
beitole, obwohl eio Heraai^^er deseeUiea, E. Tracy m Lowioii 
1710 die erster« vonog ; ferner waren von girosser Wiehligbei* 
die Verbessenmgen des Una^Uk WUk, der dnich selao bewiesene 
praktiselie Leistnuf die Anfinerksankeit vieler «n g s s e hen er Män- 
ner auf «ieb zn lenkra wosste, nanientlicb die des berubmten Phi- 
losophen Locke. Letzterer sprach sich in seiner Abliaadlung 
über die Erziehung der Jugeiid mit grossem Beilalie Tiber den 
Nutzen der Stenographic au;» und empfahl sie als An saht wich^ 
tiges und fruchtbringendes Ergänsungsmittel der Erziehung. Auch 
Noah Bridges sählt zu den besseren. Minderen Krfolg hatten 
B. Witt, Henry Dix, Mawd, William Felkiaghnm, 
William Cartwrigth, TbeophiUs Metoalfe« John 
Fnrtbing, George DaJgarno and Job Everardt. 

ErsaUt wird« dass der König Carl L die Ste&ographio ge* 
Juinnt und sie im Gefängnisse von 164^ bis 1649, wo er am 30. 
Januar ^lUhauptct wuiUi', angewandt habe. Die sonst unruhige 
und schlechte Hegierung Carlü IL (l(j<i() — 1(>Ö0> war doch inzwi- 
schen für die Wissenschaften überhaupt und für die btcuographie 
insbesondere erspriesslii-h. Je härter der äussere Diuck waTi den 
sie Yoa der bisobofflicben Kirche und von den Puritanern erlit* 
>ea, mit desto grösseier Freiheit blqbten sie anf^ ja die Stenogra* 
yhio ward von nnn an anf allen eagüsehen Univenitaten, anerst 
in Oasford gelehrt, and selbst in niederen Schnlea nla LehrgegeO' 
stand eingeführt. Als Veranderer oder Verbossarer der Stenogra- 
phie in dieser Zeit sind zu nennen Bischoff Wilkin«, William 
>acy, William ]la«ont der un^^treitig der berühmteste Ste - 
JK^grriiph il«s g^uii§nJ'i' Jühjrh.nttderta wm^ «tin^jrr 
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ttem wurdo die Grundlage aller künftigen wesentli- 
chen Fortschritte der Kunst in England. Dass es auf die 
französische Sprache übertragen worden soi, ist unrichtig; Mason 
gaJb nur einem seiner Werk<3 don Titel „La plume volante'', wi« 
aM dMBais ubcjrbanpt durch auffälUgo Titel aU ,,Wtiltwitii(ler^% 
^eckr aas eiaes Adler« Sahwinge**, „der fliegende Schreiber^ und 
d4»gl. der Knwt die AvfbieiluMiiikeiitfWNiwendeii «achte. Fetaer 
i«i sn nenne» der Svlmlmeiiler Slata Cele«« dessen Werk, ton 
Mengender- Vertellkonninnng der Kon«! seigend, sehn wieder- 
kolte Auflagen erlebte; endlich Willi nm Hopkins, ein Nach- 
•bmer von Metealfe. Dass der seholtigihe Kdelmanii Charles 
AloTs K a m . a v ein sfeno^jrsphivschcs Werk in engliKchor Sprache 
herausgegt hulu , erwei«»t «ich als völlig unbegnuidct. Ais eine 
schätzbare Arbeit des 17. Jabtlmnderta ist leruer die eines Schul- 
iMMrtiltr m Brisiol aaaaerkeanen, namen« Lnnrence Steel* 
KntliaQUl 8tringer flisale anf Eich» und George Ridpath 
«rar der Heraiiagelier von ]latiili& 

In nanittclbarer Folge dfor am 15r Januar 1689 von Wilhelm 
(III.) von Oranien l>e«ebvfKwnen9 xumReidugesets erhobenen 
Bill der Kecktc des Volkes (Bill of Rights), dann der 4 Jahre 
darauf eingefährten allgemeinen Pressfreilieit trat eine thätige, die 
Stenographie mächtig fördernde Penode ein. Nicht nur in der 
öffentlichen Meinung fasste sie tiefe Wurzel, und erfreute sich der 
girossten Acfataiag von Seiten der ersten Staatsmänner, sondern 
aneb CrebUdela ans allen Standen bestrebten sich im Privatge- 
braofho von deaaelbea Vortheil tf^ aiehen. Der ehemalige Paria* 
mmliAecIchtirstatter nnd nachherige Prindpal der Bedacftlon daa 
Mofning Chn^nifik, fwnj» befördsfla da« Inttitot der Stenographie 
an& Wlrksamte, nnd .TenelHdllte den Stenographen selbst einen 
reichlichen Lohn. Natürlich arbeiteten dadurch «rmnntert eine 
grosse Anz&JiI tüchtiger Männer auf die Vervollkoiuntniiri;:; der 
Kanst hin, wie J o h n W e s t , A b r h h n m N i c h o 1 a « , Thomas 
Slater. William Addy und Samuel Botley griffen wie- 
derum nach Rieb nnd v^besserten denselben. Ferner sind zu 
wannen ^ear^ Bnfmby, M* P, John Jonas^ Fxnnct« 
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Tanner, Samuel i^ane, dor ausgezeichnete Stenopraph Ja« 
loei Weston, Philip Gihh > und Aulay Macaulay. Dem 
Letzteren wird gewöhnlich ein Verdienst znpesprochen, was ihm 
gar nicht xakommt. Ks gebührt vielmehr seinem Z«itgenossea 
Jokn Byronii geboren zn Kersall bei Manchester. Dieser war Mmg* 
Art., Milglied der KMgl. Geselkebaft und des Trtaity Coltege sm 
Ctobridge, und einer der taehtigeten Stenogntfibev. Naeli Sieh- 
tuttg der irrigen Ideen, wvldie noch illgemein über die Prinei» 
pien der stenogrspliisclien Kimsl bestanden, sebvf er bereite im J. 
1T29 ein System, das den Grand «nr Avsblldnng einer wirltlichen 
theoretisch und praktisch hrauohbaren Stenographie legte: Byrom 
schloss die Periode der unvollkommenen Systeme, und mit ihm 
begann ein neuer Abschnitt in der Geschichte der englischen Ste- 
nographie. Bescheidenheit überhaupt, oder mehr das Gefohl noch 
nicht ToUiger Zufriedenheit mit seiner Sdiopltang Uellen tf» nb, 
. dieselbe xu Teidffenüichen, obwohl er eine grosse Ansaht Sehiler 
darin unterrichtete. Andere jedoch meinen, -dass er eben dnreh 
den Unterridit seinen Lebensnnteriudt bestritt, «nd deshalb von 
der Pnbfieation abstand. Avf Pri?atwego war nan Byrom*« 8y* 
Stern dem Macaulay bekannt geworden, welcher es als sein eige- 
nes ausgab, und sich im J. 174^ ein Privileginm darauf ertheilen 
liess. Die günstigen ZeugiiisM', wf^I^he dem Macaulay zu Theil 
wurden, gelten somit eigentlich Byrom, — wiewohl man auf dtf- 
gleichen Zeugnisse keinen grossen Werth legen darf; denn Zeug- 
nisse, namentlich von Berahmtheilen sind gerade die Terdiehtig« 
sten, weil sie lut alle englische stenographisGhe Systeme begleilet 
haben, mochten sie so schlecht sein wie rie wollten. War nan 
anch Byrom nm die Füchte seines Fleisses dnrcfa Maoanlsy ge- 
bracht, so entmuthigt« dies fhn nicht; er fuhr flehnehr rast- 
los fort, sein Werk immer mehr zu verbessern. Im J. 1749 lies« 
er davon «um Gebrauche für seine Schuler H) Exemplare als 
Manuscript drucken; und erst einige Jahre nach seinem 1763 er- 
folgten Tode, nachdem das Privilegium des Macaoiaj erloschen 
war, gelangte es zu allgemeiner Oeffenüichkeit. 

Tbett« anf Byram's, Aeils anl ioAsm Onmdlaisd fbrcbamd, 
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tbeils mit hmuh Veraachea wiftreteud, wo wiederum Einer den 
A mimm m verbessern suchte, mittinter anch Tenohlecbtert^, folg- 
«ea um 8< Jeske, Willisn Tilfia, Pet«? Ana«t, Tlio- 
m%9 Onrney» Jolm ABgellt Henry Tftplia» Tlioma« 
St»«khoiia«, Jftmet Swaine nuA Jotepli Simms; ferntr 
ier Mag. avt. David Lyle^ detten VttdlinsCe melurllieoreliMfaer 
als praktischer Nstvr sind; dann Mark-Aathony Meilaa» 
Anthony C layton, der Weston zu verbessern suchte ; dem- 
nächst K d w II f d H o d ^ s o u , William H o 1 d 0 w u r t h , Wil- 
liam Aldridge, Juhii Palmer, die Lehrer der Mathematik 
zu Gainsborough Eobert Graves und Samuel Ashton; 
WflliMi WilliiMMM, dessen System auf fiyiom aad Palmer fassend 
die Gruadlage an Taylor werde; sodann Tliomae Harvey» 
W. 2. Biaiehaid» der, nechde m er sein erstes System als nataag* 
lieii v e tw o f i sn hatte, eia sweltee edmf, welefaes sa den yoniig- 
lleiietett Werhea der KaaeC gekdrt; endlich Samuel Soare, 
John Mitchel, Nash und mehrere Anonymi. 

Anch wurden ausser systematischen Bearbeitmi^'en der Kunst 
nicht nur stewo^rajjlüsche Wörterbücher, sondern seibi^t das neue 
Testament (von Addy), Milton's verlorenes Paradies u. dergl* in 
stenographischer Schrift ans Licht gegeben. 

Wie überhaupt aUe Kenntnisse, welche am meisten ine praktl- 
•oIm Leben eiagreita, im IS. Jatukanderte gioese Fortechritte 
maehtew, eo iaebeeondere aaeh ^e Sleaogiapliie, detea YervoU* 
kmawMMmg toh swei taleatvaUea Miaaera im vorletsten Decea- 
aiam dee 18. Jahifeaaderti der Art gepflegt wurde, dass Beider 
AiMteB dem Zwecke praktisch Tonstiadig genügten, und es in 
Kugland selbst unentschieden ist, welchem der \ orzur,' ^ebütire. 

Ks sind des Samael Taylor, Prof(!Ssor der Stenographie au der 
Universitcit 7m Oxford, sowie an melireren Universitäten Schott- 
lands und Irifinds, — und Dr. Willia^ Mavor, Lehrer an der Aka- 
demie an WoDdstock, deren Lehrbao)|er als Fracht eines mehr als 
Mii^iiluigea Smdiame in einer Menge Aaflagea noch heote ale 
gat eaetkanin weiden^ ohglekk eelir viele eeitdem gemaehte neue 
Vereoehe des KamtiyMfvollkommnaiig pit ihnen wetteifern. Beide 
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richteten vor/.ujifs weise ihri' A nfriK-rksaiiikeit mit eine Tortheiüiatte 
Vertheilung der verschiedenen Dcclinatioiien der geomeiri^cltea 
Linie auf das Alphabet, und attchtcn eine vereinfiAchte und erleich- 
terte Baehstalieiieonbiaatioii sn enielea. Die T»ylor*aehe Metbod« 
ist auf die Sj^raehfo des übrigen dflKefrleii £ii>op«'e fibe ihag— ' 
wordea» wüiread die Methode dee MaTOf der eagüicliea Spaaoba 
allein verbUeben ist, jedoeb in den iMiBMrihMlstiMi IbiMi^ 
ten, in denen die Stenographie eelbstindig noch wenig ange-^ 
baut ist, obwohl die neueste Zeit auch dort mit Riesenschritten 
ihre gerechte Würdigung 2u verallgemeinern sucht, vorzugsweise 
Anklanc^ «eftindeii hat. 

Unter denen, welche seit den l>eiden Letzt^ensinatiio bis in div 
nenere Zeit Verbe<;<;ernngtTerancke faeraosfegeben haben, deren 
manwhe aber hinter fHiheren weit sninoiKSteheB, sind als die Jianpb» 
siclitichsten an nennen William Graham, Thomas Beea». 
Samnel Riohardson, William Harwin, Jahn Cr«ma, 
Richard Roe, Thomas Hodson, Henry Ewington, 
Radelyffe - Prosser, Thomas Molinen», H. D. 8y,* 
ni on d s wnd T. O s t e 1 1 : A-rner IMi i I i p Dod d r i d ^ e , (i e o r iif e 
Nicholson und Samuel M i c h o 1 6 o u ; Benjamin V a i e , 
I. H. Clive, Samuel Sa ms, Kdward Lawson, John 
Dan g e r f i e 1 d , James Henry Lewis, Oxlev, William 
Carpeliter. Ausserdem veröfiTent lichten mehrere Unganannte 
BeariMitangen, sowie aaeh einige Plagiats der Werbe von liavar 
und Taylor, die nnter den anpreisendston Titeln avf den Otraisau 
Londons awn Kauf angeboten werden. H aehdem es gelungen war 
der Kanst elaan hohen Standpunkt an Tersdhaftm, bamiehtigte 
sich ihrer vom Beginn dieses Jahrhanderts an die S)»ecatatio«, 
So wurde iiäs Publikum sfetäuscht durcli einen Buchhändler, der 
durch die Erfolge S. Taylui s augeregt ein früheres j^nz ungenü- 
gendes System unter dem Namen K. Tailor abdruckte. 

I>ie in den letseten Decsaiueu in die Oetfentlichkeit gelangten 
Bearbeitungen der Stenographie sind einestlieils solche , walehe 
firihere, hier schon erwähnte S y s t e m e wieder hervoMuehis» und 
ditsflben entweder niiterindert oder mit mehr oder weniger Aan« 
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derong« niiniiitlicb hinsichHioh der dtdactischen D«r«telliHigtlbm 
neu beranagaben ; anderndNil« eraeheinen «i« «Is neu» PxDdaet« 
in der sCenographlschen Wtsensehaft. 

In ersterer Hinsicht mögen genannt sein als Herausgeber von 

Byiom Kelly, Joseph Nightingale, der, beiliaig bemettt, 
auch einen vergleichenden Veh(»rl)lifk der Sy«ienjp von Mavor und 
Byroin veröffoiitliohtp, ft^rner R. Hoffe, und ein ATinnymus zu 
Sheffield (Mr. Shilitow). Unter den vielen Herausgebern Tay- 
lor^s gellen als die besseren Manger zu Boston, W. Uarding, 
Maedongal, Fieni, und «lohn Henry Cooke ca London. 
Lewis* System wurde wiederholt Teröffentticht von O. Potter 
an LiTerj^bl, von W. H. Sigston, welcher es auf einen FoUo- 
Bogen CHsammendrangte, und von J. H. Buck. Riehardson'i 
Knnsehreibverfahren befolgten wiederum Hin ton und Ln- 
ming Warren Tear. Ausserdem veröffentlichte ein gewisser 
E. Ventris (»iiu' iSamiulung der vier Systeme Ton Mason, Byrooiy 
Taylor und Mavor. 

Was die neu producirten stenographischen Systeme in engii* 
scher Sprache betrifft, so haben sich einige Verfasser derselben 
nicht genannt. Von den genannten Verfassern mdgen hier wnt* 
gef&hrt werden: A. W. Stones, J. H. Bobbett, A. Floyd» 
Hanter, Richard Parr, George Jackson, John Ben* 
nett, der anoh in einem allgemein gehaltenen Werke seine An* 
sichten fiber die Theorie, und über den moralischen Binllnss der 
Stenographie auf den Charakter des Menschen niederlegte; ferner 
The oph lins Williams, Chailt^s L a t Ii a ra , Ki tc h i n g - 
man, C ' n r s t a i r s , Thomas T q w n U r o \v , dessen Phonogra- 
phie sich in den Vereinigten Staaten von Nordamerika der Aner- 
kennung zu erfreuen hat ; dann Thomas Moat, John Wells, 
Daniel Cadman, W i liiam Whitehead, W. H. Day, 
weldier in Nordamerika die stenngraphische Methode von Isaae 
Stetson veröifentHchie, ferner Thomas How, John Oallo* 
way, A. €1. Tyson, S. W.Leonard; dann awel Yerflpsser 
vnn Systemen, welche an den bedeu^deren zahlen, nSmlieh V. 
!>• De Staines und J. Fancutt; sodaon Franco Frank, 

4 
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ii, Bradiey, William Wilsnn, J. Best Davidson« 
^oaeph 8natth; der unt^r dem Namen WilHsni Selwyn 
bekuinteDr. med. Robert Wailes; die Nor damerilMimr C h a r - 
le« 8azton und A. D. Sproat; und endlich in London W. 
H. Hart and F. Montheath. 

Die in neuester Zeil auf Anlas« von Xtaaa PStMUi'a Pbono- 
graphie entstandene Reform de« Sclureib- nnd DraeluyeteaMi, 
der ein neues aus einer sehr gründlichen Analyse der englischen 
Sprarho hervoffrpgangenes Lautsystoiu zu (iruiide liegt, erfreut Sich 
lebhafter TliciliiHhme. Zalün-ifli sind deren Bearheiter ; es mögen 
von ihnen nur genannt sein Alexander John K 1 Ii 2$ und 1) e 
S ta i n e 8 , welche hauptsachlich für Vcrbreitm^ der Phonographie 
in C^rose-Britannieo, und Stephen Andrews, Dr. Stone und 
Sproat, welche dalfir in Kordaaierika agitiren. Ihr WiiiMQ 
darch Vereine and detgU ist grossarttg. Das phonogTaphiaebe 
System wird in drei verschiedenen Sohrdbstjlen gelehrki in dem 
ersten oder Longhand-Stjl, in dem sweiten oder Carretpondeni- 
Styl, und in dem dritten oder Reporter-Styl ; waü höchst praktisch 
ist, nni IUI die Pliouograpliie Propai>aiida zu inachen. Dazu 
kommt jioch Uuterstntziins< durch allgemeine J'uleaiik. Für gaie 
Lehrmittel sowohl für Kmder als auch für Erwachsene ist vor- 
züglich gesorgt; die Lehrbücher finden einen enormen Absatz. 
De^ Unterricht und die Fortbildung wird noch nnlerstättl daroh 
lielfiushe Zeicsehiiften in aUen diei Sehreibstylea, die avm TheU 
salbst mit phonetischen Typen gedmckt werden, sowie darch man- 
cherlei allgmneine phonographische Werke, als den KatechiaoiKs, 
cjas neue Testament, die Psalmen and mehrere Unterbaltnngs* 
Schriften. Die Folgen dieser Reform lassen sich noch gar nicJit 
übersehen. Man gäht damit um, die i'iioriographie ant ;dle an- 
dere Sprachen zu übertragen; derlei durch KUis bowirktc Ueber- 
tragungen liegen theil weise schon vor. L'nstreitig spiegelt sich 
in diesem Sobreibreform - Verfahren der allgemeine Charakter des 
Engländers getreu ab. Waa übrigens den Namen „Fhonographie*' 
beirift, der 1840 .vermaiBtUsh als gana neu anganomman wnrda^ 
so hai üm-bereitB 199 Mire frnber schon Jones gehmMht^ auch 



Digitized by Google 



TOP PItinaii oMgc AvfttdQw von Sysleineii mit 

phonographischen Gruadi^ugen, nämlich Tifßn, Lyle, Hoids^oith| 
Äoe nnd Towndrow. 

Wenn das Vorstehende als auf Quellensludium beruhend mit 
Sicherheit anzugeben war, äo ist diis niuht der Fall mit nH'^h'^tO' 
header Aniahl Namen, die in verschiedenen Weri^cn citirt gelua- 
dsn worden sU B«arbeitor def ongliiichoii Steoognipliis ohno na* 
Iwre Bestfichniiag, aualiehs Btrtlel, Beecker, Blwdenor«, Biosset, 
Bod, Brjant, Button, Cosstn, Cross, David, Deshaiec» Featry, 
Ewea, Card, Graerae, Heatb, Higham, Igonel, Laboarere, !Llojd« 
lindvick, Miltwarii, Odel, Scott, 8. Shelton, Stileman, Thickncsse, 
Walker, Webster, WilIouf»hby. Es \<t mö:^lioh , dass hierunter 
e?nij»e Namen sich befindeu, die uu i rtiii;5raphibch biiiii und viel- 
leicht schon unter dem riehtigen Mamun Erwähnung gefunden ha- 
ben, i. B. Graeme statt Grahaia u* s. w., oder es ist sogar mdg- 
Ud^ dasa einige Dranide, an anderen Stellen Ji'latz neliniende 
Autoren unter den engliachen verzeichnet worden sind; gteifiU- 
wobl wollten wir diese Namen nitfbft verachweigaA, w«il sie der 
MehriaU nach van b«deu«enden Aoloren erwähnt werdaa, und 
innaerliin mit eor UnterstalauDg der Annahme dienen Icönneo, 
dass England in der neueren Geaehiohte das Mutterland der Ste- 
nographie ist. 

Werleu wir schliesslich noch einen kurzen Rückblick auf die 
Geschichte der englischen Stenographie, so ergeben sich drui Pe- 
rioden derselben , nämlich die Erkämpiung der religiösen 
Freiheit, die £iringang der poütisohen Freiheit, und 
die Verbfailaag von Kenntnissen anter den mittleren 
Ciassen der Gesoilaeliaft überhaupt. Der erste Abschnitt 
findet, von Willle an gweehnef, |a der Stenographie von ICa* 
son, der iweite in der von Taylor, uad der dritte in der 
Phonographie von Pitman meinen Ausdruck. -~ 

Franltreicli. 

Frankreich, obwohl es ebenfalls wie England eine grosse Zahl 
Tan Oiiglaal-fiMrbaitanfni der Stenographie . besitst^ hat dock 
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gleich mehreren anderen Xanonen. — wenn auch bei diesen in 
fenngerem Masse, — in früher und in spater Z«it da« Verdienst 
der prftkCticheii Brauchbarkeit den Uebertragun^en aus dem Eng* 
KfclieB mpnehen mnmen. Ueber «m toü J. Belot 1640 sa 
Park hcraiisgefabenes Baeb, daa die Worte „adenoee ittfnogra- 
pMqnes** Im Titel hat, naht maii aleh TeigebUeb in der frasaeii- 
sehen atenograp bischen Literatnr einige Avainnlt an erhal- 
ten, Tielleicht hat es mit dem Wesen der 8leito^'raphie nichts ge< 
mein, sondern gehört veiuiutblicb in die damals gepflogene magi* 
•che Literatur. 

Als erster Aufsteller eines stoiinn^raphisehen Systems für dio 
fraasdsische Sprache ist der Priester Jaques Cossard bekannt, 
der seiner eigenea Angabe nach die Idee der von ilim im J. 1661 
aa Paris Teröffentlfehtea Schrift emer Stelle des QaiatiliaD flher 
tironisehe Noten verdaakt. Bedieattn sieh iadesaea naeh Cossard*« 
Anweisnag aar Emselae der Knast, so gewann sie darch Char* 
les Aloys Ramsay*s Aaftretea ia Paris im /ahre 1681 eine 
gröbücre Theilnahme. Dieser Ramsaj, ein schottiscber KdeJinann, 
der sieb auf seinen Reisen durch Deut > Iii :ind und Frankreich 
längere Zeit in Paris aulhielt, liattr die l uvt-rschämtheif, das ste- 
nographische System des Engländers Tbouias SheitGB, welches 
1660 ia l«ondon aach ia lateinisuher Sprache er«chieaen war, för 
sdn eigenes aassugebea, and dasselbe ins Deatsche sowohl wie 
las Fnnaftsische nebst lateinisehen Uebersotsangea aberlragen an 
lassen. Fossd nimmt keinen Aastand, ihn 8. 63 geradesa einen 
„hardi (kühnen, dreisten, liroehen) plaglaire** sa nennen. Ramsay 
widmete den ersten Nachdradr der BheltonVhen Stenographie 
anter seinem Nanien im J. 16H1 dem Könige J>ud\vij? XIV. von 
Frankreich, der ihm unter dem 21. Deceraber lt>8(>, in denisdbea 
Jahre, wo dieser Monarch sich den Kamen des Gro»i«$en beilegte, 
ein Privilegiam' darnnf verliehea hatte. Dadurch erlangte das 
Werk eiae grosse Wichtigkeit, nad erlebte nachher eine Menge 
Anflagetti ohae Jedoch der Kanst selbst naehhaltig ISrderiieb sa 
werden. Denn da das Interesse an öffentlichen Betathangea na- 
«ottilwiehtiger Angel egenli6iteD dareb BmUnMMgla dM Yolkf 
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itt Frukreidi, mid aodi langer in Bentsdütad nifdlt so lebai4lf< 

gefühlt wnrde als in £Dglftnd, so fehlte hier auch der Hebel zur 
Förderung? drr Ffenoi?raphischen Kunst in ahuiieher Weise, wie os 
dort der Fall war. Krst uiu di»; Zeit dvs baldigen Ati&bruehei der 
erfiten französischen Kevolution gab es in Frankreich ötenograpben 
▼OB ProleMion und erschienen wieder Lehrgebäude der Stcnogfft- 
pble, wie im J. 1777 die Xechygreplue de 1» Vaiade, im J. 
1787 dM System dei Pfarrers von Saint-Lanrent, uad 
einige Jabre früher dp vo» Jeaa liUM Ctvlw de IM? iMt. 
Des Letsferen System ist, wahrend frühere and spatere verges- 
sen wurden, in mehr als swaneig Auflagen «Itter mehrfachem 
Wechsel des Titels, theils von ilun .seihst, theils von Anderen, 
wie von seinem Schüler Late y s .s o ii i e re «nd \on mmb^t 
Tochter umgearbeitet und verbessert bis beutigen Tag gangbar 
geblieben. Conion de Thevenot selbst war ein aosgeseiehneter 
Stenograpb, vom J. 17B8 an erÜieUto er öffentlich Vntenricbt in 
seiner Kunst; sein System bat sieb im Jahre 1787 der Billigung 
der Akademie der Wissenscbaften nnd spater auch des ConaeU*s 
för den öfflratUcben Unterriobt sn erfreuen gebabt, welcher das- 
selbe Im J. 1844 fSr den Sdralnnterrieht adoptirte. 

Von eiinjui gewif^sen Dupont, Gese-hwindschrcibL-r de*; Her- 
zogs von Orleans, wird erzählt, dass er öffentlich mit verbundenen 
Augen seine Fertigkeit producirte, und sein Alphabet für 25 Fr. 
mit der Versicherung feil bot, dass die Kunst in einigen Stunden 
erlernt sei. Wenn Dapont selbst wohl ein toebtiger Stenograph 
sein moehte, so fügte er doch dadnrcb, daes Viele sieb in ibren 
Hoffnnngen getausebt fanden, und sein Treiben als Gbwiatanerie 
erfcmmten, der Stenographie eher Nacbtheil als Vortbeii xu. 

Zu ebiem wesentlieben, nnentbehrlicben Staatetnstitute wurde 
die Stenographie in Frankreich durch die aus der Kevolution von 
1789 hervorgeQ;anp;<^nen , aul vollste Oefientlichkeit gegründeten 
staatliehen Verhältnisse. Theodore Pierre Bertin, welcher das ste- 
nographische System von Taylor bei seinem mehrjährigen Aufent- 
halte in Eagiand selbst erlernt hatte, trat, nach Paris zurAefcgo» 
ketart, wo er sieb als Bnebbandter elabürt nnd als Uebersetaer 
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mtknttT ea^ifefatr Sofariftoteller bemerkbar gemacht hatte, da» 
selbst im J. 17i^ mit eiaer l'ebertragunjj des Taylor' sehen 8v- 
stemb aul diePrincipien der französischen rar he hervor, die eiuea 
merkwürdigen Kriulg hatte. Die sogenaantcu Cuuioni&tcn hoben «U« 
Voncberheit der V^ofalandeutung ia BMÜns BearbeiUug harvor, 
«ad bemöblMi sicbBertin aJ^ysteB sn iiiiterdriick«n ; deMeasngeMli- 
let gjiug dawelbe sefaion Weg fort nad wird gqpeawärtig, nachdaai at 
mehifftehe, seit dem Tode BertiiiV (1610) haoptaidilidi durch des- 
sen 8cbal«r, des MSgesekhiietaa Sieaographen trnd ProfMsor der 
Stenogrsphi« an dem Lycenm der Einste, Hüter der Ehrenlegion 
M. Breton vorgenommene Verbefiücriingen erfaiiren hat, zu den 
besten iSystemeii FrHtikr' ichs fjpzählt. Bei dem Kinfliisse, den die 
französische Spradi«' im Alt^^emeinen ^^ewonnen bat, ist wohl an- 
zunehmen, das« Bertin Arbeit mehr als das engUeche Original 
die Verpflaosnng des Taylor'schen Systeme nadi anderea Lu- 
dern, wie aach Spanien, Italien nad DeotscUaad bewirkt hit. 
Die Ton genanntem Bre'toa gemachten Versachcy rnnsikaliedlie 
Vortrage z. B. Concerto sa stenogiai^iiireB, seheinea aiebt gelaa* 
gen zn sein. Von den persönUchen VeriialtBissen dkses Breton 
sei kurz noch erwähnt, das« derselbe als Stenograph des Journal 
des Debüts seit tlem 26. Aii^n''' 1790 alle di»» wi. htigen mid l'ol- 
^enreieben Wrhanditmiren wäliieiifl der ersten Revolution, wah> 
rend dw JaHi'< votutiou und während der jüngst vergangenen Jahre 
als Aogen- nnd Ohrenseuge in den Conventen und gesetzgebenden 
Versanmbingen erlebe, volle 61 Jahre «einer Nation als Steao* 
graph gedient bat, nnd im J. 1852 als Nestor der Steaogiapfaen 
gestorben ist. 

Seit Bertin bis stir Gegenwart habea ebne Menge Genannte 

und Ungenannte nicht nttr deseen System verbessert, auch wohl 
versehleehtert, sondern f^rdbst neue -^ute und schlechte Systeme aul- 
gestellt; auch gingen Manrhc freiwillig von ihrem früheren Sv- 
8t«me wieder ab, und forderten an deren Stelle andere, nach ih- 
rer Ansicht ratmnetlere an Tage a. s. w. Als st^^noirraphische 
Bearbeiter sind hier nanhaft in mmdM wtH derteibea Racksichl» 
dia bei de» «iglliekeB in Aaweatag hmi davIGigMed der Afc*- 
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dfloue M» llontigoy , femer Adrion Front, Uonore Blaue« 
der das fcm Iteliencr Molina aufgestellte System adoptirte, dann 
Clement» Hne de Caes, Dajardin, Canet und Gardet; 
aodaam ein Schotte Joaua Brtggett, ferner Godfroy, M. F. 
Thoaard, M. Ch. Lne» F. M. Mahie, Zatkind > Honr- 
witz, T. H. Kain, Picart, Conen de Frep4ana, Char* 
Igs Barbier^ dessen Versnobe sich der Krmuntening der Alca^ 
demie der WüsöeiischaJtteu erfreatf n ; F. J. A s t i e r , Henri 
Gtic'gan, E. T. T. Vi dal, M. Patt-y, A 1 m i; - P a r i s , A. 
Bois-Duval und H. Lecocq; desgl. E. L. Caeii, C. Petit- 
poiason; der frühere Chef des Stenographen-Bureau's der Pairs- 
Kammer, aaebmala einer der Eevisoren in demeelben Institute, der 
National- Versammlnng, und jetat ProloiEolUabrer dee legitiatiTea 
Körpers HIpfdyla MfOit wurde angeblich wegen seiner Ge* 
sehiclLÜchkeit im Stenographken, woran indess einige französische 
Stenographen swei£»ln, xtini Ritter der Ehrenlegion ernannt. Der- 
selbe hat nächst einem stenographischen Systeme auch ein Werk- 
chen über musikalisclie Stenographie veröffentlicht, welches im J. 
1834 eineu Uebers* t/er ins Deutsche fand. Ferner ist zu erwäh- 
nen A. F. Desmanest, P. A. Clouzet; der Stenograph des 
Herzogs von Orieant und Redaeteur bei der Deputirten • Kammer 
fi. C adrig - Maraat; demnächst C. D. Lagache, B. Dn- 
tartre« A. Foss^» Carjientief der Sohu^ Jomard, J>. E. 
Lenge, J« Painpar^ und £. F. Lnpia. L. F. layat erhielt 
fir seine im J. 1883 verMMIiehle ausgeseicbaete Arbeil^ bei der 
er hauptsachlieh bestrebt gewesen vv'ar, den Organismus der Schrift 
und ihre Au.-*drucksaiBk( it xiiit doiu Ürganismus und dem Ausdruck 
d&r Sprache in Haruionie zu setzen, von dem Athenäum der 
Künste die Preü-Medaille. Dann sind zu nennen L. J. Dublar, 
J. F. Dubois, A. de Montry, Advocat L. P* X» Chauvin, 
N. SeaoeqUt welchem von. der Sootet^ d'Eneouragesient 1839 eine 
£hren*lfedaiUe ertheilt wurde; endlich Bontin, Bully, Poa- 
dra, Alexandre Goatart, J. L. Potel da Diappe, Plan« 
tiar, Pottier-tGrason, Tonssainl-ICiehel, F. L. Fit- 
loa, Laasoiaa, sowie dar prafclMia Stenograph und Director 
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einer ReaUchnle CbArlei Toadenr, dessen ms iiiehreriMi Systemen 
compilirte Mettiode im Laufe weniger Jahre die 15. Auflage er- 
reicht hat; als Heransgeber von Scott de Martin viile'» 6e- 
schichte der Stenographie wurde er bereits im Bingange genannt. 

Ansser der grossen Zahl Ton Anleitungen aar Srlenmng der 
Stenographie nnter verschiedenen Titeln sind in Frankreich, wie 
e< in Kurland der gleiche Fall war, auch andere Werke ateno- 
graphirt ersthieneii. nämlich J. de Lafontaine'M Fabeln, J. J, 
Rousseau's Kmil, J. Racino s und J. B. Moliere's Theator. Ber- 
nard's Kunst ru lieben, Bernardiu de Saint- Pierre s Paul und Vir- 
ginie, eine Uebersetxung des Virgil u. s. w. Auch wurde im J. 
1822 das stenographische Lexikon des A. Grosselin Ton dar 
Akademie der Wisseaschaflen mit dem Preise gekrdnt. — Die 
mehrfach vorgenommenen Yerstiohe, die Stenographie ür Tjpen- 
dmek reif «n machen, sind bis jetst in Frankreich noch nieht ge* 
hingen. — Bemerkt sei noch» dass es «am „Iwn ton*^ de« schönen 
Geschlechts gehört stenographisch za oorreepondiren. 

Schlie >li'^i niuss man ^i'Stehen, dasR Frankreich, obwohl es 
erst gegen Kiide des 18. .Jahrhunderts die Stenographie zu Ter- 
vollkommnen begann, doch dur )i rite sraarliehen Verhältnisse und 
dnroh Aufimuntemngen mannichtacher Art begünstigt in kürserer 
Zeit beinahe denselben Höhepunkt der Kunst erreicht hat als 
Bn^and. Wesentlich trug dasn bei die am 11. JTuli 1848 von der 
Assembl^ nationale der französischen Republik beschlossene Pt- 
xirnng der Stenographen mit ansehnüohen Gehaitern, weleher 
Zustand jedoch bekanntlich nur kurae Zeit währte. In praktischer 
Hin si ht worden gegenwartig in Frankreich Stenographen nur noch 
in denBureau's der Ministerien und Directionen verwendet, auch be- 
dienen sich soldier bisweilen manuhe (i 1 -late und Privatgeschäfts- 
leate mit grossem Nutzen, sonst alier .scheint es als ob die der 
Stenographie Üsindselige Gesinnung Napoleon's d*-^ T. sich auf 
dessen Neffen, den jettigen Kaiser der Franaosen Napoleon UL 
Ibrtgeerbt habe, denn (sprechen wir hier mit Fischer S. 197) „lei- 
der irarde Im J. iSGfi in Folge der Deerete des Prisidenten die 
Stenographie als Beisitterin der öffentlichen Yerbandhuigen der 
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VoHBfvSkMer angehoben, und sollen »dbit dfe Zeittuigablittftr 
kem«r Steaogn^iliea sidi mehr bedtenen darfen, Tielmehr die 
Bivioirte nur In AnesSgen nnd Je nach den einseinen geflwsten 

Beschlofsen der Oeffentlichkelt nbergeben werden. Hiermit ist 

freilich der Bliithe der Stenographie ihr eigentlicher Lebensfaden 
abgeschnitten. Hoffen wir indess, da>s niclit gänzlich verwelke, 
sondern bald von einem erquickenden Morgeuthaue benetst, wieder 
in ihrer früheren Schönheit eratehet^ ^ 

Niederlande. 

In den Hedert—den, deren repnblflnnieehe VerfiMSnng nnd 
erangeliteher IiehrbegtiflP kirehliche I>i]ldiing nnd Flor der Wilsen- 
sdwilea sn Terheissen scfafenett, regte sieh Im Jahre 1875 die 
Stonogrspfale. Ein Kanfinann fen Rotterdam, Johan Beyner, 

gab im genannten Jahre zu 's Gravenhage (ss im Haag) ein Lehr- 
buch über diese Kunst heraus; er erhielt hierauf von den Regie- 
rungen von Holland nnd Westfriesland unterm 28. September 1673 
ein Privilegium dahin, dass, wer das Buch ganz oder auch nur 
teilweise nachdrucke, verkaufe, oder selbst das System weiter 
lehre, in euie Strafe von 300 Galden verfidle, besiehentlich nebst 
Oonflsoation der Exemplare. Beyher*s System selbst iit dem Ton 
BMum und Bamsay gana gleich, nur dass es auf die niederlin- 
dlKhe Sprache angewandt Ist. Beyner nahm sdne stenographi- 
schen Beispiele hauptsächlich aus dem Gebiete der Theologie, hat 
auch das Vater -Unser, die Glaubensartikel nnd die zehn Gebote 
stenographirt beigefügt, was wohl L rsache gewesen sein mag, dass 
sich in Deutschland die Annahme verbreitet hat, das erste hoUan- 
diaehe Werk über Stenographie sei von einem Geistlichen ver* 
lSi0sl 'Worden, Bine Yerwechselnng mit dem berahmten Theologen 
des 15. Jahrhfonderts Baynerlns de Fisis Ut kanm wahrschehilich. 
lUUglfeii ist es allerdings, dass ütb Ckhelmhahang, welche Beyner 
dvreh das Frivileginm beabsichtigte, nicht gelungen, nnd eine Ver- 
fareitang nantentHoh im Atislande durch Cleistliche stattgeflinden 
haben kann. Eine Folge hatte diese kaum lebensfähige Reyncr*- 
scbe Stenogiaphie nicht. 

5 
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Lange Zeit hindurch sucht man vergeblich nach «iner Spur der 
KoiiBt. £rst die neaere Zeit knüpft merkwürdigerweise wieder 
an Hayner an, indem mn das Jalir ISIO dorch «inen Anonynuu 
eine Nadiahmnng deMelben an Amaterdam herauflgegeben wvide. 
Zwei Eradieinnogen im 'Gebiete der Stenog^rapJiie aind hiemaf in 
lateinischer Sprache erfolgt, die eine von Boaanyt» der daa 
System von Conen de Pr^p^ans 1814 sn Gent verdlfenillchte, die 
andere vom Gymnasial - Conrector Dr. 1'. \uu Eyk /u Amster- 
dam, dessen Schrift für die Kunst wenig Beduutiuig tiar. Im ,J. 
1827 übertrug P. G. W i t s e n G e y s b e e k zu Amsterdam die 
Anleitung zum Schnellschraiben von £rdma&a aas dem DentMhen 
ins Niederlöadiache. 

Dm Anfinerkaammaelien anf die hohe Widitigkeit der 8m0* 
graphie in niederl&ndiaehen ZeitiMihiiften schien fimchtloa an sein, 
Indem sieh Niemand aar Aolstellnng eines braadiharen Systeaui . 
^d, anch nicht einmal im Anslande bewahrte an fibertragen rer- 
suclit wurde, obwohl die Verhandlungen der zweiten Kammer der 
Generalstaalen öffentlich waren. Es taud sich dalier die könig- 
liche Gesellschaft Coucordia zu Brüssel bewogen , am 5. October 
die Summe von 300 Gulden für das beste praktisch brauch- 
hare stenogri^hische System auszusetzen. Von den hierauf ein- 
gegangenen Bearbeitungen erhielt am 2. Deoember 1827 die dea 
Dr. pfailos. et philol. S» BoKerhaisen, l>eeidigteii Ueberaetawa vnd 
MitgUeda vieler gelehrten GeaeUaehaAen, am Brusael den Piela. 
Das Acoeaait wnrde dem Literaten nnd Comptohrschreiber J. Boa- 
s a e rt zu Brügge zuerkannt. Bdder SduriAen sind im Jahre 1889 
unter deui Titel: ^Verhaudelingen over de Stenoi?raphie" von der 
gedacliten Ge^ellschalt äu Brüssel herausj^egebea w orden. Diesen 
ist nur noch 1830 zu Gent die Anleitung des l'. Bogaert ge- 
folgt. Obwohl die Stenographie von Somerhausen einen bedeuten- 
den wissenschaftlichen Werth besitat, auch bei den öffentlichen 
Verhandlnqgen der Generalstaaten von Holland ihre praktiache 
Brauchbarkeit bekundet hat, so bat ««10 doch noch niolit diejenige 
VervoUkonunnnng gefimden, deren sie allerdinge fihig ist, nnd aie 
hat daber gcgenwftrtv iwch nnr eine geringe yerhvcit«Bg.->- 3tlbft 
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in neuester Zeit noch mw8 die gemischte Kommission für 8teiio<' 
graiRiie aus beiden Kammern der GeneralsCaalen zur Erlenmng 
nnd Fortfibimg der Stenographie offentKch aufinantem. Znr Er- 
lernung wird bedungen: die nothige Kenntniss der niederdeutschen 
Sprache nnd die FertlglLeit, in dieser Sprache andi einen gehöri- 
gen sauberen Styl zu schreiben, eine mehr als oberflächliche Be- 
kaalll^cilaft mit mindestens zwei anderen iicncren Sprachen uml 
im Allgemeinen dii» cro^ctzüiassjrre wi'^fpnschHfflirhe Bildung. Den 
aasgebildetcii Stenographen wird eine glänzende Stellung in Aus« 
sieht gestellt. Wollen wir hoffen, dass bei solcher Fürsorge der 
phlegmatische Holländer sich etwas tu rühren anfangen nnd in 
ansgedehntefer Weise als bisher die Oescfawindsehreibknnst pfle- 
gen werdet — 

Belgien. 

In Belgien, das sich in Folge der Eevolution im September 
18S0 die UnabhangiglLeit von der holländischen Fremdherrschaft 
verschafite, ist die französische Sprache Landessprache; man be- 
dient sich daher auch bei der stenographischen Aufnahme der Yer- 
handlangen In den Kammern und in den Oerichtssälen der fran- 
zösischen Systeme, über die bereits das ürlurderliche bemerkt 
worden ist. — 

Spanien* 

Tn Spaaien linden wir die erste Spnr einer Geschwindschrift 

in einer sehr frühen Zeit, noch früher als in England. Im J. 1565 
gab ein Zeitgenosse des Cervantes, mit Namen P. Madariaga 
TM Valencia eine Anleitnucj zum Schnellschreiben heraus, doch 
muss sich der Verfksser über dieselbe jedes Urtlieils enthalten, da 
es ihm nicht gelungen ist, dieses höchst seltene Werk einzusehen« 
Diese Erscheinung ist, gana ähnlich wie in den Niederlanden, ver- 
einzelt geblieben, wie^ dies woU nafnrlieh ist; denn Spanien wurde 
allmahlidi aller europäischen Cnltur entfremdet, in dumpfer Un- 
wissenheit und SelaTerei erhalten, und alle Sehnsucht nnoh Frei- 
heit und Bildung wurde in ihm erstickt. Mit Anbau des steno- 
graphischen Gebiets wurde in Spanien erst an&ogs dieses Jahf« 
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hnnderts begonnen. D. Francisco de Paula Marü, Mitglied mekre- 
Ter gelehrter Gesellschaften und insheaondei Ehrenmitglied * der 
königl. öiconomischeu Gesellschaft zu Madrid, bügründete das eng- 
lische Sjslem von Taylor, wie er es durch Bertin's französische 
Ueb«rtngii]|g hatte kmoeit gelernt, für die sj^miaeb» Spraohfi^ mui 
veroiBuiiliclite dawelbe Im J. 1803^ Dm ökonomiielie Gewllgclwft 
«a Madrid war von dem gmaam Nntven dar Stenognpbie öber- 
aengt nad baffirwortete lebbaft die KinfilhTang deraalbflii ala Ga- 
genstand de« offentHcIieii Untefridhts; aie lurtte gl^diwohl längere 
Zeit mit inannichfachen Schwierigkeiten bei den Einporbrin<;uügs- 
versnoben 7,n kamplt n. ehe es ihr gelang, den Staatbuiijiistcr Don 
Pedro Geb al los dafiir za gewinnen, der auf den König un4 
dessen Umgebung einen grossen Einfluss übte. P'^r^nf gab der 
König den Befehl , daes die Stenografie einen peipatairliehen 
Gegeoatand dea öffendiehen UntenichCa aof der Univerritii an 
Hadrid bilde; gleichseitig eraaimte er den Marti cum Proliwflor 
der Stenograpiiie. Deesen Werk erlebte aeitdem mehrere Anfla* 
gen. Sun ist, soweit bekannt, nur Gnillelmo Atanasio Xa- 
ramiUo gefolgt, dessen System im J. 1811 zu Cadiz erschien. 
Dasselbe, obwohl es einem weniger guten englischen Systt iiu- als 
dem Taylor^schen , nämlich dem Mason's nachgebildet ist, erfreut 
sich doch einer guten Aufnahme, und Xaramiilo selbst wird als 
ein tiiehtiger Stenograph bei den Cortea genannt, üeber die öf- 
ftntüdieii Teiliindinngen der Oortea wird namliah teeh Stano- 
gn^en Bericht erstattet Diese Stenographen arbeiteten bisher 
gegen dialarisehe Remuneration, durch Begiemnga-Verfögung vom 
18. März 1853 sind aber inmitten des VerfiMsungskampfes 1 Ober- 
Stenograph und 10 Stenographen mit aosebnlidien Gehaltem stm^ 
dig aogesteilt worden* — 

Italien. 

Die Binleitmg aar Gesehiohte der Staaognphie hei dan neomi 
VöUaem ergab« wie im süd w esll ichen Europa nnd aamenHish Sn 
Italien die grieeUsdie mui rfimlsche Gelehnaaikeit naeb dem U»> 
tefgange das waalrMi«heii SalMrÜnimriiielil gm» TtwihmMl; 
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wi« die lateinische Sprache die Sprache der Kirche und der Ge- 
lehrsamkeit ward, ujid wie die Gelehrsamkeit, während sie an- 
fangs zur Befestigung des Papstthums zu dienen Sehlen, bald die 
geiiUurUcbste Feindin desselben wurde, indem sie die Denkkrafk 
anregte und hellere Begnffe verbreitete. Auch worden die Uni* 
▼erattitep michtige Beförderongsmittel des CaUncfortiohrittes. So 
nateratottte die Jnxispradent in Bologn» den Drang snr buigec^ 
liehen Freiheit und die Ausbildung der italieniaehen Freistaalea» 
die Mediein in Salemo fShrle tm Brlrenutnlss der Natur und zur 
Zerstörung des Aberglaubens, und in i^aris bereitete die Theologie 
die Reformation vor. Wenn indessen aus jener Zeit bei dem bald 
zur Geltung gebrachten Despotismus kein schriftliches Denkmal, 
welflhes auf damalige Anwendung der Stenogn^hie schliessen 
Hesse, sich erhalten hat» sondern nur die Veimntbmig bleifol» dass 
man wohl deM Bedürfnisse einer Sehn^sehrjft zu genügen gesuebt 
haben vag, ohne aber es zur eigontUehen Stenographie zn bringen, 
so ist dem Gesehfebtsferscher sciion interessant» die Bestätigung 
jener Vermuthung in einer SteHe der gStdiehen Comodie des 
J)aiite Alighieri (geb. zu Florenz 1265, gest. zu Kavenna 
1621) zu finden. Dante sagt im Paradies, 19. Gesang, Vers 132 
u. ff., wo yon dem ausserordentlich geizigen Könige Friedrich von 
SioiUen die Eede ist: 

„E a dare ad intander ^aato i poeo; 

La 8aa scrittiira fien lettere mozzc, 
Cke BOttenaAo nolte ia parvo loco.** 

Inwieweit diese Stelle darauf schliessen lasst, dass man zur 
Zeit der htuBenden italienischen Republiken des Mittelalters von 

der Stenograpiiio Gebrauch machte, wie es italienische Bearbeiter 
der Stenographie annehmen, dürfte zweifelhaft sein. Die gedach- 
ten Worte lauten in der deutschen Uebersetzuug Ton Kannegiesser : 

„Ven wsaigea Gebalt Den zu eraetssa. 

Braucht man nicht viel Papier daraa zn wenden, 
Dean weu'ge Schrift wird viel »iMiBaieD|ireMeo.** 

Ausser dftss IMtm» die Noten dar Alten zu lesen geübt w** 
MB, nad dMs aiaiadich ein gelelarter YcMtiner Uittonymu9 
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Nani gegen Ende des 16. Jahrhunderts darin * rtaluni war, fin- 
det man sonst nirgends wieder t ine AthI' utniii; von Bekanntschaft 
mife der Stenographie überhaupt in joncrZeit, und von wirklicher 
itolieoischer Stenographie lange Zeit, <!jlcifhwie in mehreren anderen 
Lindern, keine Spnr. Die elgenUiche£infalirang dieser befj^nnt erst 
mit gegenwirttgem Jahrfannderte. Der früheste, noch sehr noToll- 
fconunene Versnch wnrde von Molina Mailand 1797 gemacht, 
anf dessen Sehreibverfiduren Blanc seine Okygraphie grnndeter. Im 
Jahre 1809 übertrug Emilie Amasti «n Paris das System Taylor'« 
naih dem Werke von Bertin auf die italienische Sprach«», mit ei- 
nij4en Abänderungen zu (iunsteu derselben, und es wnrdo dactureh 
die weitere Vervollkommnung der Knnst angebahnt. In geringe- 
rem Grade galten als Vervollkoominung des Werkes von Amanti 
die Arbeiten sweier Mailänder, des D. Gross! und V. Pino; 
in grosserem die von Dnpnj, TorsigUch aber die von AatMia 
JfUaaetlo an Casale. Der Letitere war k5nigL Geometer und 
Mitglied mehrerer gelehrter Gesellsehallen, seine Bemühungen, die 
englische Stenographie fSr die italieaisebe Sprache geeigneter an 
machon, als dies von Amanti geschehen war, wnrdcn mit glnekli- 
chem Erfolge gekrönt: ihm kunimt eigentlich die erste wirkliche 
Einfnhrnni^ der Stenographie in Tiemont zu. Im J. 1815, als die 
kdnigl. Militairakadumie iu Turin gegründet wurde, berief man ihn 
zum Professor der Stenographie an derselben, and er hat in die- 
ser Eigenschaft seitdem nnansgesetat dne grosse Anaahl Schüler 
zu tüchtigen Stenographen gebildet Der höchsten Gunst und dem 
hetssen Wunsche seiner Zöglinge entsprechend TeröiFentlichte er 
seinen theoretisch - praktischen Traclat der italienischen Stenogra- 
phie nach dem Systeme Taylor^s im J. 1B19; derselbe erschien 
nämlich unter den erhabenen Anspielen seiner königl. Hoheit des 
Herzogs von Genna, liem das Werk gewidmet ist. Ein Zeitgenosse 
desselben, Filippo Delpino, ein ausgezeichneter Ptleger der 
stenographischen Kunst, errichtete kurze Zeit nach Milanesio's Be- 
rufung an die Militair- Akademie ein Lehrinstitat der Stenographie 
in Turin. Die ScfariftBeichen seineff Methode waren mehr der ge- 



Digitized by Google 



89 

Sein veröffentlichtes System erlebte mehrere Auflagen, das erste- 
mal 1819, das zweiteinal 1822 zu 'J\irin. Kr war nicht nur theo- 
retischer Stenog- Vph, sondern verstand auch die praktische Anwen* 
düng der Kunil sehr gnt, wie dies eine Menge von ihm genau 
aufgenommener TerdiFentliditer Reden bewiesen. Bemerkenswerth 
ist, dass Delpino mit ICilanesio einen Streit über die Vorzüglich- 
keit ihrer Systeme öffentlich auszukämpfen suchten, der aber un- 
entschieden blieb, weil Beider Leistungen gleich ausfielen. — Bas 
Werk von Amanti wurde von dem Canonikus D. Taddeo Consoni 
neu bearbeitet 7ii(»rst 1826 v.u Padua, und in zweiter vermehrter 
Auflage 1829 zu Maiiand liernu!'<:fegeben. 

Unter der Aegide der Freiheit im J. 1848 erhob sich die Ste- 
nographie. Dass bei der italienischen Nationalversammlung die 
Anwendung der Stenographie wenigstens in Frage gekommen ist, 
geht ans einem von dem mehrerwahnten Milanesio 1848 au 
Turin herausgegebenen Project eines Reglements für den steno- 
graphischen Dienst bei decselben hervor. Wie dies in dem ge- 
nannten Jahre in vielen LSndern der Fall war, so auch in Italien 
wurde das Gebiet der Steuograpliie mehrfach bearbeitet, and zwar 
durch Matthen cci zn Genua, durch Antonio Magnaron 
zu Triest, und durch den Direktor des stenographischen Cabinets 
der toscanischen gesetzgebenden Versammlung Carlo Tealdi 
SU Florenz; aber immer im firanaösisch-englisehen Gewände, wei- 
ches ffir die itaUeniiehe Spraehe auch ganz geeignet ist Dass bei 
der sardinischen Deputirten-Eammer'in Turin die Verhaiidlungeii 
stenographirt werden, glaubt der Yeriasser als richtig annsimien 
au können, da ihm belumnt ist, dass selbst ein französischer Ste- 
nograph aus Paris von derselben engagirt worden ist, weil die 
Reden einiger Abgeordneten aus Savoyen in französischer Sprache 
gehalten werden. Die Stenograpliie macht ausserdem in Italien 
einen Gegenstand des Unterrichts in mehreren Schulen aus , na- 
mentlich soll sie in dem Jesuiten - CoUegium zu Rom gelehrt 
werden. — 
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Skandinayien* 

Die Geschichte der Stenographie in Skandinanen bietet eine 
fast unerklärliche eigenthümliche Erscheiniiiig. end man näm- 

lich beinahe in allen übrigen Ländern melir Oü^r wenif^er die 
Stenographie durcli die Einführung parlamentarischer Regierungs- 
formen Wurzel fassen sieht, und mit der Oefi'entlichkcit der Yer- 
bandlnnicon ein nalnrgemäss mächtiges Wachsthnm derseiben be- 
merkt; sni^eieh aber dieselbe wegen ihrer Rnckwirkiing auf das 
öffenäiche Leben Tegierangsseitig mit mis«gfinstigen Angen be- 
trachtet, nnd wenig oder gar nichts for Pflege derselben dint; so 
findet in den Staaten Skandinaviens, jenen Wiegen der Freiheit, 
das uixjgekeUrte Verhältniss statt. Aiiitau dass dort die freien 
Institutionen die Stenographie w ie in anderen Ländern von selbst 
hervorgerufen und befördert hätten, muss vielmehr dem von 
Oben gefühlten Bedurfoisse Kechnong getragen werden; man 
lässt sich dort von Staatawegen angelegen sein, die Stenographie 
an schaffen, an heben nnd nach allen Gräften ansznbilden. 

SdiwedeB. 

In Schweden, wo seit Jahrhuiult rton bereits reichsständische 
Verhandlungen gepflogen werden, hat man zu grösserer Anaföhr'* 
lichkeit der Protokolle bereits seit langer Zeit solche Personen 
▼ofsagawaiso ▼ervendeC, welche durch besondere Selmelligkeit im 
Sdireiben sich «asBeichneten. Jedoch waren ea keine Stenogra- 
piMB, soadera aar taleatrolle llaaner, weldie, mH gatam Oadichl- 
nisB, SadiTersdtndnis« nnd Geschaftsgewaadtheit ausgerüstet, die 
niedergesdiriebenen Verhandlungen sorgfältig redigirten nnd zu 
möglichst ausfuhrlichen Frotokollen umwandelten. Als ein ausge- 
zeichneter Mensch in dieser Beziehung wird der ehemalige Ritter- 
haus-Secretair Bungencrona zu Stockholm (geb. 1747, gest. 
17d5) genannt. Derselbe hatte sich eine Schri^bbreviatur ge- 
sdiaffisa, auttelst deren er die in der Adelskammer gehaltenen 
Reden wor^;etren erfasste. Es wird erzahlt, dass er sogar beim 
Vortrage der von ihm an%e2etdineten Protokolle die Stimme der 
Bcdner nacbgeahmt habe. Dergleichen befShigte Indindnen sind 
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aber Seiteubeiten. Pa sich jedoch im I>aiife der Z^rt das Inte« 
ressG an den Verhandlangen und die Anforderungen an genaue 
VeröffentUchimg derselben bedeutend gegteigert fiaften, gleichwohl 
keine Stenographen aoftanehten, so beettminte im ' J. 182B die Rft* 
teraehaft und der Adel eine Pritnie von 500 Kthtrn. Baneo für 
Denjenigen, der mm nächsten Keiehstage eine solche Fertigkeit 
im Schnellselireiben nachweisen wfirde, dass er die mnndliehen 
Aeiissemngen von Reichstagsabgeordneten ftnftiizeichnen vermocht«. 
Im Anfange des Uoifhstages 1828 moldoten sich Mehrere ?:n dieser 
Prämie , unter denen der Rittmeister F. 0. Silfverstoipe und der 
Notarius im Bergwerks-CoHogio L. J. Hjerta die festgesetzten Be- 
dingnngen in dem Grade erfäUteu, da«;s dit> ati^^gesetzte Framie 
ttnter sie getbeilt wurde. Sie wurden beide al« Protokoilaalen bei 
der Eitlerschaft und dem Adel angestellt, als aber der Erstge- 
nannte spater Sccretair des Ritterhausea wurde, fuhr er in Be- 
nutzung seiner Methode ibrt, die auch Diejenigen in Anwendung 
brachten, welche auf den folgenden Reichstagen als Canzltsten des 
Ritterhauäes fungirten. Daher itonuiif es^ da^».s das Schreib veriali- 
reu von Silfverstoipe jetzt das allgemein gehrnuehllehe in Schwe- 
den ist. Silfver.«^t()!pe hat die BcrtinV'chc l ebt rUagung de« Tay- 
lor'sdieu Systems zur Grundlage des seinigen genommen. Hjerta 
dagegen, dessen System dem lir.spninglieh von Conen de Pf^p^aaa 
herrührenden und von Leichtlein verbessertes entlehnt js|| fcoaala 
seiner MeÜhode, die ihrer Anlage nach wegen langer^ von dar 
Zeile abschweifender Ziige bedeutende technische Fertigkeit «cht* 
derte, keinen weiteren Boden verschaffen. Die Anleitungen vm 
Silfverstoipe und Hjerta wurden gemeinschaftlich in einem Werke 
zu Stockholm 1825 veröffentlicht, (vgl. Gabelsberger Th. I, S. 
77 79.) 

P. Ootrek in Stoekliolm hatte von Ju;,»end an, schon auf der 
Trivialschnle zu Linköping, Tachygraphie , Kryptographie und 
Deehiffrirkunst liebgewonnen. Auf Veranlassung der erw&hnten, 
von der Direelion des Ritterhaases in den Zeitungen erlassam 
Anflbrderung reichte aneh er sein Toh ihm ansgeaibeitetei S«9iiieli- 
schreiteystem ein. Dasselbe ward tndess fSr unsicher beAuideii' 

6 
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und blieb aubsei Benn ksichtigung. Gleichwohl lie^s er in seinen 
Bemühungen «m Bei^rundung eines besseren Systems nicht nach. 
Kr studirte die aui>iandischen Erzengnisse im Gebiete der Steno- 
graphie; sein Interesse für die Knnst wurde dadurch lebhaft g;e- 
steigert; er baute hierauf für sich; riss nieder, um wieder voa 
Neuem ta bMeii, bis es ihm gelang das System von Silf? erslolpe 
wesetiülieh xu Terbessem, indem er dasselbe mehr mit den Grund- 
sätsen des schwedischea Spracthorganismiis in Uebereinstimmang 
brachte. Diesen «einen leisten sofinedenstellenden Bun hat er im 
Jahre 1847 zu Stockholm der Oeffentli«hkeit ubergeben. 

tferwegea. 

* In Norwegen bestimmte der Stordiing am 25. Sep^r. 1845 
die Somme Ton lOOO Speciestfaalem zu Stipendien ffir Personen, 

wflehe die Stenographie erlernen würden. In Folge dessen begab 
sich anfangs 1847 der Stiftsobergerichts - Advocat H. Palndan von 
Christiania nach Stoi kfiolm. und erlernte bei Götrek die Steno- 
graphic theoretisch und praiiti.<^eh so tüchtig, dass, als er nach 
GiiHstiania zurückkehrte, seine Candidatur zum Sttpendiam siegte, 
und er, wie die Zeitungen melden, seitdem beauftragt worden ist. 
Anderen die Knnst auf Staatsicostcn zu lehren, damit sie snr Auf- 
aitone der Yeriumdlnngen des Storthing verwendet werden ken- 
nen. Im J. 18B2 TerMSentiichte Palndan sn Chrlstisnia seine Me- 
tlmde, und in einer längeren Ginleitung zu derselben HheOt er die 
BrMinmgen mit, welehe er auf einer in stenographischen Ange- 
legenheiten unternommenen grösseren Reise gemacht hat. Das in 
Norwegen nnnmehr allgemein befolgte System ist also im Wesent- 
lichen eine Verbesserung des Systems von Silfverstolpe. 

Diaenark. 

In Düne mark hatte bereits im J. 1812 P. K. Rasmuaen 
ein Öchnellschreibsystem aufzustellen versucht. Kr wandte eine 
Verpiischung von abgekorzten deutschen und englischen gewöhn- 
lichen Sditiftseichen an ; seine Orthographie richtete sich rein nach 
dem Lanle. Die Toa ihm dadnreh eni^m Sehnellsefarifk brach sieh 
jedooh kma» Baha. — Im J. 1818 Uess die diaisehe Stgiamag 
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das gefühlte Bedorfuiss der Stenographie laut werden. Sie beauf- 
tragte im Sommer des genannten Jahres z^ei jfoiiga Männer, de& 
Cand. phil. D. Beiiaii and Hrn. Alfred Fioh^ ihnen tbeziaa- 
aend, ans irelcber Quelle aie «chdpl^n wollten, — mit der Erlte- 
nnng der Kifnst Fleh begab sieb nach Paris und lernte daselbst 
das engHscb-francosiscbe System, Dessan dagegen wandte sich nacb 
HKhiehen imd wurde Oabelsberger^s ScbiUer/ Während Beide ihre 
Studien im Auslande machten, versammelte sich im üctbr. des- 
selben Jahres der constitiiirend*" Landta<> in Kopenha;zen. Zur 
Uebernahrae d^-s sfenographischen Dieiutes bei diesem Landtage 
wurden vier Stenographen aus Norwegen berufen. Es waren dies 
der obenerwähnte Paludan mit dreien seiner SchtHer. — Fich kehrte 
Ton seiner Reise zu Anfang December zurück, Dessnu Im Januar 
1919. Nun galt es , die Stenographie in Dänemark heimiseh' zu 
maehen. Als der zuerst Zur&ckgekehrte machte Fleh auch mit sei« 
ner Methode den ersten Versnch. Es entsprachen aber weder seine 
Leistungen in der Kammer, noch jene alg Lehrer. Bei eis torer 
war ihm die Härte des englisch -französischen Systems hinderlich, 
was wohl anch seinen Grund in einer minder gelungenen Anwen- 
dung des Systems auf die dänische Sprache haben mochte , Tiel- 
leicht auch im Mangel jener Eigenschaften, deren Besitz far den 
Kammerstenographen theiis wfinschenswerth ^eils nothig ist Als 
Lehrer fehlte ihm die Kunst die Sefanler zu fesseln, sie veritesseh 
sogleich nach einigen Stunden seinen Curaus wieder. Als Beleg 
seiner Thitt^^eit ezistirt lediglich seih im J. 1851 zu Randers 
herausgegebenes oberflaehliehez und mlsslungenes Sehrütehen fiber' 
seine Stenographie. — Anders waren die Krfolge des Versuchs, 
welchen Dessau machte. Gabelsberger hatte dessen Durst nach 
pralttisch- und theoretisch - stenographischem Wissen vollkommen 
befriedigt, freilich um den sein Nervenleben sehr anstrengenden 
Preis der Voraas- und Zwischenericrnnng der dänischen Sprache 
selbst; er war mit deutsdier Gründlichkeit bestrebt gewesen ihm 
sein System in seinen Pxineipien beizubringen. Ba konnte waA 
eis i^anzendes Ergebniss nicht fehlen. Sogleich nach seiner Ruck* 
fcuift irarde wdi I^eiiMi bei dem stenographischeil Dienst in der 
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Kaouiier Tervtndtt» inid teiae L^atmigea teiea groMt Aner- 
kennung, dftss ihm am Schlüsse des Landtags mit Paludau dtr 

Auftrag wurde, ge^en eine Kemuneration von 300 Thirn. einen 
sfenographiöcheii Cuisus abzuhalten, lieide begannen ihre Curse 
im Jtüi, Jeder mit einer Sckulerzahl von 80. Im Janu&r XÖ50 fan4 
•UM Fittlom^ der Stenographen für dco Kammerdienst statt. Die» 
ier «ilerwiurfen «idi too den SobiUeni I>es«M*8 16, aml elm 
l^elM Zahl von denea Fsludan*«. Dm BesuUat w«r» daw «os 
jeder Schale 8 «ageaoniaten wnrden. Paladin öbemahm mit tei- 
len Schalem den Dleait in der sweiten, Deesaa dea ia der er- 
sten Kanuner. Im Mir« 1850 verlless Feinden Danemark und 
reiste nach Norwegen /-unlck, ^vuhin ihm iin Juli 18-19 seine drei 
norwegischen Schüler ben'its vorangef2:an^en waren. Ka. h dem . 
Schlüsse des Landtags im J. 1861 erhielt Dessau wiederholt den 
Anftrag eiaea Cnrsus der Steaograj^e sn eröffinea. Diesen Lehr- 
coffae beenchten 85 Schaler» aad von 16 denelbea, weldie im 
Septbr. die Prulu^g mitmaehtea, eiiiieltea 8 die Erlaabaiei sich ia 
den ^aauaeni sa obea, am apiter als Steaogiapbea eiaxolreiea. 
Snde 1852 legile Dewaa dareb Heranegabe seiner Stenographie Ia 
einem aaeffibrUefaea Ldirbaebe dar, wie er das 6abelebcrger*sebe 
System mit einer bis ins Kleinste gehenden Consequen^, einschliess- 
lich der logischen Kür/nngsvortheiie, au£$ Dänische übertragen 
hat. Bei der minmolu erfolgten dauernden Anstellung der Steno- 
graphen für beide Kaiunieru ist einsäg und allein, auf die von 
Deeean gehildetea Büokaicbt genommen, and Dessaa eeibet zam 
ObersCenographen eniannt wordea. Uatenicht wird jetatt aar aaeh 
deai von Deeean aar TolUtoii Zaftiedenbeit anf die dänische Spra- 
cbe nbertrafeaen Sjreteme Gabeleberger*s ertiieilt. Uebngeae echeini 
die Stenographie, wie es wobl bei der knraen Mt Huer Ela^b-. 
rung nicht anders sein kann, ausser bei dem Landtage anderweite 
Anwendung und Nutzbarmai hung im praktischen gewerbthätigeu 
Leben in Dänemark, nnd überhaupt iji den Staaten Skandinaviens 
aooh aieht ge^den zu haben* 
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Dentschlaiid. 

Die neue Geschichte der Stenographie, welche wir von der 
Keionnadoo an datin n, beginnt in Beutschiand gleich mit der auX 
dieselbe bezüglichen Zugabe, dass Dr. Caspar Creua^inger auf 
(^r Kirchenversammlang zu Worms im J. 15il Beden Melap- 
«bftliOB*» wörtUcb ]i»Qhcchn«b| und aick aU ein «lifwcldmel ^a- 
f flhldcter Geftchwindaehroilier «wies, SbeiMo wird toh «Inen Abte 
9ofc*rd IL in St 6all«ii bmhtoC, daas er «In IMger Sdinell- 
sohreiber gewesen sei. l^ine neeh frühere Spur beslebt in den 
Nachschriften der zahlreichen Predigten von Geiler (geb. zu Schaf- 
bansen 1445, gest. zu Strassburg 1510, und nach seinem Erzie- 
bnngsorte zu Keiserbbeig im Elsass sein lebrnlang Keisers- 
berg geheissen). Von einem grossen Theile der Piedigtien des- 
mUna wild betuHiptet, sie seien mündlich jut%fiiiiiiunen worden^ 
wqrdifiib »voa-seiiieiii Moada al^gasebiiehei^ and awar dvch Ja- 
cob Ott her au Speiari dnreh seinea Naffea Peter Wie kram» 
darch Heinrieh Wessmeri üaxner dnroh eine Nonno (Sas, 
He rw artin} nad dea bd^aaaten Joh. Panli, der seihst sprach- 
gewalt^: vor allen zu lebendigster Aufzeichnung geeignet war.* 
Etwas Bestimmtes über daa Weaeu dti m>u diesen aiigeweudetcn 
Schnellschrift bat sich nicht ermitteln lassen. Wahrscheinlich wa- 
ren es. von diesen einzelnen fähigen Kopien snlbslgescbaffene Ab- 
hteviaturen der gewöhnHehen Schrifit. 

Bei diesen därfttgea Aniiogea hatte es längere Zeit seia £«• 
weadea. WieJbonate es aneh anders sein?! Deatschlands Stamina 
worden im 17. Jshrhnnderte (von 1616 bis 1ß4IS^ dieissig Jahre 
Iaa§ der WiUkahr rober Krieger preisgegehea nad so serrattet, 
dass nnr Merkwürdige Anstalten der g6ttHdien Vorsehnag sie von 
der Büibaici und dem sittlichen und geistigen Vorderben retteten. 
Die Literatur jener Zeit ist für sie charakteristisch. Magische, 
astroiogijsche und alcbjmijitische Werke waren zahlreich; auch 
Geheimschreibekunst wurde damals und auch noch später eifrig 
l^etriebea» JBiwahnt sei iit dieser Beaiehaag Jder beUaafig der Aht 
and Benediflüner - Möach Xoaaais Trithemiaa (geh. 1462 an 
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Tritenheimj^ Moher sein Name, gest. 1516), der n i- hst einem Werke 
über Steganographie auch eines ul * r Pülvgiaphie herausgab, wel- 
tihtB das erste ist, worin einige tironische Zeichen durch den 
D^vek bekannt gemacht und erklart, sowie zwei Alphabete der* 
selben gegeben worden. Spater worden kryptographische Werke 
keraasgegeben 1624 m Loneborg ron dem nnter dem Ntoen 
'Gnstavus Selenns bekannten Hersog Angn st Ton Braon- 
«ebwelg, und 1665 von dem Jesnlten Caspar Sekott in 
Kurnherg. Viele dergleicben Sehrfften worden doreh die Hände 
des Aberglaubens dem Feiier liberliefert , indem man sie fSr ge- 
fährliche Zaiiberfchriftpn hielt. So liess Clinrfürst Fri«'Hri< h TT, 
von der Pfalz die erwähnten Schriften des Tritenheim verbrennen 
aof ein Gotachfeen von Carolas Bovülas, dem eine Stelle wörtlich 
20 entlebnen wir ans hier nicht Tersagea können, fionlhis mel- 
det: „Ich bab mich smn TrHhcmio TeriSget, welchen ich wohl als 
einen trefflichen Zanberer, aber darneben in keinem Stftck der 
Fhilosophi gefiust) befanden hab, ein Bneh hat er geschmidtct, 
nnd demselben den Namen Stegaaographia gegeben , welchea Ich 
übernimpclt , und nicht mehr dann etlicher Capitulen Anfang ge- 
lefien, aber kaum zwo Stund in Händen behalten, und negsten von 
mir geworffcn hab, dann mich ein Grausen und Schrocken ankam, 
Ton wegen solcher Besch wehrnngen, und so Barbarischer nnd nn« 
gebraoclüicher Namen der Geister, ich hatte schier gesagt, der 
TenlTeln, welche meines Bedonekens mehrer Thetl ans frembden 
Sprachen, Arabischer, Chaldeischer» Hehrüscher, GriecUseher, 
(dann dw Lateinischen keine oder gar wenig) genommen sind: 
Aber ein Unzahl seltsamer Zeichen, damit die Bescfawehrangi n be- 
zeichnet, werden da gefanden, und dass Trithemins in einer Mis- 
siven an Bostinm schreibt, es seyn alles heitere klare Wort, ohne 
alle Verijetzung der lim li-^talifn nnd Worten, also d;is> sie rnan- 
nigUch lesen und verstehen können, jedoch so werde das Secre» 
tarn und Geheimnnss, so darunter verdeckt seje, wol Terfoorgen 
bleiben, daran hat er nicht gelogen, dann in seiner gaaien Stega^ 
nographf a liat er hin nnd wieder heirliehe Gdltliche Gebetflftii 
einlanifen, die an statt ehies Send-Brieffs sn einem gnt«n Frennd 
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iDÖchteu geschickt werden, aber iu der Warhnt iuyud ea nichts 
anders, denn wie d&s Sprichwort lautet, Crocodils-Zäher.** — Al- 
lein bei dem Verbrennen von derartig beiirtheilten Schriften 
hatte ea nicht einmal sein Bewenden; es masBteu selbst die Per- 
aonen, welch« in Noten sebrieben oder — wie der damalige 
dentiehe Atudrack dafSr war ^ sich der ,»Spitsbabeii8cbrift* be- 
dienten, dieses Verbrechen mit dem Scheiterhaofen büseen. 

Die erat^ Anleitung sur Geachwindachreibininat erschien in 
Deutschland im J. 1678 au Frankfurt am Main, und swar in la- 
teinischer Sprache. Es war dies ein Plagiat der Methode von Th. 
Shelton durch Ch. A. R., die Anfangsbuchstaben des uns bereits 
nicht rühmlich bekannt gewordeneu schottischeu PMelmanns Rmw 
say. Im J. 1679 wurde davon eine Uebertragung in die deutsehe 
Spradie veröffentlicht, und in den späteren von 1^1 an bis in 
die sweite Halfio des 18. Jahrhunderts hinein erfolgten Auflagen 
ist Ramaay ausdrücklich genannt. Aber trota der vielen Auflagen 
des Buches scheint sich fast Nimand um wirlüiche Erlernung, 
geschweige um Vervollkommnung der Kunst gekümmert au haben. 
Nur awei Personen sind bekannt geworden, welche einen fSr jene 
Zeit glänzenden Beweis der steno,s^raphischenKuu!»t geführt haben. 
Der Eine war Gerhard vau Swieten, später Leibarzt der 
Kaiserin Maria Theresia von Oesterreich, geb. 1700, ge«t. 1772. 
Derselbe fühlte sich wälireud seiner Studienseit, gleichwie Xcno- 
phon in Bezug auf seinen Lehrer Sokrates , zur Erlernung der 
Stenographie gedrungen, um die Vortrage seines Lehrers, des be- 
rühmtesten Arstes seiner Zeit, Herrmann Boerhaave, Professor der 
Medidn^ Chemie und Botanik an der Universität an Ldwen wört- 
lich an besitzen. Seine Bemühungen wurden belohnt; er erlangte 
die ndthige Uebung Im wortgetreuen Kacbschreiben ; und ihm ver- 
dankt man die nach Boerhaavc's im J. 173Ö erfolgtem Tode ver- 
öffentlichten vortrefflichen Commentare zu dessen Aphorismen. 
Wenn von ran Swieten nicht ermittelt ist, ob er seine Schreibfer- 
tigkeit aus einer Anleitung von Ramsay sich angeeignet hat, so 
wird dies ausdrücklich gesagt von einem Anderen, einem gewissen 
Scl\we&der, der die Vortrage seines Lehrers wörtlich nach- 



Digitized by Google 



48 



schrieb. Ausser diesen wenigen Beispielen i.«it von Aufnahme und 
Verbreitung der Stenographie in Deutschland nichts bekannt ge- 
tvorden. Es fehlte auch in Jener 2feit das« der nöäiige Impol«. 
Zur HerbeifShniiig desselbea beigetragen sn haben, verd«nkft man 
trie^xith dMH fiMueo, dem Vnsterbliehen, dem Schntsgeiitie seiner 
Völker, velcher ale Sonne de« 18. Jahriiunderts einen sö wnlil* 
thätigen Glanz verbreitete, wie er nie von .einem Throne aasging« 
indem er seinen Völkern duji denselben nicht zu bestreitendf» Recht 
der vüüigen Freiheit in Lohre nnd Schrift j^ewahrte, w Mhir« h sie 
sich erhoben fühlten, und den Wissenschaften und Künsten des 
Aaslandes nach Gebühr Aufmerksamkeit schenkten. 

Bevor "vrlr indess die Folgen der weisen RegientAg Friedrieht 
des Grossen auf die Stenographie betraehtea, sei hier eines Irrthnnu 
gedacht, der in der Geschichte der Stenographie weite VerbretCimg 
gefanden hat, dass nämlich im J. 1666 an Leyden von einem hol* 
lindischen Geistlichen eioe ans dem Englischen insLatefnitehe Aber- 
tragene Anweisung zur Schnellschreibekunst herausgegeben, die 
später auch ins Deiitsc lie übersetzt worden sei. Dieser Irrthnm ist 
durch eine ^^anz nnznverlässii^e Notiz von Morhnf in dessen zu 
Lübeck 1708 herausgegebenen Polyhistor entstanden. Wilhelm 
S c h r o t e r , ein Sohn des Geh. Bathes und Kanzlers bei dem Fürsten 
ton Sachsen-Gotha, welcher zu Leyden Jarispradena and Politik 
stodirte, nbersendete im X 1661 die 1660 za London in lateinischer 
XTebersetanng ersdiieneneTachygraphie Ton Th.Shelton dem bereits 
erwähnten C. Schott, welcher davon in seinem 1664 snKfimberg 
veröffentlichten Werke, betitelt „Technica cnriosa**, ehien Anssng 
gab. Unter der Geschichte der .Stenographie in den Niederlanden 
haljen wir bereits angegeben, weshalb Reynor für einen holländi- 
schen Geistlichen gehalten wurde. Die Anfuhnin/^ Wigard's 
Ton einer Anleitung zur Schnellschreibekonst Morhofs entbehrt 
jedes Grundes. 

Im Febroar des Jahres 1796 gab Bnscheadorf die orste' 
Anregang snr stenographischen Konst, indem er in seinem Journal 
för Fabriken, HsBüdel and Mode aof den hohen Werth derselben 
anfinerksam maehte, and nnter Beifügung des allerdings nicht an 
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den gelangenen gehörigen, 1795 aa London erschienenen Schnell« 
0eIir«ibalpbab«tf von T h* B e e t snr richügen WifcUgnng des Gegen- 
attades anfibrderte. DieAbdeblBiuohelidotri söbieiiinErftlliuigi« 
geben ; denn noeb in denselben Jahre gab Msiiieb Itoi t mg itt an 

Franenbreitnngen im Hennebergieehen eine Anieitong avr Steno- 
graphie naoh der Mediode TOti Taylor^Bertin bearbeitet «n Eise- 
nach heraus, welche bald vergriffen wurde, so dasö nocli in dem- 
selben Jahre ohne irg^end eine Benachrichtignii«^ nnd Uebereinkunft 
Mosengeil's von der Wittekind'schen Buchhandlung in Eisenach 
eigenmächtig eine zweite Auflage TonuiBtaltet wurde. Mosengeil 
kann daher als eigentlleher £ii|bärgerer der Stenographie in 
Dentscbland angesehen werden. Seine Arbeit trog nodi viele 
Ctobreehen an sich; er selbst erklart in seiner nenen Umarbeitang 
vom J. 1819, dass, wenp man ihm gebahrlicfae Kimde liatte* an- 
kommen lassen , er bereits Vieles in der aweiten Anflage verbes« 
sert haben wurde. 

Der ersten Auflage des Werkes von Moscngeil folgte in dem- 
selben Jatire eine Bearbeitung durch den Consistorialrath Karl 
Gottlieb Horstig in Bückebni^, woraus man schliessen kann, dass 
die Xheilnabme für die Stenographie bereits in ernsthafter Weise 
rege wurde. Diese von Horstig zn Leipzig herausgegebene An- 
ieitong war auch der Mosengeirsohen gegenüber eine wirkliebe 
Verbesserung, und wurde im nächsten Jidire schon zum zweiten 
Male au^ele^^t. Horstig drSckte damals in seiner Vorrede die 
Erwwtnng ans, dass die Deutschen nicht noch lange in der Erler- 
nung einer Kunst zurückbleiben werden, worin es die benachbar- 
ten Nationen schon bis zu einem linlu n Grade von ^'ollkoiumen- 
heU gebracht hatten. Ihm folgte 17B8 zu Nürnberg ein Ungenann- 
ter (R***), dessen Anleitung, wenn sie schon als gleichfallsige 
Nachahmung von Taylor*Bertin der Horstig^schen nachstand, doch 
zu Salsburg im J. 1808 wiederholt erschien. Dasselbe gilt von einer 
1801 zu Wien durch den Hauptmann des General-Quartiermeister- 
stabes Job. Caspar Danser TeriMBrntlioiiten Bearbeitung. Auf 
Betrieb des Grafen Franz von Kinskj wurden nach dieser 
Danzer'schen Auieitung die Zöglinge der Militair - Akademie zu 

7 
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Wiener Neustadt mehrere Jahre hindurch in der Stenographie un- 
iexrichtet; ein Gleiches war der Fall an der AViener Keal-Akade- 
nie» wo der Professor der Stenographie Blähe tka seine Vor» 
trage idelt. Alles dieses köimta ab Beweis dienen, cUss die Ste- 
nogrsphie in.DeutsehUuid weiteren Eingang fimd^ und sieh das 
Wort Borstiges verwirklichen sollte. Allein dem war nicht so. 
In Wien tetste man den Unterricht in der Stenographie bei den 
genannten Anstalten wieder ans, üeberhanpt wurde der Steno- 
graphie in Deutschland nicht jene Aufmerksamkeit, Ermunterung 
und Aehtiintf zu Theil , deren sie sich in mehreren anderen Lan- 
dern erfreutr, und \n KÜurch sie in diesen sehr hald eine hohe Sdif'e 
erstieg. Es trat mehrere Jahre ein iStüistand ein, wozu die 
ungünftisfen Zeitverhältnisse mit beitragen mochten. Denn eine 
1S06 vom Kirchenrathe Fr. £r dm. Fe tri heransgegebene Schrift- 
konEnngslefare, die in AbbreTiatoren der gewöhnlichen Sdirift be- 
stand, und eine 1814 von einem Ungenannten sn Jena herausge- 
gebene, ganz werthlose Geschwindsehreibmethode waren keineswegs 
geeignet, der Knnst emporsnhelfen. 

Wie wir aus ^cm ganzon bislierii^en geschichtliehen Abriss der 
Stenographie erisehen haben, so bedaif diese Kunst zu ihrem Ge- 
deihen im höheren Sinne des Wortes gewisser gunstiger politi- 
scher Constellationen. Die repräsentative Staatsverfassung ist un- 
erlässliche Bedingung einer günstigen Aufnahme nnd Fortbildung 
der Stenographie. Sobald diese als ein Banm ge|iflanzt und ge- 
pflegt wird, so giebt sie der Stenographie als Schmarotserpflanse 
Nahrung. In der Oeschichte der deutschen Stenographie wird man 
dieses am Deutlichsten erkennen. In der deutschen Bnndesacte 
vom 8. Juni 1815 lautet Art. Xm.: „In allen Bundesstaaten 
wird eine 1 an d e s s t ü u d i s c he Ve r f as s u n g stattfinden." Aus- 
serdem war darin noch der deutschen Nation Pressfreiheit 
zugesichert, und durch die Wiener Schlussacte vom 15. Mai 1820 
die Oeffeutlichkeit der landständischen Yerhandlungen and 
deren Be k anntmachung durch den Bruck, wenn auch mit einigen 
Beschränkungen, ausgesprochen. Dieses wirkte. Im J, 1819, in 
demselben Jahre, wo xum ersten Male wieder In einem deutschen 
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Laude eine laudstandischo Vuiüumiiiluiig ihre üeiütkaiigcD püog, 
nämlich in Bayern, kamen nicht weniger als vier mehr oder 
weniger brauchbare Anleituugeu zur deutschen Stenographie ans 
Licht, welche unter BeuatKong der bi^}ler gemachten Er&hruogen 
nach den oft erwihntmi engliBch-fraaaÖBMohen Maftorn geubailat 
waren. Die erste war von dem grouhenogUch Baden'eehen Aj^ 
duvrathe JvUwi lelAtttlii m Freybnrg, der aber mebr sweok* 
maenge theoretisobe Andentnngen gab, ala er sie selbst praktiscb 
dnrehlSlirte. Sodann ersoliien von d«n Sachsen -Hemingen'seben 
Consistorialrathe und lustnietor des DurchL Herzogs Bernhard z. 
S. M. Mosengeil fast gleichzeitii; mit der von Leichtlein eine 
neue Anleitung zu Jena, in der er gänzHeh von seiner früheren 
Arbeit abgehend die von Uorstig aufgestellte Methode wesentUoh 
verbesserte. Mosengeil bestätigt darin das vorhin bezngiiofa der 
zum Gedeiben der Stenograpbie erforderlichen Bedingungen Eiy 
wahnte, indem er ansdrvddltihvermntbet, dass die gegenwärtige Zeit 
(1819) derXinHabning der Stenograpbie inDentsehland günstiger sein 
möchte, als die damalige (1796) es war, abgesehen davon, dass er 
von dem mannichfaltigen Nutzen der Stenographie im Allgemeinen 
durch seine eigenen I ;i l ilimngen sich noch stärker überzeugt habe 
als dfinials. Die dritte Atileihing war von derri ( it>eriientenant J. G. 
Berthoid in München, und die vierte von einem Ungcuaunten 
an Prag, welche letztere Beide aber weniger glücklich ihre Auf- 
gabe lösten, als die beiden Vorigen. Ein Gleicbes gilt von .meli' 
reren darauf folgenden Anleitungen, wie von der 1820 anonym 
zu Beatlingen, und ancb au Leipzig hefansgegebenen Anldtong, 
die den Pfarrer Heim In Kloster Rdchenbaeh anf dem Sehwarc- 
walde zum VerfiMser hat? sowie von der in demselben Jahre an 
Wien von W. J. Kllison von Nidlef herausgegebenen, die 
sich nur als ein magerer Anszug des Danzer'schen Werkes dar- 
stellt, und nach ihres Verfassers Ansicht seibst weniger für Aufnaiime 
von Reichstagsberathnngen, als ^nm schnelleren Schreiben im Pri- 
vatleben bestimmt war. Die VcröffentUcbnng derselben wurde im 
J. 1848 vriederbolt. Etwas grnndUcbar war . die im au Berlin 
von dem RegierungseondaeteDr J« F. Sltark befutsgegebene An* 
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Uitongf welche Im J. 1889 eine sweite Aiiilfe erlebte, wofnr 

Ihm \ oii Seiten der königl. I'reuBsiscbeu llegterung Belobung mid 
Untcr8tütz.uii^ zu Th( ii wurde. 

Dr. Theodor Thon, ausburoiticutl. Proieüsür der Philoso- 
jpllie an der Universität Jena, weicher bereite seit läOd die ßte» 
M^rifUe mui Vorliebe betrieben hatte und dieeeibe zü TerroU- 
hammnm, eifrig beattebt war, worin ihn «in gawlsaer Chriatian 
Streb ar, der in Paria aelbat ein Sehöler Berdn'a geweaen war, 
einwuiiaHa» halta aieh im Jahre 1810 «in Syaleai aatworÜBii» wel- 
ehea x#sr nicht Terdtfentliefat werde, ihm aber die beüen Dientte 
geleistet hÄben soll. Dnrch persönliche Bekanntschaft Moseii^^eil's, 
der ihm 1816 den Kntwuii seines neuen Systems handsehriftlich 
nuttheiite, wurde er veranlasst, Verhesstniii^t u an seinem eigenen 
3jrMeBie anzubringen, und verleibte einen iLursen Abriss desselben 
ietter ian J. 1824 hemnagegei»enen Biometrie ein. Im J« 1827 
bei deai Wiederaatritt seiner Stelle als akademieehar Dooeat be- 
leitete er leine Vorleieiigen dber Stenographie dareh ein Pro* 
gnuwtt über den Nmaen dieaer Kiast beaondera llr Sladirende 
mr, waa behaft der rielitigen Würdigung der Stenographie in 
Deut«chiand eine wohlthilsge Wirkung äusserte, wenn auch Thon s 
System selbst nicht von Bedeutung war. l'eberhaopt sind ein 
grosser Iheil der demnächst gefolgten stenographischen Arbeiten 
eher Kuckschritte als Fortschritte m nennen, ho die des Leib- 
antea Sr. M^. des Königs von Sachsen , Uo£nith Dr. K r i e dr* 
Brdmnniif ferner die des in der Sehachliteralor beliebten Jn- 
If na Ferdinand Brede» de Fibre genannt, an Hambnig, 
aowie die dar Lady Sophie Scott in Wien, desglweheo diedea 
FroiMCora J. Ineiehen in Lnaem, awaier VugmMMn in Ta- 
hingen und Manchen, endlich die dea Dr. Jor. F. 9, Gerbode 
in Göttingen, letztere indess mit manchen für denkende Stenogra- 
phen hinsichtlich des Kiirzimgsverfahrens interessanten Grund- 
sätzen. Eine Verbesserung der englisch-französischen Principien» 
wenn man dieselben für die dentaehe Spraoiie betbehaiten wUl, 
gaachah 1890 von 1. Xefwnki indem er bildsainere and geaehmei- 
dfgert Zfige wwendete« «ein Syatcm ibariwape gnt üilegle nnd 
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durchfahrte. Dasselb« war ia Deutochlaad vor G«b«labeiger ani- 
streitig das beite; es ward« mh jedesmaligen VerroUkommnungeii 
im J. 1834 zum sweiten Male» und im J. 1848 atim dritten Maie 
neu ao^S^l^t Aufnahme der dfenttiefaen Verhandlungen auf 
den Landtagen In Vagam 1843—1844 und 1847 erwies es sieh als 
brauchbar, und erprobte sich auch bei melireren C^ellschaften in 
Wien. Iii neuester Zeit ist, wie überhaupt in Oesterreich, auch 
in Ungarn das Kowak\sche System durch dm Gabelsbersfersche 
verdrängt worden, l^ctzlcres wurde unter tU'in Namen «Miinrhe- 
ner Kunst*' auf die ungarische Sprache übertragen, und wird an 
der Universität su Festh aliwöshentUcb in zweien Stunden öffent* 
lieh gelehrt. 

Im J. 1884 nämlich war es, als flabelabeigtr in München mit 
einem Systeme der Stenographie anfkrat, welches von allen bishe- 
rigen wesentlich verschieden war und sich als eine mebterhafie 

Arbeit erwies. Gabelsberger wurde der Vater der Stenographie 
in Deutschland. Rastlos arbeitete er auf Vervoilkoiiimuiuig der- 
selben hin. Es gelang ihm die Principien des Kürzungtiverfahrens 
der alten 6triechen und Horner aufzufinden und seiner Sciiriit an- 
zupassen, was ihm den Namen des deutschen Tiro verschaffte. 
Bei seinem im J. 1849 erfolgten Tode hinterliess er ein vollende« 
tes, in seinen Grandsagen «nnbertreffliches Werk, welches anf 
den Organismus der Sprache basirt die demselben mühsam abge- 
lauschten Gmndsatse an der Hand der logischen Grammalilc con* 
seqnent dnrehfßlnt. Es fiwd die allgemeinste Verbreitung, nicht 
bloss in Dcutischland, üonderu wurde auch auf ausländische .Spra- 
chen übertragen. Der Uebertragung desst^lbeu auf das Dänischo 
und Ungarische ist bereits gedacht worden; hinzuzuingeii ist 
noch diejenige aufs Neugriechische durch J. Min dl er (aus 
München) zu Athen, ferner diejenige auf die vier slavischen 
Hanptsprachen (das Böhmische., Illyrische, Eussische 
und Polnische) dnrdi den Ftofessor Heger in Wien, dann 
anf daa Snglissha dareh den ]Iau|»(nann Leiamer an Zara 
ia Dabnalien, und endtleh anf das Pransdslsche durch Engel- 
hardt in Brünn. Auch steht die Anwendung des Gabelsberger* 
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sdien System«) auf das Itaiieniscbe io Aussicht, «o dass man es 
bald nniren«!! üb«r Europ» und du-über hinaus Terbreitet finden 
wird. 

Seit 18H4 bis heute haben sich in Dentschland zahlreiche Be- 
arbeiter der Stenographie bemerklich gemacht, die aber aar Beför- 
derung der wahren Rnnst wenig, fast gar nichts beigetra^ven ha- 
ben. Die meisten di^rselben veröffentlichten ihre Arbeiten, ohne 
sie nur irs^endwie vorher praktisch erprobt zu haben. Ks sind 
dies Ff. A. Kern d ö r 1 1 e r, Xaver B i 1 1 h arz , A d ol f II e n z e , 
Joh. Herriuann, Stolze, und einige Ungenannte , darunter 
die ^neae Laatechrift**, welche unter Mitwirkung des stud. jor. 6. 
Oammerer ans der englischen Phonographie des Selwyn anf 
die deutsche Sprache öbertragen wurde. J. B. Montag und C. 
£. Rogol veröffentlichten ganz werthlose Machwerke. 6. Bahn 
und A. Wiessner befolgen das von dem Schweiser Bahn hin- 
terlasi^ene System und haben dasselbe ans Lieht gefördert. End- 
lich haben der Privatgelehrte L. A. F. Arendt zu Berlin und 
der Kleuientarlehrer Christian Seh mit t zu Niederseltei s Ar- 
beiten herausgegeben, die, wenn sie auch den Anforderungen, 
welche man gegenwärtig an eine stenographische Schrift macht, 
nicht genügen, doch insofern von Interesse sind, als man aus ih- 
nen ersieht, wie der Erstere Fayet nachahmend und der Letztere 
auf Heim fussend Verbesserungen versuchte. Als praktische Ste- 
nographen, welche in Wirttemberg und in Baden nach einem dem 
englisoh-fhinEÖsischen ( Taylor-Bertln) nachgebildeten Systeme sehr 
anerkennenswerthe Dienste leisten, verdienen hier genannt zu 
werden Winter, E. Giaviua und Ernst Wiest. PriTatleh- 
rer der Stenographie nach Taylor schem Systeme in Wien ist 
Joseph Derffel. 

Bemerkt 8ci hier auch, dass der obenerwähnte Dr. Thon die 
Erlernung des Gabelsberger*schen Systems dadurch zu erieichtem 
suchte, dass er es mit dem englischen Princip der Yocalbezeioh- 
nung verschmolz. Die Veroffendichnng dieser Arbeit ist aber un- 
terblieben, indem Thon am 18. Novbr. 1S8S nn Alter von 47 Jah- 
ren starb. Nach der Meinung des Verfassers, in dessen Besits 
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das Original - Manuflcript durch Freundeshand übergegaiigeu ist, 
w&rde diese Arbeit, wenn auch ohne praii tischen Werth» doch 
fnr die Geschichte der Stenographie einen interessanten Beitrag 
abgegeben haben. 

Vor dem Jahre 1S4B bereits fiind das System von Stoiae einen 
Bearbeiter In R. LamH, und das von Gabelsber^er in dem Pro- 
fpsssor Heger. »Seit dem J. 18i8, wo der Drani; zur Erlenuiiii^ 
der Stenographie ein lebhafter war, sind Lehrbücher und Lelir- 
mittel (Lese- und Wörterbüdier e(e.) nach den Systemen von 
Stolze und Gabelsberger in grosser Anzalil herausgegeben wor- 
den. Genannt mögen sein nach Stolze S. Isaacson, C. Emil 
Danneberg, Carl Jaeobi, W» Linde, Dr. K. von Gun- 
ther, die Lehrer C. H. Winter zu Deersheim bei Halberstadt, 
nnd S., F. Adam an Breslau; nach Gabelsborger Wnrm, A. 
Kretxschmar, OarbFörster, Th. M. Gana, W. Honig, 
der sieh wegen Plagiats von Heger der gerichtlichen Verfolgung 
Surch die Flucht entzog, ferner (i. F. Nietzsche, Curi Wes- 
terinayer, Franz Emil Dreclislor, J, O. Riegl, Pro- 
fessor Wigard, Carl Albrecht zu Leipzig, die Mitglieder des 
konigl. Sachs ist'lien stenographischen InRtituts Heinrich 
Rätzsch, Dr. Moritz Heyde, Dr. Carl Krause and H. 
F« S leinmann; dann Alexander Puschkin zu Wurzbnrg, 
der Benedictiner-Ordenspriester nnd Director des Instituts ISr hö- 
here Bildung in Augsburg Hieronymus GratsmfiUer, so- 
irie das Erste österreichische Stenographen-B nreao 
in Wien, und der Stenographen - Cen tr al v e r e i n in Mün- 
chen. Einige der liier genannten Autoren sind auch Heransgeber 
von stenograpliischen /eiti5chriftcn. Noch nicht genannt ist der 
Kedacteur eines der vier Gabelsbergcr'schen periodij^chen Or- 
gane Julius Robert Fischer zu Gera* Die Redactenrs 
der zwei Stolze'schen Organe heissen 0. Witte und Dr. G. 
Michaelis. Ausserdem sind noch nicht aufgeführt Fr. 
Weichsler zu München nnd F. G. Wagner zu Dresden, die 
sich ausser schon Genannten in polemischer Beziehung bemerk- 
bar machten, sowie der Conrector am Gymnasium an Cott- 
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bus Dr. Boitze und der Lehrer der Mathematik an der 
Gewerbschnle zu Amberg, Aloys Buy er 1, die sich im AUi^^e- 
mefaieii ab Beförderer der Stenographie nächst vieleu anderen 
geltend gemacht haben. Kin f^e wisser Max Jordan zu Dresden 
halt seinen als tfaanacript 1852 gednickten Venneh snr Eiaigang 
der beiden deatsdien Stenographie- Systeme leider anr Zeit noch 
geheim. Auster stenographischen Vorsehrüken n. s. w. ezlstiien 
anch stenographische kalligraphirte Tableaaz, wie die von Strah* 
1 e n d o r f f und V o 1 h i- d i n Nächstdem darf nicht vergessen 
werden die Anwendung' der Stenographie auf Künste und Wis- 
senschafiteD , wie auf die Musik von dem Orj^unisteii Au<;ust 
Baumgartner zu München und dem Lehrer C. U ermann 
xn Brieg, auf die Telegraphie von J^ietzsche und A. 
Land^, auf die Mathematik und Astronomie von dem 
Hauptmann Leinner. Schliesslich verdienen anch die Versuche 
heryorgehohen an werden, welche TOn der k. k. Hof- und Staats« 
druckerei «u Wien gemacht worden sind« um stenographische 
Schrift durch Typen drucken «u können. 

Der Gante der Anshreituni^ der Srenoi^raphie in Deutsch- 
land steht in innitrom Zusanimeiihange mit dem deutscheu VerfBS- 
snngfileben» Bekanntlich besteht der wesentliche Unterschied 
awischoi constitutionelieu und nichtconstitntionellen deutschen 
Staaten in der Anordnung der Iiundstände, indem jene durchgän- 
gig RepräsenlallT- Stände besltaen, diese dagegen bei der alther- 
gebrachten, auf dem Lehnwesen beruhenden siandisohen Einrich- 
tung geblieben Sind. Vor dem Jahre 1830 Terwaadte man 
Stenographen nur in Staaten mit Ver&ssangen nach der ersten 
Art, nimlich in Bayern (Verf. Urk. v. 26. Mai 1818), in Ba- 
den (V. ü. V. 22. Aug. 1818), und in Wirttemberg (V. V. v. 
25. Sept. 1819). Diesen traten in den Jahren 1830 bis 184<S hin- • 
zu von den constitutionellen Staaten das Königreich S u ( b s en 
(V. ü, T. 4- Sept. 1831), Sachsen - AVeimar- Eisenai h (V. 
17. T. ß. Ilai 1816), Kurhessen (V. U. r. 5. Jan. 1831), und 
Hohenaollern -Sigmaringen (V. V. ▼. 11. Juli 1888) ;Tim 
den Staaten mit Modificationen der Landstinde hinsichHich der 



Digitized by Google 



/' 



_ST_ 

Zusammensetzung und der inneren Orgsnisation das Königreich 

Preusseii, indem die Verhandlungen einzelner Provinzialland- 
tage, der Vereinigten Landtage, und der Vereinigten ständischen 
Ausschüsse stenographisch aufgenommen wurden. Von den Staa- 
ten, wo die Staatsverfassung in alter unveränderter Form blieb, 
war es das Kaiserthum Ocsterrei ch, indem sowohl die 
ni^derosterreichischefi, als aach die böhmischen Landstande Ste- 
nographen znUessep. Nächst d^ genannten Staaten Devtsehlands 
haben seit dem Jahre 1848 ebenüsUs Stenographen Terwendet 
Anhalt - Bernburg, Dessan - Göth en, Kassan, Bre- 
men, Lübeek, F rankf urt a. M., Oldenburg, Braun- 
seh we ig, Hannover, welclie letztere drei neuerdings die 
Stenographie wieder anfgegetjeu haben. Auch wurden die Ver- 
handlungen des Vorparlaments und der deutschen Nationalrer- 
samflilnng zn Frankfurt, der Versammlung zur Vereinbarung der 
preussisohen Yerfhssnng, des österreichischen oonstituicenden 
Beicbstags, des mahiisch-sehlesisclien Landtags, des Parlaments 
in Erfiirt, und der preussischen Kammern stenographirt Li 
Schwarzburg-Budolstadt nnd Sachsen-Altenbnrg scheiterte die Zu- 
ziehung von Stenographen, zu der man gern geneigt war, an dem 
Kostenpuukte. 

In der Schweiz sollen die Verhandlungen der Tagsatzung von 
Stenographen nach dem dort eingebürgerten Gabelsberger*schen 
Systeme aufgenommen werden. Wahrscheinlich werden aber nur 
die deutschen Beden nach diesem Systeme stenographirt. Ob es 
mit den firanzösisch und italienisch gehaltenen Be'den der Fall ist, 
darüber hat der Ver&sser keine Kenntnis^. 

So interessant die specielle Geschichte der Binfßhmng und 
Verbreitung der Stenographie in den einzelnen genannten Ländern 
sein wurde, namentlich die Bayerns, Preussens, Sachf?nns und 
Oesterreichs, so würde diese doch nur für ein ausführliches Werk 
der Geschiclite der Stenographie geeignet sein und die Anlage des 
gegenwärtigen überschreiten. Gedenken wollen wir hierbei nur 
kurz der Verdienste €r^b»U berger's in Bajem, und der 
Apostel dl|ese», des Prof. Wigard in Sadisen, des Dr, jnr. 

8 
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Schnell in Hannover, des Notar J. B. Fiicber im Färaten- 

thum Reusa, des Referendar Mehrländer in Schlesien, und des 
Prof. Heger in Oesterreich. 

Der ZaUl uad dem Systeme nach sind die in den genannten 
parlamentarischen Versammlungen zur Verwendung gekommenen 
Steuographan , soweit dem Verfasser bekannt, folgendcnuassen 
Tertheilt, wobei die verschiedenen Systeme in der Art sbgelknfzt 
angegeben werden, dasa E dasjenige System bezdcbnet, welches 
in Deutschland den englisch«firanzdsischen nachgebildet ist, G das 
Gabelsberger sehe, N das Nowak^che, R das Rahm'sche, nnd S das 
Stolte*sche. 

München 21, sämmtlii-h O; Wien, beim österreichischen Reit-hs- 
tage 16, sarnnitlicli G; liiaun "2 G; Prag, bei dem böhmischen 
Landtage Ü nach G'schcni auf die böhmische Sprache übertrage- 
nem Systeme ; bei dem niedcrüsterreichischon Landtage 6, sammt- 
iich G; Stuttgart ö, davon 3 G und 2 K; Carlsnilio 3, davon 2 
G nnd 1 £; Dresden 8, sämmtUch G; Cassel d, saaamtUch 6; 
Weimar 4, sammtlich 0 (später 1 G 3 S)j Hannover 7, sammtlich 
G ;^ Sigmariogen 4, sammtlich G ; Preusseo, erste Kammer 11, da- 
von 7 G, 3 S nnd 1 B, sweite Kammer 12, sammtlich S, rheini- 
. scher Provinzlal-Laadtag 2 S, westphaliseher PrOTinzial - Landtag 
4 G, erster Vereinigter J.audtag ii, davon 6 G, 3 S naJ 2 K, 
Vereinigte ständische Ausschüsse 6, säuinitlich G, zweiter Verei- 
nigter Landtag 8, sammtlich S, Versammlung zur Vereinbarung 
der preuss. Verfassung 11, davon 10 S nnd 1 G: Nationalver- 
sammlung in Frankfurt 12, davon 10 G und 2 £; Parlament in 
Erfurt 17, davon 10 S, 5 G, 1 R und 1 £; Oldenburg 2 G; Bern- 
burg 4, davon 2 G nnd 2 S; Dessau 2, davon 1 G tmd 1 S; 
Wiesbaden 1 £ (spater 2 G und 1 £); Bremen 1 G; Lübeck 1 G; 
Frankfurt a. M. 3 G; Brannschweig 4 S. — Die GesammfRshl 
der F ach s t e n ograp hen in Deutschland beträgt gogt-a- 
wärtig 119, davon arbeiten nach G 9;'), inel. 6 in böhmisrhor 
Sprache, nach S 18, nach E 4. nach N 1 und nach R 1. Nach G 
giebt es auy?erdem noch Fachstenographen in der Schweiz 10, in 
einer Uebertxagang anf die dänische Sprache in Danemark 16, 
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und ia mnsr U^bertngiing »uf das Nea^«ehische in Griechen* 

Die Stenograplue ist aosser ihrer Anwe&dong svr Aufiiabme 
▼OB laadetindisdieD YerhandliiDgeii auch viel&ch in anderer Weise 
nutzbar gemacht worden. So werden in mehreren Städten zur 

Aufnahme der Verhandlungen von Gemeindenuhs-Versammlnngea 
(Stadtverordncten-Collegien) S-riM n'raphen verwendet ; so sind eine 
Menge Assisen - Verhandlungen, uameiiLlich interessante politisch© 
und Fress-Frocesse (der Frocess gegen Dr. Wirth und Siebenpfei* 
fer-tn Landau, der Frocess gegen Waldeck» sowie spater gegen 
I>r. Ladeodorf und Genossen in Berlin und viele andere) steno* 
graphvt worden* Femer sind bei vielen Versammlungen znr Auf* 
nähme d^ Yerhandlnngen Stenographen zugezogen worden, so bei 
mehreren General -Versammlnngen Ton Eisenbahn - GeseUsehaften, 
bei den Versammlungen der deutschen Land- und Furstwirthe, 
der Getmaiiisten , der deutschen Anwälte, der deutschen Schrift- 
Steiler, der Naturlorseher und Aerzte, des sächdischen Gymnasial- 
vereins, des allgemeinen sächsischen Tumtags, der Ritterschaft 
des Impaiger Kreises, der deutschen Gewerbtreibenden, des säch- 
sischen Indnstrievereins, des leipsiger BorsenTereins, der evange- 
lisohen General-Synode in Frenssen, der dentscfakatholischen Gon- 
gresse, des Gostav- Adolf- Vereins, des evangefisclien Kirchentags, 
der katholischen Vereine Deutschlands^ des CentralTereins fSr das 
Wohl der arbeitenden Clsssen in Premssen, des Indnstriellen-Con- 
gresses zu Halle u, w. Staatsmänner bedienen sich bei ihren 
Arbeiten der stenographlsehen Hülle n)it wesentlichem Nutzen, so 
von der Pfordten und Fürst Wailerstein in Bayern, von 
Wietersheim in Sachsen, Hansemann und Graf H enard 
in Prenssen. NameatUch aber ist zu erwähnen, ein Wissenschaften 
liebender und Künste pflegender erhabener Monarch, Se. Majestät 
der jetzt regierende König Xax Bayen, welcher nicht nur in 
^erhddistseineai unmittelbaren Dienste die Stenographie in 
Anwendung bringen liest sondern auch befohlen hat, dass nach 
und nach für AufsteJInng einer hiureicht-ndea Anzahl geprüfter 
Fachlehrer an den Gymnasien des Köiugsreichs Sorge getra^e^ 
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werde. — Iiogleieben werden Weite viettuili Vorleeungen ntid 
C«uselTortrage etenographirt» — An den XJniTerrititen sn ICfin- 

chen, Leipzig, Wien, Prag und Grate wird nach Öäbelishergfr, za 
Berlin nach Stolze, und zu iiinsbrutk von Dr. A n to n ü a m m er 
nach einer noch nicht veröfteutlichten Verbesserung von Kowak's 
System die Stenographie vorgetragen. An vielen Gymnasiien (in 
Oesterreich an 20, in Bayern bereits an 13 unentgeltlich), an po- 
Ijtecbnisehen Anstalten, Real- and Uandelseehnlen, hdheren Bilir- 
gerachulen, selbel an Elementar- nnd SonntAgsecholen wird ifaella 
öffentlich theils privatim etenographischer Ünterricht ^rÜMsIlt. Wir 
finden diese herrliche Itnnst In dem Zimmer de^ Geleblrten Wie ih 
den Bureau*« der GeschäftsYente, seitist in der W^rkiltirtt des fttad- 
werkers, und treffen sie auch als angenehme Begleiterin auf Rei- 
sen. — Es sind Stenographen- Vereine in grosser Anzahl gegrün- 
det worden, so der Gabelsberger- Centraiverein in München, der 
Oabelsberger- Verein des österreichischen KaiserstaAts in Wien, 
Stenographen-Vereine nach Gabelsberger in LMpzig, Fränklilrt k, 
M.» Beirlin^ Breslau, Gera, Würzbnrg, Cheihinitt, Ddb^; Mti 
Stoläe ib Berlin, nebst mehreren ZwiBigverdtaett, thix IMlBte er- 
lolgrdches Wirken die Jahresberfehte iVerft^AttcjKlsr W%i*e Xeng- 
niss geben. Im 1858 Tereinigten »ich die l^dn^e^ GVkbelM)er> 
ger's zu einer Wandergesellschaft, tind hielten im Sonihier des ge- 

» 

dachten Jahres zu München, als der Geburfsstätto des von ibuen 
vertretenen Systems, ihre erste CJeneralversanimliuig ab. 

In der am 29. Juli 1853 für den ganzen Uinfang des öst«rrH* 
duschen Kaiserthums erlassenen Allgemeinen Stt-afprozfe^s-Ördtltiiqp 
läutet der §. 257: «Ueber jede mündliche Scblüftsv^ferblufditin^ ÜBt 
ein Protokob «nlknnekiAen. DAss^lbe ttikss to. s. ^ ehlhidtoti. 
Wenn es m'dglicb ist, soll dl'e erlstb Anfz^icbnung 
▼ oa dem Protökollfllhyer dttih^graj^bisch geseheheiu* 

TTeher die St^inographie in RtiSBland ist tinr wenig im ^ag^n. 
Frofensor Christian T? j n r i ch IV o I k c in Pefersbtirg, Viekannt 
darcb seine Bemühungen far Xdegr^hie und Telepbrasie , iiatte 
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ßich eine Geschwindschreibmethode angeeignet, durch Hiiilo deren 
er mit grosser Fertigkeit Redevortiä^e in russischer Sprache nach- 
ßchriftb. Es ist dieselbe jedoch nicht der Oeflfentlichkeit überge- 
ben worden. Vor mehreren Jahren fragte die russiiiche R^giehm^f 
bei Gabelsberger ati , ob sein System auf die nursische S^lrWälft 
Äi>ertrdgbar sei. Die Antwort fiel btjähend aus. ibit Vilbeffsk- 
gung selbst erfolgte Merköf, yrh bfcreits erwihiit, flmrdlk dte Pro* 
fessor Aeger. 

Brasilien. 

GWst 'm Schöosst der «dtichen lUbins«! Aamkm% in den 
SiriberthM IntfÜMi isdni sieb JUwie der «tenoinif hie. Bs wer- 
dtti die VwlMVidlaiigeA d»s sh Itio de Ja — i r o tageadMi Park^ 

meiKs fnr die Keitnnfifs • RedacdtnlM' Toa einigen Personen eteno- 
giaplmt. Ob-vt-ohl clifse Stenographen ihre Kunst xur Zeit noch 
geheim liallcii, bu hai tiovh der Verfasser dieses das Glück gehabt 
sieh von derselben Einsieht %tt verschafl'en. E& hat uamiieh einer die- 
ser StenogrS|}hen , namens Manoel Jose Per ei r« da Silva 
das ia Bfasilien befolgte »ystesu als Maaascript im J. 1^ druk- 
kau lassen, deasem OeheifphaMnng idcht gelnngea lM;. Bas Weck 
oBltflft 4B8. in 4% ist 4ufeh fJmdradL keiyestilU» nad i61i|rt den 
Tilel »Nairfi Ta^hlgra^a*' Rio de Janeiro (ohne Jaliresaahl nad 
Yerlegec) ; i^wSdaMt ist es eiaeia fewlssea «Tett^ Antonio Marinho. 
Es bestbht in einer Uebertragnng des ftmasoiischea Systems von 
Cottloa de Xhivenot auf' die brasilianibche ({Hirtugiesische) Sprache. 



■ * 

Viel^ %ird fes et^Änscht sem, etwas Näheres fiber einige 
in G^estihicbte "drt* flctitschen Stetiogrftpliie oft gerranntR MSn- 
ner zn erßihren; es mögen daher einige knr^e biographische An- 
gaben hier eiYigteschaltet werden, abgesehen davon, dlass dieselben 
sich auch eMt eiYre zweckin&sii^ lSr;gpuuWtt|E Ikt ^idliefeftft «er 
Stintograpld^ Mta^tftiilell. 
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i. Gabelsberger. « 

Fr»iis XftTer Gabelsberger erblickte das Lieht der Welt 
am 9. Febrnar 1789 in Möoehen, wo sein Vater Hofblasinstnimeii- 

tenmacher war. Im dritten licbensjahre schon verlor er seinen 
Vater duroh den Tod; imii da die Miittor nicht in den Stand ge- 
setzt war, ihn nebst drei anderen unmündigen Kindern zu ernäh- 
ren, so nahm sich der Chorregent und Lehrer Flinkhardt von Haag 
des Verwaisten an. 6. war mit natfirlichen Geistesanlagen nad 
Talenten reichlich ausgestattet, seine Körper^Constitation dagegen 
war schwiehlich nnd kranklieh. Den enten Unterricht enptfng 
1799 und 1800 in dem BenedietiDer-Kloster Attal, aad In dm 
Jahren 1801 und 1802 in dem Beicfasstift Ottobeuem, wo er sieh 
hauptsachlfeh der Singekonst befleissigte. ' Nach Aufhebung dieser 
Klöster besnchte er von 1803 an mehrere Jahre hindurch das Stu- 
dien-Seminar zu München, um die Gymnasial - .Studien ahsolviren 
zu können. T>a in München damals noch keine Universität war, 
G.'s bes( hränkte Vermögensverhältnisse aber ihm den Besuch einer 
Universität an dnem anderen Orte nicht gestatteten, so trat er 
ans den Lyceaiclassen im J. 1807 mit dem Vorsatse, sich dem 
BlementaroLehr^he zu widmen. Seine schwachliehe GesnaAeit 
zwang ihn jedoch, auch dieses zu reflassen, und er Ang nun as 
sich Yorzngsweise auf Kalligraphie und Lithographie su legen. 
Einige treffliche Proben der Kalligraphie und einige gelungene 
I Versuche in der damals wich in der* RindheH befindlichen Litho- 

graphie Hessen üin IbUl* m cier daniali-rn Ikönigl. General-Admi- 
nistüiiinii ((er Stiftnnfjcn und Conviuuuen als Diiirnist Verwendung 
finden. Kin Jahr darauf erhielt er seine erste doünitife Anstel- 
lung als Canzlist bei der Königl. Kreis - Regierung in Manchen; 
1813 wurde er zum Canzlisten bei der Gentral-Stifinngscasse, and 
18SSS zum Secretair und Geh. Canslistea bei dem bayarischen 
StaataodniMairium des Innern befördert. 1825. wurde er bei der 
neiieB Oigaalaatlon der Ministerien aaa Yerwaltungs-Bncksichten 
in teai|Mirar«n Rahestand Terselst, jedoch 1896 zur provisorischen 
Function als Geh. Canzlist bei dem Ministeriom des Innern wie- 
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der einberufen und gegen Remn&enitiott im statistisclien Bnrean 
Terwendet» welche Stelle er bis zu seinem Tode verseben. 

Diese Seite G.'s als Beamter ist indessen der als Erfinder und 
unermfidlicher Forderer der Stenographie gegenüber eine unter- 
geordnete. Bevor wir diene betrachten, möge bemerkt sein, dass 
G. in seinen Mnssestundeu seiner wissenschaftlit lieu Fortbildung 
unau.s[,a»set/.t mit d(*m Eifer obhig, der, wie seine Ausdauer, 
sein ganzes Wirken auszeichnet. Kinen Nebenerwerb suchte er 
sich durch die fortgesetzte Beschäftigung mit dem Littiographiren 
zu verschaffen, indem er dem berühmten S o nef eider Hülfe 
leistete. 6.*» Hthographirte Vorschriften für den Gebrauch in 
Schalen fanden -einen Absatz von mehreren Hunderttansenden ; 
auch erfand er eine sehr zweckmassige Vorrichtung Dar die pri- 
mitive Anleitung zur Rechenkunst, welche nnter dem Namen 
„mechanische HechentafeP bei dem Unterrichte dieselben Dienste 
zu leisten bestimmt war, w u' i *u^n üannte Setzkasten beim Le- 
seunterricht. Die Verfolgung eines von 0. ausgegaiigeiu n Plaiiü 
zu einem in optisclior Beziehung ganz, eigonthfimlichen Telegra- 
phen, der sich auch hinsichtlich der Kürze der Bezeichnung aus- 
zeichnen sollte, ist wahrscheinlich durch die £infulimng der 
elektro-magnetischen Telegraphie unterblieben. 

Wir finden 6. bereits im jugendlichen Alter mit manniehfachen 
Kenntnissen und Fertigkeiten ausgerüstet Mnemonik, Pasigraphie, 
Kryptographie und insbesondere die DechiiVrirkunst waren Gegen- 
stände seiner Neigung. Sprache nnd Schrift hatte er von Gesichts- 
punkten aus kennen gelernt, die Uin zur Kriiadung eines tiesehwind- 
scliriltäystems befähigten. 

Im J. 1817 befasste er sidi ans freier Idee, wenn aiirli wohl 
seine Stellung und der Zusanimenlluss der erwähnten Eigenschaften 
mitwirkten, mit der Ermittelung einer Clesohwindschrift, vermöge 
deren er im Stande wäre, Alles, was er sich im Dienste oder pri- 
rative schnell zn notiren hatte, augenblicklich fertig zu haben, 
insbesondere in der Absicht, einem höheren Staatsbeamten zur 
Erleichtemng seiner Geschäfte dienlich zn werden. Da trat ein 
ITmstend ein, durch welchen er zur Verfolgung des in ihm reg« 
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mwoidmuB Oadankaw lebhaft anntrMwii ««rd«: 1818 ward« 
die bayoriflche Verfiuvnog proelamirt; and er glaubt«, dwts da- 
dnrch da« Bedärfiiiss einer Schnellselirifl hervorgcrnfen werden 

würd(*. Als sich 1819 die Landstäiui*' zum ersten Miile vt'r.^am- 
ineln'ii, knnnte Ci. »'iuigo Frühen der von ilim gcpücgtcu und erii?»t 
betiiebeaeu bchiiellsehrift durch Aufnahme einzelner Verhandiun- 
gen ablegen. Trugen diese ersten Versuche auch noch das Ge- 
präge der Unbehuldicbkeit an sich, und lächehen oherdächliche 
Geister darüber, ao konnte dies einen Charakter wie 6. nicht ent- 
nfnthigen. Er verfolgte emsig die Grundidee, bis es ihm gelang, 
sein System auftusteUea. Hierxu waren die zeitranbendsten Be- 
rechnungen nnd Vorarbeiten nötbig, auf welche er alle die Stun- 
den verwandte, die Ihm sein Beruf als Beamte übrig Hess, und 
die er unter Versagung von Lebensgenüssen selbst der Nachtruhe 
a!i zwingen kouute. Zufriedenofestellt fand er sich mit seinem Sy- 
steme erst nach BO .Tahri-n, Was die vorhergegangene kurze 
Uebung 1819 zu wünschen übrig gelassen hatte, holte er durch un- 
gemeinen Fleiss ein, und auf den Landtagen 182*2, 18*25 nnd 
bewies er mit stets gesteigerter Perfeetion seinen £ifer für 
dieses Fach. 1823 wurde ihm eine kleine Staatsunterstut^nng 2U 
Theil, die mehrere Jahre fortfloss, bis eine seine redlichen Bestre- 
bungen verkennende Einwirkung ihn dieses Quells der Erleichterung 
für einige Zeit verlustig machte. 1829 erhielt er die vollkommen- 
ste Ehrenrettung. Sein Schriftsystem, soweit es bis dahin gedie- 
hen war, wurde üut Anordnung des bayerisclien Ministeriums des 
Innern der Akudomie der Wissenschaften in München zur Prüfung 
übergeben, nnd deren Gutachten darüber erfordert, ob G. SLiner 
Sache gewachsen und einer ferneren Unterstützung würdig sei. 
Diese Fragen wurden einstimmig bejaht. In Folge dessen erhielt 
G. wieder eine Staatsnnterstütznng, welche ihn sein Uhtemehmen 
mit beruhigendem Elfer fortseteen, mehrere Schuler in Unterricht 
nehmen und auf Veröffentlichnng seines Werkes hinarbeiten liess ; 
auch war eine Privat -Subscription zu Stande gekommen, am das 
Institut der Stenographie in Bayern zu heben. 

Etwas Wirksames tur die Lmporbringung der Stenogra^ihie 
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g^chah 1831. Die Kammer der Abgeordut-ten beschloss eiiistim- 
mig, an die Regierung den Antrag zu stellen, dass aus dem land- 
stancUMheD Etat jäbrikh 1000 Gulden für die Beiorderang der 
Stenograpliie verwendet werden möchten, nnd swar in der Art, 
daM dATon0. als Erfinder und Verbreiter der Stenographie nnd an* 
gleich ala erster Stenograph alljährlich die Hälfte erhielte, nnd die 
andere Hälfte alljährlich als Prämien nndUnterstutcnngen an solche 
Individuen Tertheilt werde, welche sich der Stenographie mit Eifer 
und gutem Erfolij; widmeten. NaclidLiu die Kammer der Reichs- 
rätho diesem Antrage beigetreten war, ging die Regierung darauf 
ein, und diese Verwendungen wurden wirklich gemaclit. Hierdurch 
wurde das erste Institut der Stenographie in Deutschland gegrün- 
det. 6. wurde dessen Leiter. Er sorgte aufs Unermüdlichste für die 
Heranbildong branchbarer Stenographen nnd für Gemeinnätxigma* 
cbnng der Kunst. Von 1829 an bis an seinem Tode hat er Un- 
terriobt ertheilt, seit 1835 angleich an der polytechnischen Schule 
und seit 1848 auch an der Universttat in München, und xwar mit 
bestem Erfolg. Seine Lehtmediode war höchst anaiehend nnd 
gründlich. 

Die Ausai 1)1 Illing seines umfassenden Werkes über Stenogra- 
phie, in Verbiudiiiig mit einer Gest tiichte und allgemeiuen Theorie 
dieser Kunst, nahm mehrere Jalire hindurch seit 1830 seine ange- 
strengteste Thätigkeit in Anspruch. Im J. 1834 erfolgte die Ü9t' 
ün^gahc desselben, welche für ihn mit bedeutenden Opfern an 
Zeit, Muhe und Geld verknüpft war« Obwohl dieses Werk die 
Frucht eines 17jährigen Forsehens war, so trug es doch noch 
mancherlei Mangel an sieh; G. selbst betrachtete es als einen er- 
sten Versnob, der noch vieler nnd grosser Verbesserungen fähig 
sei, als einen wirdfgen Anfang, der die WeiterflRhrang offen lasse ; 
er sah in der von ihm aufgestellten aligeiaeineu Ihcüiio der Ste- 
nograpliie, statt welchen Namens er eben den für sein System so 
bezeiclmeiuleu „Redezeiciienkunst" wählte, die Hahn zu ein^r noeh 
bedeuteuci liohoren Vervollkommnung der Kunst gebrochen, welche 
er auch mit Beharrlichkeit verfolgte, und das schöne «Ziel an er^ 
reichen so glucklich war. 

9 
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Das Studium der alten Schrift der romischen Notare, die so- 
genannten tironischen Noten , mit steter Rücksicht auf eine etwa 
zu erzweckende Möglichkeit der Uebertragung des denselben zu 
Gnmde gelegten KänangtTerfidueiis tof eem eigenei Syetom be- 
teelte 6., und f&hile ihn auf den Gmndg^daiiken, anf welchen 
die seit tausend Jahren iaat rerichollene Notirknnst der AHen 
Tomgs weise gebaut war, einen Gedanken, den noch keiner der 
Cklebrten, die sich bis dahin anf jene alte Schreibknnst eingelas- 
sen, richtig erkannt hatte. In welcher Art G. die Uebertragimg 
des Kürziiiigsvorfahrens in den tironisdien Noten auf sein System 
bewerkstelligte, ist aus seinem 1848 veröffentlichten AVerkclion !m 
ersehen , in welches auch einige andere Vervollkommnungen sei- 
nes Systems niedergelegt sind. Im J. 1838 hatte 6. znm Zwecke 
der Uebang im Lesen und Schreiben der stenographischen Schrtü 
auch das erste Heft einer stenographischen Bibliothek heransge« 
geben. Erst am Schlüsse des Jahres 1848 war er mit der Erridt- 
tnsg seines herrlichen Gebäudes zu Stande gekommen. Sein yolU 
endetes System der OeifentUchkeit übergeben an können, war ihm 
selbst jedoch nicht vergönnt ; denn am 4. Janaar 1849 Vormittags 
;|10 Uhr erfolf»^te plötzlich durch einen Schlaganfall in der Schwa- 
binger Gasse zu München sein Tod. Die Herausgabe des G'schen 
Wt rkos pi >; ]iali pin Jahr später durch den Gabplsberger - Steno- 
graphen-Ccntral-Yerein in München. G's Nachfolger in der Ste- 
nographen-Direction ist der Stenograph Scheiber geworden. Die 
ausführlichste Biographie 6abelsberger*s ist Ton 
Anders, F. J., im „Archiv für Stenographie von Witte, 
Berlin 185t No. 21^2»,'' Hiernm erschien bei C Lindow 
In Berlin ein Sepaiatabdmck nnter dem Titel „Gabeis- 
beiger nnd sdne Verdienste nm die Stenographie.*^ 
Pctner sind hier aasaf&liren 
Wol f, J. H., Franz Xarer Gabelsberger, Erfinder der deatschen 

Stenographie, liandien 1840. 8 S. in 8. 
H. 6., (6rat8mnller?)-Gabelsberger, in der »Angsbni^ Allge- 
meinen Zeitung*' Beilage zn Nr. 54 vom 23. Febr. 1849. 
Schaden, Adolf von. Artistisches Mönchen im Jahre 1835. 
München 1836. S. 31—85. „Gabelsberger.« 
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2» Heger. 

Ignas Jmooh Heger, geborea den 6. Juli 1808 in Po« 
litseUn in Böhmen, war der Sohn armer BörgeFglenle daeelbel,. 
Obwohl er von Jagend auf in den dirlkigften Yerbiltaif sen lebte 
und bereite im 15. Lebenejahre dnrch den Tod eeiaet Vatere die 

letzte Stütze verlor, so betrat er doch die Stodienlaufbahn. Sei- 
nen Lebensunterhalt erwarb er sich theilweise durch Unterrichts- 
ertheilung, zum Theil unterstützten ihn einige Wohlthäter. In den 
Jahren 1823 bis 1827 besuchte er die Jateinische iJchule ßeiner 
Vaterstadt, nnd ging dann nach absoivirten Grammi^alclafiseu 
an das Lyceum nnd an die Universität zn Olmütz, woselbst er in 
den Jahren 1827 bis 1883 die Humaniora, Philosophie und swei 
Jahigaoge die Beofata mit dem besten Erfolge stadirte. Ans 6e* 
snndheimrnefcsiahten begab er sich im Herbste 1888 naoh Wien 
nnd absolvirte daselbst im J. 1885 die Beditsstadiea. Im J. 1888 
hatte er die dreijäbrigu Civil-, polilasche nnd Criminal- Praxis in 
Wien vuileadet. 

Ucberzeugt von den VortheÜen der Stenos^raphic bei seinon 
Studien, sachte er dipsfUu- zu rrlernen. Bei f^eiiuufr l'rülung der 
ihm zuganglichen Lehrbücher der Stenographie fand er indessen» 
dass die nach dem englisch-französischen System bearbeiteten An- 
leitnngen ricksiefatlich der Anwendong dieser Knnst anf die dent- 
sehe Sprache idofat gans entsprashen nnd ?l«lee an wünschen übrig 
liesseK Er bildete sich daher ein eigene« Syitem, ohne die Ab- 
sicht an haben, dasselbe heransaug^ben; sondern die Beteachtoag, 
dass die Erlangung tüchtiger Stenographen in Staaten, weiehe 
nicht eigene Bildungsanstalt^n für dieses Fach besitzen, immer mit 
grosser Schwierigkeit verbunden bleibt, indem der Stenograph, 
insbesondere Her Lehrer, neben der niCLhanisclicn Fertigkeit iu 
seiner Kunst eine allgemein wissenschaftliche Bildung und Ge- 
schaltser&hrenheit besitsen soll, wenn er den an ihn zn machen- 
den Anforderangen entsprechen will, ^ bewog ihn, die juridisch- 
poUtisdien Stadien sn verlassen nnd als Bichteramtsoandidat Im 
k, k« 6st«rr. Staate Hat Emporbringang nnd Verbreitiing dieser ' 
sdidnen Knnst durch Unterridit thatig an wiiksn» 
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Am 12. Decbr. 1838 erhielt H. Ton der niederösterr. Lande«* 
Mgterung die Erlaubnis^ , in Wien Priratanterricht in der Stcno- 
gfapliie ertheilon däifea. Von da an machle er «He B^fiirdo- 
mg dar Stonographia in Oeatemiah xn ieioar Labensan^aba, — 
waa In Barackaiefatigiuig der SohwMji^ail deraelban bei flun, 
dar TOB Hana nua ami, gewies viel aagen wollte« 

In J. 1889 kam ihm 6abeleberger*a Anleitung aar Redesei- 
chenlcunst zu Gesicht, und er fand, dass die darin ausgefprocheucn 
Ansichten , aufgeutelltcn Grundsätze und beobachtete Behandlung 
im Ailgemeinen wie im Kinzelnen mit den soinigen zu seiner 
grössten Freude übereinstimmten; und da Beider Tendenz in Be- 
sag der Anwendung der ätenographie auf die deutsche Sprache 
dioMlbe war^ ao blieb H. nur noch äbrig an nnterandben, wer von 
Beiden die vorgesefeite Angabe richtiger geldel liabe, ind so 
kam es dena^ daaa H. in dieser Beaiehnng dem Oabelslierger den 
wohlYerdiaBten Vorang wnwiderstdilieh gerecht ansprechen mnsata; 
er lialte dessen System gründlich stndirt und schloss sich ihm nn* 
ter Aufgabe des seinigen vollständig an. II. gebührt das Verdienst, 
das Gabelsbergersclie System nunmehr in ganz Oesterreich einge- 
bürgert /II l]:^iben. Im J. 184o wiiide er nach Brunn berufen, 
um die Verhandlungen der vierten Ver^anmilnng der Land' and 
Forstwirthe als Stenograph aufzunehmen. Kr stenographirte Tora 
,20« bis 27. September und legte dort die erste offiantUche Probe 
seiner TedMigkeit ab. Im J. 1811 TeroffeBtlichte er efai Waik« 
chan, beätoN „Bemerkenswerthea aber Stenograpliie^ dessen Ai- 
elgnong der First Mettemieh annahm. Ln 18I& wurde ihm 
die Errichtung einer stenographischen Lehranstalt iir Wien be> 
willigt. Im Besitze einer ausgezeichneten kalligraphischen Hand 
stenograpiiirtH. mit bewunderungswürdiger Keinheit und Feinheit. 
Nachdem der Kaiser von Oesterreich Schillers sammtliche Gedichte 
auf 7 Bogen in 32. von H. stenographirt entgegengenommen, und 
in seiner Privatbibliothek hatte aufteilen lassen, und nachdem 
T«schiedene, in ahnlicher Weise stenographirte Xheiie der ostetr. 
Cto8elri>ncher von den ErsharaSgen nnd aMhreren hoel^geatelllen 
P«rffonen angenommen werden waren, wnrda H» 1843 anm nasser^ 
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ordeiMttelieii Profetsor der Stenogtaphio am polytediaischeii Initl* 
tote in Wien ernannt. (Uiem hatte ein GuCaditen Gabelt bevger^a 
weaentltch beigetragen. Gabelsberger war namlioh anf Verlangen 
des Ffirsten Metternich im (Tesandtichaflswege über Heger*s Lehr^ 
fShigkeit eehrifUich befragt worden. Gabelsberger, der seinen 
Mann Icannte, übei^ab seine Aensserang hierüber auf drei Bogen 
der Gesandtschaft, sich aul's günstigste für Heger aussprechend. 
Es befand sich uooli in der Verlassenschaft G.'s ein Fascikel mit 
der Ueberschrift , Heger und Kürst Metternich**, in wel- 
chem die hierauf bezüglichen Details vollständig enthalten sind). 
1044 erhielt Heger iron dem böhniisehen Landesprasidiitm die £r- 
lanbnisB zur Abhaltnng eines dreimonatliehen Ferialcursns der 
Stenographie an der Universitit an "Frag, In demselben Jahre 
wurde ihm laut Alterh6chater Bntsehlieisnng Sr. Mi^. des Kais era 
dia Bewilligung, Vorlesungen anoh an der Wiener UniTersitat an 
halten. 1845 wiederholte er einen Carsns in Prag, den er mit 
r iiu 1 Uede über den Nutzen und die Wichtij^keit der Stenographie, 
welche gedruckt worden ist, eröffnete, und /uar sowoid in deut- 
scher als auch in bohniisclier Sprache. Ais gel Minier C/.eche hat^e 
er näiulich den Flau gefasst, das Gabelsberger sehe System auf 
die slawischen Sprachen zu übertragen, was er in gelungener 
Weise realisirtey wie sein 164i) veröffentlkhter Ansxng daraus ba< 
weist. In demselben Jahre (1845) bildete er auf Verlangen der 
niederosleiTeiehischen Landstande 5 ständisehe Beamte und Prak- 
tikanteii in der Stenofraphie heraa. Dieselben wurden im Hin 
und Juni 1846 mit sehr gutem Erfolge bei den ständischen Ver- 
sammlungen verwendet und von den Standen äusserst gelobt. Im 
J. 1846 gab er eine k ii/.c Cii ainmaük der Steno - Tachygraphio 
heraus, sowi ' t in ]jraktischcs Handbuch derselben, dessen Zueig- 
nung der Miuii^ter Grat von Kohnvrat-Licbsteinsky annahm. Die 
Grammatik wurde 1849 verbessert neu aufgelegt. 

Im J. 1847 erhielt er von der k. k. Siudienhofcommission die 
BewiUignng» seinen Untenfoht im der Stenographie In Wien aueh 
auf die böhmlieha Spraeh« anstuMnen. Im J. 18A8 fibemahm 
er hurt V«rtri|{t mh dem k. k. Miaistcdiun d« Innani nnd dem 
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E«Mdwt»gspräiidium die Oberleitung des stenographisciien Bun au's 
des ersten öslerreichischen constituirenden Eeich&ugs, welche Stelle 
er mit 16 feiner ^ehüler bis Mir Auflösung desselben wahrend 
mehr als 7 Monaten cor grosstea Zafinedenheit bekleidete* In 
Erwagnng seiner erworbenen Verdienste um die Stenographie 
wurde ihm dnreh das Ministoriiun des oüBiitUeben Unterriehls 
auch eine jährliehe Bemvneration von 400 Golden aas dem Sta^ 
dienfonds ausgesetzt. Im J. 1849 gründete er in Wien den «Cen- 
fralverciii der Sttnogiaphen des österreichischen iCaist r^taats", 
welcher von der höchsten Stelle ljt\vjilit;t und im J. 1K)3 neu be- 
stätigt wurde, filrankheit unterbrach im J. ^icine Vorträge. 
Bag^en finden wir ihn im J. 1851 in Salzburg, wo er, jetzt nidit 
mehr allein, sondern mit 8 Schülern im Auftrage des Erahersoge 
Johann die Verhaadlnngen der 14 Versanmlnng der dentschen 
Iiand- und Fontwirthe anfhahm. An der ersten Haitptverümm- 
ing 6abelsherger*seher Stenogr^en an München im J. 1862 
nahm er Theil. Im Winler 1868~-54 wurde er dumdi Gicht ana 
Krankenbett gefesselt, arbeitete jedoch nach Möglichkeit fort; nnd 
mitten in diesen seinen Arbeiten, besrehonti in der Abfa^ßuni^ 
eines Lehrbuches der Stein ii^aaphie m firdiraischer Sprache sowie 
in den Vorarbeiten zur Herstellung stenographisciier Typen für 
die k. k. Staatsdruckerei rief ihn am 11. Mai 1854 der Tod ab. 

Das Andenken an ihn wird ein dauerndes sein. Von den Ste- 
nographen «yeninen zu Leipzig, Mnnehen nnd Berlin wurde er 
aam EhrenmifgUede ernannt Se. Majestät der K6nig Friedrich 
Wilhelm IV. Yon Preussen Hess ihm die goldene MediÜle 
fir Kunst und Wlssensehaft ubeireifihen. Viele seiner Sohnler 
sind über die ganze österreichische Monarchie, ja selbst über ifiese 
hinaus verbreitet. Einige sind bereits selbständige Lehrer der 
Stenographie imd Grnnder stenograpliiseher Institute. (Isachlolger 
in der von Heger bekleideten Lehrersrelle 71 Wien i t Hr. Po- 
tnnner von Ehrenthal geworden). H. hat in einem Zeit' 
räume toii' 16 Jahren Hunderte von Schülern in den verschieden- 
sten Ahersdassen und BerufiMtindea in der Stenographie untere 
richtet» und wihrend 7 Jatüren, nämlich toh 1846 bis 1860» hnben 
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sich allein an der Universität zu Wien 83, zu Frag 27, an der 
Folytechnik 21, am Joseplu- und TheresiMii4chen GymaMiam an 
Wien 19 Schüler, im Gaiifen löO, öffentlich prafen iMien, denen 
er geeetsliche Zeognisee «osttellte. 
Höge ihm die Eirde leicht sehil 

(Jeonnl fir 8teMgre|iUe voe FIfcker, IBM. S. SZS^-SS?.) 

3. Wigard. 

Franz Jacob Wigard wurde den 31. Mai 1807 zu Man- 
heim geboren, wo sein Vater bei der Hofbibliotlick angestellt war. 
Im 4ten Lebensjahre übersiedelte er in Folge einer Versetzung 
■eines Vaters nach München. Schon im 6. Lebensjahre verlor er 
feinen Vater, und warde nebst Tier anderen Geschwistern von 
seiner Mutter enogen. Er war von Jugend an sehr lebhaften 
Temperaments und selgta einen entschlossenen Charakter; sein 
Verstand üuste sehr schnell. Daher ist es wohl erklärlich, 
dasf er auf der VniTersität Terscfaiedene Bemftzweige hinterein- 
ander ergriff; bei der Jurisprudenz yerblieb er indessen, und trat 
die juristische Praxis im bayerischen Staatsdienste an. 

W. war einer der ersten 8 hüler Gabelsberger's und bewährte 
sich bereity im J. 18H1 bei dorn bayerischen Landtage als ein 
tüchtiger Stenograph. Einem an ihn im J. 1833 ergangenen Rufe 
zur stenographischen Aofiialime der Kammerrerhandlungen im 
Königreiche Sachsen kam er naoh, nad gründete, nachdem er un- 
ter Aussähe seiner juristischen Laufbahn in Bayern in den sach- 
sischen Staatsdienst übergetreten war, im J. 1885 auf Anordnung 
der kdnigl. sacfas. Staatsiegiemng ein Institut cur Heranbildung 
von Stenographen; ausserdem lag ihm die Bildung und oberste 
Leitung der Canzlei zur stenographischen Aufnahme der sachsi- 
schen Kammerverhandlungen ob. Eine pfrosse Anzahl seiner 
Schüler, die er zu braut Iibaren Stenogra]jlien herangebildet hat, 
segnen in Dankbarkeit dafür ihren Lehrer. Das Stenographen- 
Burcau in Dresden ist unter seiner Leitung zu einem Höhepunkte 
gebracht worden, dasa es als Husteranstalt der Art gilt. W. selbst 
hat fiberall, wo er seine Kunst anssuüben berufen wurde, die un« 
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bediagcesto Anerkeniumg Boiaer LeSsttmgen sich emorben; er 

wurde deshalb anch zum Professor der Stenographie ernannt 
Wie st'hr er die Achtung uuci die Liebe seiner Mitbürger in Dresden 
genos.s , beweist seine Wahl 7.um Hauptmann bei der Communal- 
Garde, zum Stadtverordnefpii und zum Fri<'densrichter. 

Die Betheiligung W.s am Deutsch •Katbolicismoa, mag man 
sonst darüber denken wie man will» schien einen grossen Theil 
des stenographischen Pabliknais an befremden, indem W. dadurch 
im Wesentlichsten gegen das verstiess, was dem tiefer denken- 
den Stenographen über die nnaastilgbare, die ganae Natur dea 
Menschen beherrschende Macht nnd Kraft des Zeichens am Le- 
bendigsten vorschweben sollte. 

Im J. 1848 wurde er zum Vertreter des 21. säths. Wahlbe- 
zirks bei der deutschen Nationalversammlung zu Fraulcfurt ge- 
wählt. Weau er auch als Kedutr in dieser Versammlung nicht 
hervorragte, so ist doch seine Tbätigkeit im Verfassungsausschusse 
und bei der Redaction der stenographischen Berichte als eine un- 
ermüdliche bekannt. Am Rumpiparlament in Stattgart nahm er 
Theil. Hierauf in Untersnchnng genommen , wurde er awar frei' 
gesprochen; die sächsische Regierung hat ihn aber seiner amtU* 
dien Functionen enthoben, nnd der Stenograph Schladita, ge- 
genwartig aber der Regierungsrath Haepe, soll sein Kachfolger 
'geworden sein. W. selbst hat sich in den letssten Jahren durch 
die Herausgabe zweier gründliclier lubenswerthor {^udi. gener Lehr- 
werke der Stenograpliie hervorgethan ; aueli wird von ihm eine 
Zeitschrift unter dem Nfimen ^„der Redezeichner" redigirt. Nächst- 
dem soll W. sich mit der Krtheilung Ton stenographischem Unter- 
richt beschaüiigen. Möge ihm noch lange vergönnt sein, für die 
Kunst segensreich an wirken I 

4» Hahm. 

Meinrad Rahm, der Sohn eines Heilbadbesitzers und Ge- 
meindebeamten zu Unteihaüiiu mi Canton SelialThausen, wurde 
daselbst am G. Juli 181f^ geboren. Seine £(ei*.{ige Bildung ver- 
dankte er s(umeist sich seihst, indem ein Vorurtheil seiner Eitern 
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ab dteselbcn «a fffim gmokl Wite. Um drai sdimibendeB 
und aMkttYOlkii Abielireib«i von geüeheiMii wißsenschaftlichen 
Werken, «na ffonen*« ticb, meialenthcils des Nachts, Excerpte an- 
fertigte, überhoben zu sein * verfiel er auf die Idee, sich der Ste- 
nographie -iU eines trefflichen Mittels zu seinem Zwecke zu be- 
dienen. Walirscheini ich gelangte das franzödßche Stenographie*' 
System ron Fayet in seine Hände , und er, der franajelidien 
Sprache kundig, übertrug dasselbe auf die dentoehe Sprache vdt 
trfreaüch gunttigem ErüAge^ obwoU R, eieis behauptete, dass 
seine »Polygrapfaie«, ^e er sein alenogvapUscfae« System nannte, 
Ton ihm nreigen gesehalfea setw 

Kin Zwist mit seinem Vater wurde Ursache, dass R. das el- 
terliche HanS) nnd bald darauf selbst sein Vaterland verliess. Im 
J. 1844 wanderte er in Berlin ein, die Stenographie festlialtend. 
Bei der Kinfüliruug des ersten Pfan ds der deutschkatholischen 
Gemeinde zu Berlin stenographirte er die bei dieser Feier gehal- 
tenen lleden und Predigten, welche demnächst gedruckt erschie* 
nen. Obwohl das Rahm'sche System nicht Terdffentiicht war, ge- 
rieth es doch dareh das Auftreten R\s als Lehrer der Stenographie 
und duroh den Erfiylg der erwähnten Predigten in einen Kampf 
mit dem S«olse*schen System, welcher, mit unedlen WaflTen ge- 
«hrt, keineswegs geeignet war, der Stenographie Achu ng zu si- 
chern. R, fühlte, däss seine Wirksamkeit in Berlin immerwäh- 
sender ITnlauterkeit und Gehässiickeit ausc^esetzt sein würde; er 
▼erliess es daher und begab sich nach Dresden. Daselbst suchte 
er bei Professor Wizard das Gabel sberger'sche System zu erler- 
nen, um aus eigener praktischer Erfahrung sich über die Vonüg, 
lichkeit dieses oder des seinigen entscheiden sn können. AOein 
der Tod entriss ihn seinem Stieben. Mochten auch die in der 
Kindheit erduldete Härte, die TielÜschen Enthehnmgen in der Ju- 
gend, der Durst nach Kenntnissen, die Erlehnisse seiner Steno- 
graphie Zeugniss gehen von der geistigen Grösse R/s, so war doch 
der VerraUh eines Freundes geeignet gewesen, diesen Geist auf 
MomentD tu verwirren* Ehi Nervenleiden begann schnell ihn sii 

10 
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TtVMhren; er verkanate dessen Gefährlichkeit, war nicht za be- 
we^tn das Bett zu hüten, und stürzte am 14. Septbr. 1847 abeodt 
fsgWi 10 Uhr ia Fulgp elM «nhewaditoii ScbwindekofiiilM ms 
dem drei Stockiretke liohen Fenaler dei H6tdi. Der Un^ nddUdie 
m.Auf der Stelle lodtt Kieh« «ngläcUkhe Liebe, nieht MnU 
den vereo etwa die enlfcmlere Venudaarang eeiiea Todea , 
deni die vielen erfidireaes Er&nkniigen and LeMen waren ee, die 
seiu Gemüth zerrütteten und seiner Krankheit einen so schreckli- 
ohen Verlauf gaben. 

ß.'s Polygraphie ist im J. 1849 durch einen Freund desselben 
Herrn G. Kahn verdffeutiiciu worden; derselbe hat auch eine 
ausfuhrliche Biographie R.'s gegeben in dem „Berichtersts^r aus 
Berlins geselUchaftltchem Leben von A. Wotlf 1847. No. 6 — 10 
and 184& No. 4 

5* Stolpe. 

Heinrieb Augnst Wilhelm Stolse, geboren den 20. Mai 

1798 zu Berlin, besuchte daselbst das Joaddmsthalsche Gymnasium 
voa Sexta bis Prima, indem er Theolog werden wollte. Er niüsj.te 
bald nach dem im J. 1812 erfolgieii Tode seines Vaters schon 
als Primauer durch Privatunterricht seilen und seiner Mutter Un- 
terhalt erwerben, so dass seine Schularbeiten und eigenen Studien 
grdsstentheils ein Werk der Nacht waren. In dieser Zeit sehnte 
er sich bereits nach der Bekanntschaft mit der Stenographie; er 
konnte aber nifsht daan gelangen. Nachdem er 2j Jahr in Pktea. 
gesessen hatte, nnd als er im BegrüF war, die Abitnrienten-Prn- 
fang an bestehen, worde er von einem aeiner froheren Lehver, dem 
Prediger RecUun, für eine Stelle im Borean der Berliner Fener- 
Versicherungsanstalt in Vorschlag gebracht, und der Wunsch sei- 
ner Mutter bewog ihn, diese im J. 1817 anzunehmen und seinen 
früheren Plan aufzugeben. Doch kostete ihm dieses viel L'eber- 
vindung, und er bedauerte es oft schmerzlich, dass seine be- 
schrankten Verhiltnisee ihn von dem Verfolg seiner Laufbahn 
abhielten. £r hatte ngmentfich das Untefxicliten aohon m lieb ge- 
w^nami, dass er auch in seinem nenen Berof» einen Thdl seiner 
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Freistanden dazu verwandte ; ausserdem suchte er sich durch Selbst- 
studium und durch Anhören von Vorträgen auf der Universität 
weiter fortzubildtin. Gerade hierzu, meinte er, könne ihm die Ste- 
nographie von grossem Nutzen sein, «nd er maohte sich daher im 
J. 1620 mit dem MosengeU'teben Sfsttiin 'derselben beiuuiBt. Yoii 
dft -Ml war ihn <Ue Steaogtqibie eine LiebUngsbescUiftigaig. Br 
lernte nneh nad nneh niebt nur die Torsogliebeteai engÜMhen, frna^ 
a^aisohen and dentsolien Sytteme derselben kennen md beachtete 
jede aene Ersdieiniing in ihrem Gebiete, sondern nuwlife ancb 
eigene Versuche mit Aufstellung neuer Methodcu. Im J. 1835, 
also liach 17 Jahren, c:ab er seine Stellung als Expedient bei der 
Feuerversicherungsanstalt wieder auf, und ertheilte i^iivatuntürricht 
in alten und neuen Sprachen, sowie in den historischen Wissen- 
schaften. Seine beiden Kinder sohi<Ate er bis su ibrem swöHken 
Jabre aidM an die Sebnle, sondern nnterrlehtete sie «selbst. DIee« 
pidagoglicbeK BaaebalUgaaceD nad das Stadinm der S^raehEwerka 
▼OD Baokar, Chinua a. a. w. gaben seteen Beitrebimgaa ffir dt« 
Stenographie die Riehaug, das« er oiaa Hediode decaelbaa aate> 
stellen Tersnohte, wdihe aaf den Sprachbaa begrindet ifir dea 
Schulunterricht und eine allgemeine Verbreitung geeignet sein 
sollte. Zu diesGiii Zwecke machte er sich 1838, wo er die Gruiid- 
züge zu ».'itior solchen Methnde gefunden zu haben glaubte, von 
allen anderen Beschäftigungen frei, und widmete zwei Jahre aus- 
schliesslich der Ausbildnng dieser Methode. Das Resultat seiner 
Arbeit übergab er 1841 in seinem £efarbiiehe dar Stenographie der 
dÜBolliehea Baorthaiiaag, ladem «r anglekb in seiaer Va ts tat a d l i 
als Lfhrar der Steaographie aaftrai Am M. Jaai IStt aAaaata 
iha der etamogiaiihiMhe Varsla ia Bertia aa seinam EhMnilgttade. 
Im Wiater dessdben Jahres, «owia Im Mgeadea Jafara liess die 
polytechnische Gesellschaft einen Oiirsiis der Stenographie durch * 
ihn abhalten. 1H4G übertrug ilmi der Magistrat zu Berlin die Ein- 
lohmog der Stenograpbie in die höheren Stardtschuien, und ausser- 
dem einen Corsas derselben für Communalbeamte nnd Lehrer 
Salt dem zweiten Vereinigten Landtage war er bei dem preossi- 
•üheBparlamoi^ aad hat dam Parlaamnla ia Biliirt als St«ia|^aph 
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Hiätig. SpÜMr wmrde «r V«nt«btr de» »teaograpididiMteaMll 

der preamisehen Zweiten Ktamer, und iololier im J. 1852 

mit einem jährlichen Gehalte von lÜOO Thlm. iixirt, naehdjui. ihm 
früher bereits Eroiunterungen durch 8taatstinterstntzuu£^en zu Theil 
geworden waren. Mögen ihm der glücklichen Ta;;« itjcht viele 
noch beschiedeu sein ! (Archl¥ Iwc öteiu^fajphie borausgeg. t. C* 
Wim* Bttlin laöl. iür, 25.) . 



Gegenwart« 

Blicken wir, saehdem wir die geschichtliche Betrachtung der 
Stenographie beendet haben, um uns, so finden wir, flass die Ste* 
nographie ihrem Höhepnnkte nahe ist, dass sie miudestens der 
Kunst der Alten in düien höchster Blildiezeit gleichkommt; dass 
die deotfiche Stenographie der der übrigen Nationen im Werth« 
nicht pachsteht, ja sie an BUdsanikeit übertrifft; dasa ja FtafÜL* 
Midi iiad- «oeb inelir in £i^jl|uid die Steaofnplne ftli «ine KaticH 
mihrMAmk betnefam wird; dan Twuwä» die Fföebte der Cul- 
««r d•ra•I^B «mcen; dau nuuiclii» Stenogr^liea in £Qgl«adt 
Fnwkreicli «nd aneli In. D«atseliland akh Vk Parlanentamilf liedein 
emporgeMliwnngen haben; nnd daes die Stenographen Englands 
und Frankreichs eine Art Genossenschaft bilden, die einen gewis- 
sen Standesgeist hat, der ihnen Achtung vidiert, — was in Deutsch- 
land und in anderen Läuderu noch nicht der Fall ist, aber lebhaft 
erstrebt wird. Femer bemerken wir, dasa in den Parlamenten faeft 
nUer X«aiider, mit Ausnahme Portagala, wofiiber die Nachrichten 
mmg/Bhtt «nd in den gtändcTereammlnngep der groiseren Stantes 
BMtifblaiidf dl« Yetbnwdlnpgen ateiuigrapfalrl werde»; daaa* dn» 
wa dffea t liebea wtd »■»dlldm Geriefats?erliBhren besteht, über di* 
widitig«ran BioMste Stenosn^en beriete»; nnd dim «nf vwU 
ibebe Weiee dnreb Anflialme von wichtigen Verhandlnngen aller 
Art im öffentlichen nnd im rrn at-Lcbcn die Stenographie nutzbar 
gemacht wird. Ueberail sehen wir, wie an Universitäten, (ilymna- 

aien und verschiedene» anderen Lehranstalten ynt^kht in da^ 
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d e beste Hälfte der £rfiiMlniig, naoüich ihrfin Grdbamdt svi €b<^ 



SddlessUcK m&gen dem VerflwBcllr swei Worte gebtittef sein.' 
Er besoheideC eich edur gern, da^ ihm Talent siür Geseldciitfclirei- 
bvng abgehe, und er fählt sehr wohl, wie seine Betmehtiing der 

Geschichte der Stenographie fd&t skizzenhaft ausgefallen ist. In- 
dess hofft er, dass derselben eine nachsichtige Beurtheilung von 
Demjenigen nicht versagt werden wird, der da weiss, wie 
sebwer zu den Quellen zu gelangen ist; und er ist sich bewusst, 
manches Irrthümliclie berichtigt^ und selbst manches bisher in 
Bentschland Unbeiunnte gegeben an haben, dem TieUeicht der 
spatere Geschichtssclireiber, welcher die gegenwartigen Vechilt^ 
niese nnbefkngen au benrtheilen im Stande «ehi wird, Anei&en- 
nung sollen dorfle. 

Frenen wMe sich der VerfiMser, wenn sich Jemand fände, 
der, geübt in der historischen Kunst, sich das Verdienst einer nni 
fassenden Geschichte der Stenographie erwerben wollte; der mehr 
gäbe als eme blosse Erzählung ihrer Entsti'huug und ihrer Ver- 
änderungen; der vielmehr auf Grund Yon Quellenforschung die 
Thatsachen so 7m vereinigen wussie, dass die ZubUdong der ver- 
schiedenen Häl£i8toile, dass jeseitige Bedärfioiias nnd das Maass 
der Gereehtwerdnng desselben Idar nnd der Wahrheit gemäss er- 
sichtlich wnrde$ der es yerstönde, die Schicksale der Stenographie 
im Znsammeniiange mit den Ursachen nnd Wirknngen , mit den 
ansseren Umstanden daranstelleo, nnd auch nadisnweisen, wie die 
bedeutenderen Erscheinungen im Gebiete der Stenographie sich 
gegenseitig bedingen, wie sie diu (Ii die Wechselwirkung mit uu- 
b<*dentpnderf»n ihr volles Licht erhallen, und so ihr wahrer AVerth 
erkannt wird. Ein solches Verdienst würde höher anzuschlagen 
sein, als der zweidentige Bnimi, den sich manche Erfinder neuer 
Lehrgebände erwerben. Denn letatere erscheinen nnd verschwin- 
den wie Meteove; abe^ die Geschlehte wagt ihren iWerfh oder 
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gr»phiü verkennen. Aus ihr erkennt man, wie selbst die verm- 
fensten Systeme durch Einschärfung vernachlässigter oder selbst- 
vergessener W'afji liciten grnüt/t haben. Nur die Geschichtsfor- 
schung bewahrt vur Einseitigkeit, macht duldend gegen Andere- 
deakende, and empfänglich auch füf dfts Gute, was dieae leh- 
ren. Die Mütter der InColeraas aber beisel Bineeitigkeit 
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Im J«liro 1818 tprach Ellison Ton Nidief dffentlich den 
Wttnseh ans: ^es mdge rieb Jonumd finden, der durch eine Ter- 
Üttlklie Anfimfalnng aimmilidier Ida jetct in Deutschland er- 
schienener Wetke Aber Stenographie sich den Dank der Biblio- 
graphen und Literarhistoriker rerdienen woUte.* Bei der Stellung, 
die der Stenographie als Wissenschaft nnd Kunst gebührt, ist man 
aber geuothigt, uuch Kenntniss von Bachern zu nehmen, die weder 
in unserer Muttersprache geschrieben, noch in unserem Vaterlaiuje 
verfasst worden sind; man geht dem Wissen als solchem nach; 
die Wissenschaft macht sich frei von nationalen Ansichten and 
PersMlchkeiteii; — man muss daher die stenographischen Werke 
aller Völker und aller Zeiten ins Bereich sieben. 

Die Masse der rorhandenen Bücher nnd Schriften über Ste- 
nographie ist eine sdir bedeutende. Gleichwohl ist weder eine 
Bibliographie noch eine Literatur -Geschichte dieses Faches selb- 
stindig bearbeitet. Üm so mehr muss es Beruf sein , Alles , was 
dem antiquarischen Fleisse ia dieser Beziehung nicht entgangen 
ist, zusammenzustellen; und die Absicht, möglichste Vollständig- 
keit zu erreichen, erheischt die rtlieht, auch das anzugeben, was 
nur zur Spreu der stenographischen Literatur gehört, was nur auc 
einem Bedürfnisse des Augenblicks entstand, was auch wohl gar 
kein Dasein Tcrdiente* Ausgesdilossen bleibt dagegen Alles, was 
mit der Stenographie, nach der in der Einleitung gegebenen Auf- 
ÜMsung, in keiner Verbindung steht; sollte selbst der Name auf 
Verwandtsdiaft mit der Stenographie deuten, wie a. B. ^Steno- 
Tricographie, d. i. Neueste Methode stenographischer Ifusteraeich- 
nungen^ and dergl. mehr. » 
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Hinsichtlich des Vortrags der stenographischen Literatur kann 
der geschichtliche Weg eingeschlagen, oder ein systematischer 
Standpunkt eingenommen werden. Da aber die Literatur nach 
ihrem Weiden, Wachsen , Sinken ond dergl. bereite im vorigen 
Abecknitta nach Gebuhr berückeichtigt worden iet, indem gleieh* 
eam die Literatur-Gesohtchte der Steno^raphit mit deren Geeehichte 
fiberhaopt znBammenfiillt; und da bei dem vorliegenden allgemei- 
nen Entwürfe nicht beabsichtigt wird, aus dem Standpunkte der 
Gegenwart die vorhandenen stenographischen Werke als Glieder 
einer Kette von vors iuudcuartigeu Versuchen mid vielseitigen An- 
schauungen der Kiiiistmittel zu wüiiiigen , vielmehr nur den ge- 
schichtlichen Theil zweckmässig zu ergänzen: so genügt eine 
bibliographiache Darstellung. Da ferner Ton der stenogra- 
phiachen Büchetmasse die Werke über Geacbichta der Stenographie 
bereit» in der Einleitung zum geschiditlichen Abschnitte aa%el9hit 
sind, so können aur Vermeidung dar Wiederholung die AuCuh- 
rangen hier auf noch nicht genannte Werke, beschrankt werden, 
wie auf Lehr-, Lese-, Wörterbücher, Zeitschrüten u. s. w. Ln 
Allgemeinen wird sich bei deren Aufzählung die £inhaltung des 
geschichtlichen Weges empfehlen, nämlich die Eintheilimg der 
^Verke iii)er Stenographie in die der alten, nnd in die der neuen 
Völker. Bei letzteren wird die nach verschiedenen Sprachen ge- 
trennte Angabe, und die möglichst chronologische Betrachtung der 
zusammengehörigen Gruppen , hegleitet von den nothigen Bemer- 
kungen, die Uebersicht erleichtern. 

Wenn hier nur das gegeben werden soll, was zuverlässig 
ist;, nnd wenn derartige aus sicheren Quellen geschöpfte Arbelten 
mangeln, was namentlich von England und Frankreich gilt bei 
der Eigenthnmlichkeit des Buchhandels dieser Lander, so ist es 
natürlich , dass ein solcher erster Versuch nicht alle Ausgaben 
aufzuzählen, das Foiiiiut durchweg aiiziiij^ehen und aui Vollstän- 
di-k< it An pruih zu machen vermag, obwohl dies nach Möglich- 
keit erstrebt worden ist. 
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Werke über Stenographie der alten Völker. 

iiiii mi« fakr w^ U nM fk m m^BIgtk tmä A Kotes. SIgel 
'-bM »«ifiMit durah einadne oder wt g o AiiflyiittadMiibeii «ns- 

gedrückte Wörter oder «leh «ödere su niMherlei Zwoeken die* 

nende Zeichen , wie man sieh eoldier vlelfiidi tiedieni«, f. B. m 
Bezeichnung der Vornamen, der Maasse, der Gewichte, der Mün- 
zen u. s. w. ; wie sie auch wohl von Aerzten, Mathematikern u. 
m. a. häutig angewendet wurden; wie sie vorkommen auf Wür- 
feln, Ringen, Schlüsseln, auf Grabmälern u. s. w.; wie man da- 
BÜt Verhrecher, auch wohl Vieh bfsndmarkte, u. dergl. m. Solohe 
S|g|l gebSsem nicht hierher, und ea sind daher aneh die dSTOn 
handelAden Werke, wie Gollet, Gerard , PandrolU, Fofta n. a. 
w. hier ausiiaehfliden. Bhento sind ansniicUieaaen Wedto, die 
iedtgUdi DiplomatUc cum Ckgeaatande fanben» wie MaM, Oatterer, 
.Dom de Yaines, Gruber, imgleicben über Polygraphie und Stega- 
nographie, wie Trithemius, Schott, sowie über Schreibkunst ira 
Allgemeinen, über deren Geschichte u. s. w., wie Hugo, Astle u. 
dergl., — da es sich hier nur um die Noten handelt, deren 
man sich hauptsächlich behiiüs der wortgetreuen Wiedergabe öffnit^ 
lieber Reden bediente. Wer die Werke, deren Auaaeheidu^g hier 
«xfolgt, naher kennen lemea will, weil darin mitunter Andeaton- 
. gen über dieae Noten Toritomawn» der finde! aia nm VoUatindIg* 
aten reraeiehnet in: „Namur, P. Bibliographie i^aineographioo- 
diplomatioo - bibliologl^ne g^nMe. Wge 1888. in 

IHe eigenitteh liieiher gehörigen Werl» öher Stenographie der 
Alten behandeln vorzugsweise theiis die der Griechen theils die 
der Romer, einip^c auch beide* Sie mögen daher Kasanmien ge- 
. nai^Tit sein wie [oli^t. 

, Traotatns varii juris, o. 0. u. J. (Argentor. 1472) in — foi. ent- 
hält: Liber dans modum legendi abbre^lataraa. 
In einem Werke, betit^ 
Auetorea latinao lingnae in an am Hdactl« GoUeetlo D i o n i s i 1 
Godofrodi. Paria 1681 in --4 

11 



Digiii^cü by Google 



ist enthalten pag. 1482—1496 
tf »B go , notae juris coUectae» 

«Bd 1497-1527 
Petv«« Bifte«»«!» Ub«ll«tt 4t Botit Uteran» more RötiMM» 

Dann sind zu nennen 

Valerius Probus, interpretamenta litteraruin siiigularum 
in antiquitatibus Homanis cum pierisque circa singnlas Ut* 
teras additionibos. Oppenheim 1510. in —4. 

' mcM tellene Attgabe Ist im Betitte 4ei Vediueen. 
B fei ea a mt ere Anegnbfin find: 
^ — , de leriptnris antfqnit' compendioentti opnsenlma, 9ari« 
IM. in --4. 

^ de Mlli Sonanonim ioterpretandi« ex ed. TIliobro« 
gae. lAgd. Bat. 1669. ex ed. Taeniai. Yenet. IdMk ex 

ed. H. Ernesti. Sorae 1647. in —4 Hadh den FoirsdMift- 

gen Mommsen's, niedergelegt in einem Aufsatze betitelt 
,M. Valorii!'; Prohus de notis antiquis. Lips. 1853*, wurde 
Prohns de notis mehr den Stgeiverzeichnissen zuzoredinen 

nlnrne > loan. Kotae TuUü Tjrronis et Annaei Senecae» 
elve olüraeterea, qnlboa atcft»aotor Beoumi reteres !■ mH- 
pfiora «»ttpendiaffa, M Hütm Terlnim ftdt Heidelbflix 
IM. to 

, Ediiie nattri» .iTroni» et Seneeae. 

(U naiaartilasetlydwui T. II. II. AmsMM. tlior. la -IM>) 
Jnatna-Lipsins, epistoiade Botia f. iigUa anjiniimiim eam 

observatioBibns lo. PreiteBif. Oiaae li660. in **42. 

, epistola ad L. Lessium de notis et notarüs TeMrom. 

Findet sich auch in »Vo s s ius , de studio inätituendi etc. 

Amstel. lGo8. in — 12. " luid ist mehr liiatorisch. 
Sertori US Ursatus, coounentarins de notis Romanorom. 

Patavii 1G72. in — fol. 
Mabillon, Jean de, de re diplonaCioa liUi. VL 1^. «mä- 
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IQeiit. de aatiq. reg. Fraucoruin palatü?, vet. soripturiur. rar. 
specim. tabb. LX. compreh. et nov* document. coJlectio. 
Paris. 16bl. in — foL JDi« II. Ausgabe mil VoiM4e Ton 
Theod. Raim»rt etßdtam au r«rj* 1709 im ^ft>K tg. 

]f«blUoii, Jean de. LiWor. de ra di^oau 6<lpplenieiitiiiD, 
in qao avcfaetypa in hie Ubris ptfo legnUi ^oposü», ipsae* 
qoe regolae deniio corfriniiator aoYuque specimii^Qs et 
argnmentis altatis Ulastrantar. Paris. 170i. in fol. c. h{;. 

— — , de ro diplorniitana libri Vi., c. supplemciitü, edit. tertia 
et nova, düs&ci lütioiiihus vaj lunnn locupletala, notisque nunc 
primum ülustr. a marcbione liuiubae, lo. AdCBiasi. .Kea- 
poli 1789. IL Voll, in — foi. c. fig, 

li^Bk, H«ior., de siglis et noüa lileranm m jiiri pi;ohibilii 
ei penninie. Altdorf 1698. 

Leibaehef, loi» Tbeod.« diie. de «igUa et bqIm vetenaD. 
Witteberg. 1695. . 

Nicolai, lo., traelaliif de eiglie wtkmmu U^. Bat. 1703. 
in — 4. Wird ntir erwähnt wegen des S. 26 — 43 enthal- 
tenen Abdiuckäs von \ altiiiia Probus. 

Montlaucon, Bernard de, PalaeographiA giaeca s. de ortn 
et progressu literaruju graecarum. Graece etltkU c. tab. aen. 
' Paris 1708. in — fol. max. 

Oanaegieter,/., disquieitio de aotis et sigüs veternm. o. 0. o. J, 
- Oregorioe» J. F., voa der abgckoraten Sekrefrart dwcfa 
Zeichen, die bei den BdnMn geweteUeb var. (O. n. J.?) 

Carpentier, D. P., Alphabete Tiloniinmat f. notw Tiro-.. 
Sil ezplieandi mAndoe ci pbidblui X^«doviei PIf chtflie, 
quae notis iisdcra exaratae sunt et hacteaus ineditae, ad 
hifitoiiam et juriädLcLioueiu cum cccleäiaatöcaiu tum civilem 
pertinentibus. Paris 1747. in — fol. max. 
Em wertbvollei Yersoch über die Theorie der turonteahen No- 
ten ist enthalten S. 562—663 des UI. Bd. T#n 

M^amm tralt^ da di|damertqna on l'on exakaine les iondemtnte 
de eet art ete. — > par denz Beligienz Benedktint de In 
copgregirtioa de St. Mmt. Tomei VI. Pgili 1750— n^&r 



Digiii^ca by Google 



84 



in — 4. maj. mit 10<) Kpfrtfln. Die Verfassf^r heissen 
Tottstin (Carl kt&m) und Tassio^ euerer f 1754. 
Die deutsche Ucbersctzung ist betitelt: 

JNeaes Ldufsbiode der DiplcHBatik, weldiM in Vnakxekh von 
dtalgen fa wii e n) BmMdhim Ton der Congragaäoii dea 
beUigfla Ifanii avifalMgt woideii. A. d« Fians. ober«, u. 
mit Aan^wkaagm T«ii«h«i tim Joh. Ohfiat; Adelung^ 
ProlMMT im evaDg. lodier. GynniMio ss Briwt* Erfurt. 
I. Tbl. 179&. in -4. mit 7 Kpfrt. H. ThL 1T61. mit 15 
Kpfirt. III. Tli. 1763. m. 14 Kpfrt. Die übrigen Binde sind 
vom Prediger Anton Rudolf ül) ersetzt und in späteren 
Jahren zu Ürfart in — 4. erschienen. Der Abschnitt über 
die tironischen Noten befindet sieb in dieser deutschen Ans- 
gabe im V. Bde. 

Jusgio«! ^* H.» de notic et siglif Tetanim Giaeeoram et Bo- 
maaonim. Gotting. 1756. in ^fbl. 

F<euUi, ICianet Tiranien. 1774 Selten. 

Aisewortb,- tfaearanis liuguae iai; eompend. London. 1796. 
Nener Abdruck ist: 

M — ^ , eApIicatio literarnm et uotarum iu Komanorum niunu- 
mentis occurrentium. Florenz. 1825. 

Kopp, Fried r. Ulr., Palaeographia critica. II. tom. Manh, 
1817. in —4. Die Fortsetzung d»von üübrt den Titel : 
— , de difücnltate intei|ureinadi ea qnae aut vitiose vcl aut 
obaenr« ant allenia • aetnoM litaria simt aciipts. U. voll, 
e. $g. . ManbaBi. 18S9. in — 4. 

0#belaborg«i» F. nane VerroUlDeaninnngen in der dent- 
eeben Bedeaeidienknat oder Stenographie, mit jSrliatemn- 
gen über das von ihm wieder anfgefondene Frineip des Ab- 
breviatur - Verfahrens in der Iiümi,schou Stenograpiiie , be- 
kannt unter dem Namen .Tironische Noten.* München. 
1843. II. Ausg. 1850. II Tille in —12. S. 49—104. 

Kranae, Caroln«, Gfaouuatioa Xironian». Dresdae 1853. 
i» "--i 
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WerJ&e über Stenograpliie der neuen Völker« 

l. L c ii r h ii c h c r. 
Die Lehrbücher von Kamsay sind, da sie sich auf mehrere 
Sprachen erstrecken, mit iünweisung auf das lo der Geschichte 
darüber Gesagte am sweckmassigaten unter Einem susaaunensu* 
stellen, die ührigen liehrbuober aber sind in der bei der Geschichte 
beliebten Beihenfolge nach einielnen Sprachen geordnet anan- 
sdiliessan, was bei alleii anderen Rubriken dos Bnebervorraths 
nickt der Fall Ist. 

1. I) i e Ramsay-Literatur. 
Tacheographia^ oder Geschwinde Schreibkunst, vermittelst wel- 
cher £in jedweder die Tentsche Spraache so geschwinde 
sekreiben kann, als selbe mag gandat werden. Allen Kunst- 
begierigen an Liebe anft knneste Tectiuset und an den Tag 

gegeben. Gedruckt im Jahre 1679. 
Sckr seitaB. Befiadet sich ia der Bayeritdica 8taatsbilieth«k um Mte- 

cheu. In derV rrrf dr ih ^crlben wird iitrf rinr laleiiii'^rhr Aii^g^abr al«; sciiier 
Grundlage Hcz 11 iir ircuoMiniru ; wahrscheiuiirh i'-t tVu^^v Ki78 in Fr.iiikttiri a.M, 
enchieBCU, «Ivuu der dct dvuuclteii Ausgab« angL-i'ugtca kupfcrtalcl ut bei' 
f edrackt: „Aathere C. A. R. (Carl Al«ys Ranuay) Sesiptllms lekaaalt Gcar« 
gflOketf. Aaao Sflas« Fnacafortt ad Meeeu»*' 

Caroli Aloysi Ramsay Tacheographia, sen ars breviter et 

compendlose sciibendi metbodo brevissima tradita, ac pau- 

cissimis regulis comprehensa, ita, ut ^^uilibet mediocriter in 

bac arte yersatur, qnaelibet inter perorandnm rerba asseqtii, 

et integram orationem uullo negotii) de.scribere possit. 1 hcu- 
logis, Juris consultis, Syndici.«;, scribis, nec noii coucioniini 
auditoribiis perquam necessaria. Francof. et Lipsiae apud 
lohannem Bieickium, Bibl. Jenensis. Ao. 1681. 
E« dfirfte diefes also eine zweite Auflage sein. 

Tacbeogr aphie, ou Tart d'escrire aussi viste qa'on parle 
renforme sous tres peu de prdceptes; le tont enseigne par 
une m^tbode briefve et fort inteUigible, ezpliqn^ par plu« 
siaurt eamkples. Par In siaur Ckarlea Aloyt Bam* 
iay^ GnttShoBase Bsoossais. Jfis en InmlAre pour Tusage 
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des Th»'ologieii> , Jiiresconsult«s , gens qui fönt profession 
des Lettres, Mt-decins, Jiötudianj?, et de f m - ( enx qui font 
des recueils do Sermons, et autres pieces d eloquente. Tra- 
duit depuis peo de latin en fran<;oi8 pmt le sievr A. D. G. 
Fari5. 1681. in --12. Avee Piivilege da Roy. 
ErscMci mglelch in latefnitdier Spracke iniliv itm Titel : 
Tacfaeognpliia, sea axB ceteriler et eompendiose ^aaelibet ioter 
peroraadam verb«, nt ne Diiuin qnidem ezcidat» deseribeiidi. 
Praec«pti9 pancis comprebenM idqao mediodo brevi ac per« 
epAeaa Iradita, plnrimisqne exemplis lUustrata. Opefs C. A. 
R a m s a y , nobilis Scoti eto. Cum versione galUea. Parii. 
excud. ciiiu Priv. 1<>81. in — 12. 

Sekr rar. Ea ht uiil eiu«r Attbilduug geziert, die darstellt, wie eitt 4d- 
voeat VW Geriebt filafdirt und ein unter dea SStthSren hervorragender Ste- 
nflgraph iiarh^rhrcibt — Von dieser zugleich in lateinischeriiad französischer 
Sprache evMpu u ^u8)^abe eracJiten su Pari» tf)S3 eine zweite Aoflafe, und 
in franzöflisGlicr i*{)racbe allein wurden feruere Auflagen zu Pari» in den 
Jabren 1688, 1690 und 1692 in —12 veröfTeutlicht. — :^iu Abdruck der Bear- 
beitung rar die destaebe Spraebe vea ißl9j sowie der FraakAirtet und Leip- 
ziger latcittisehea Aufgabe voa 1681 waide in J. IflM von Bieleke bileaa 
wioderkolt. 

Erdmano, Christian, der allzeit fertige Schriftsteller. Leip- 

aig, Gesener 1743. 
EntbSll eiaea wftrüiebea Abiraek der deutMftea Bearkeitaag \m 1079« 

Kamsay, C. A., Tacheographie oder Geschwindeschreibkiuist, 
nebst einem Anhange von der cryptographia oder Geheim- 
schrcihckiiiist. Aus dorn Englischen ins Deutsche übertietzt, 
mit Figuren, Leipzig, Gossner 17tö. 
Ut ein besonderer Abdruck aus Erdmanu, welcher mekrerc Auflafren er- 
lebtei die vierte ersekiea 1753, und waiie tbelb elmela verbreitet, tkeili 
den vielea Aoiagea voa Sebriier*« Briefisteller beigegeben. In der Aafl. 
von 1753 ist der Hnlstekaitt Inda» no sckleckt, das« er den Kopferstieb voa 
1639 kaum iknlicb siebt. 

% Lateintsehe. 

Ausser denen unter BMoa&y genannten lateinischen Werken 
sind anzufahren: 
Xaebygrapilia botb, ayaetiarima et conpendiosiesima brevi- 
ter msAam aratMns« Jbt w^gliaMi Ma^gu^ m laiiaam 
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traducta. Auetore ThomaSheUon, Lond. 1660. II. Kdit. 
Lond. 1671. In 

Einen Auwng flniet mwi in: »Jedinic« ouriosa Oftsp. 
3ehotti. Norimb. 1664. Oap. IV. pi«. B38^ 
Babe, F., do tachygrapHia, ijasqae nsu In jare, dispat eztra- 
ordinaria. Regtomont. Pnus. 1717. in — 8. 

Stephanus, I. A. , dissertatio de tacbvgraphia. Ecgiomont. 
1717. in -8. 

Beide kutere sind mehr allgemein f^chaKcn. 
Conen de Trepean, D. , Stt^nograplaa exacta s. methodus 
nova etc.; e ^all. lini^. in lat. deducta, additis quibusdam 
Belgic, Germanic. etc. contractionibas studio J. BoBsuyt. 
Gandavi 1814. in —8. 
Eykf P. van, Diatribe de uoü» acribendi compfiidlavüt in 
UMun atndioiornm. Amatd. 1B1&. in —16. 

8. £ngUscbe. 

Bei keinem Volke sind die literarischen Angaben so ungenau 
wie bei dem englischen. Man findet, dass anderen Nationen eine 
richtigere Kenntniss des englischen stenographischen Büchervor- 
raths beiwohnt als der englischen selbst. Da uuu aber die Voll- 
ständigkeit hier nur auf Kosten der Zuverlässigkeit hätte erreicht 
werden können, so wird es die Bibliognosie dankbar erkennen, 
dass alle zweifelhaften Angaben unterlassen worden sind. Werke, 
die der Ver&sser nicht selbst einsehen konnte, hat er bei abwei- 
chenden Angaben nnr dann angefahrt, wenn sie Ton einem Autor 
als in dessen Besitse befindlich genannt wnrden» und dies durch 
ihre genaue Beschreibung als richtig anznnehmen war. 
Bright, Thiraothy, Characterie; an Art of Short, Swift, 
and beeret AVriting, by Character. With tlie privilege of 
the Queen. Printed by J. Windet. London 15ö8. in —V2. 
Bales, Peter, Art of Brachygraphy. Print. by T, Orwin« 

• London 1590. in — 4. 
Willis, John, Tho Art of Stenographie, or Short Writjng, 
by SpelUng ClMuraoterie. London 1602. in ^12. 



Digiii^ca by Google 



96 



Sehr t«Uea. BrleUle ackiere Auflag en , die achte Ui tbä^ iu Loudon ia 
—12 enckiraea, gedniekl bei ÜMfy 8«ile. Ia ctenderaelkci Jalict (1G23) 

Willis, John, A Sdioolmaftar to llie Art of Steiuigraphy} 

Explaiaiag tiie Rnles tnd teaehfng the Practice ibenof , to 

' tlift undenttndiiig of th« meMiest capuLity, 

i$M AtMh wied«rfcaU aafg elegt werde. 

Willis, Edmond, An Abbrevitlioii of Writing by CSiarfteter, 

wherein is summarily conteyned a table wWch is an Ab* 

stract of the whulc Art; with plaine aad easie Kales for 

the speedie Performance thereof without any other tutor. 

Fnnt. by George Purslowe. Lond. 1618. in — 12. 

8thr i'clirii. Das Titelkoftfer stellt die Sonne dar uiit (k-r f Umschrift: 
Sol LuiL MuDÜi ; auf der einen Seite eineu Jiinf ling uuü einen Greit, 
Briefe leaeni «ad «ithrellMad, anf der andere swei filinHdiePenoaea,Redca 
■tenograpUread , aebtt bieraof bezüglichen Untenehriftea. Ba Ist de« Bl- 
•ekoir Ton Bristol gewidmet. Die sweite Auflage deatelbcn trutblia IflBI» 

Witt, H. , the art of brachygraphy. Lond. 1630. 

Höchst selten. Eine spatere Auflage erschien 1641 zu London in —8. 

Diz, Henry, A new art of brachygraphy, or Short Writing 

by Character. Lond. 1633. 
Csrtvrigth, W., Stenography: or Short and swift Writing. 

Iiond. 1642. in --12. 
Shelton, Thomaa, Taehygrapby, the most ezact aad com- 

pendion« method of short and twiflt writing, tfaat hath ever 

yet been pnblisbed by any; approred by both the ünim- 

sities. Lond. 1G4I, in — 8. 
, A Tutor to Tachygraphy, or Short Writing; wherein 

the Rules of tlie said art, are severally explained by way 

of Questions and Answers, to the weakest capacities tliat 

deaire to leam the Art. Lond. 1642. 
, Taebygraphy, or Short Writing» the most easy, exact 

and speedy etc. Lond. 1647. 
, Zeiglographia: or, A new Art of Short writing never 

before pnblished. More easie, exact» sliort and speedie 

than any heterofore. Lond. 1660. in — 8. 

Die sweite Aofl. eraebica htcrron au Loadoa 1661 in — S. , und ist die la- 
tehi. Uebemclaaag detaelbea bereHt aag^elca. Feraere Aagagea wardea 
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Teranvtaltet in — ]2 fn den Jahrm 16SS, 1685 um4 Witt* t 
Metcalfe, Thfophilu«, AmUo . Stesogia^y or Short wri- 
ting: The moet «tsie, esMt, Ummü nd wfmdif Mihed thit 
hath ever been obtain«« or tei«lit Load. 1615 in ^W. 

Es {9t mit dem Portrait dei Verf. zf. rt «ai tImi» Tlliillr.,lf«r 
•uf welchen, die Zeh« Gebote, »oMie das Vatcn,n,er fu den. YUa^^L 
d«r Orfttie «iae« Sedtipence-Stficka Bach dcseen Srhrfft .tt r,o»i»Dkirl .1^ 
AaiH«« «imUcm. 16S6 o..d 1660 i« ->12 .u Lo..do». ^ 

, A Schoolmagtcr to Tiacli,> - Stenography , Explafning 

the Knies oi sai l a t , by way o£ Diaiogoe betwixt 
Master aud SchoUer, ütted to the weakett npaeities tiiat 
are desirous to learn thi« art. Lond. 1649. 
&ick, JertmUh, Semlgwphy or flit Wor!d«-Rarity ; proved 
ky nuBr iuMombte persoiu, and allowed by the Leamed 
to bo die euiesl ezaoteft and triefest method of Short and 
Swift Writing dwt mr was known. Lond. 1054. 

, The Pen'« l>exterity: or, The Ingenion. and useful Art 

Of writing Short - hai.d. Approved by both universitie.. 
Practised by Honourable Tersons, Reverend DWinas, Emi- 
nent Lawyers, and Genüomen. Lond. lG6r>. 
Itt nit eiaem Portrait geziert; es erlebte ae^ar« iUflag««, die 6. 16B0. 
Bischoff W i 1 k i n s gab eine Anweisung «r GeiofawMuhieib- 
kunst ,m 12. Cap. seines Boches ,Mercnry, or «he Swift Hos. 
senger.** 

Farthing, John, Short Wridng Shortened; or, the Art of 
Short Wtftwg rednoed to a method more speedr, pla n, 

• heterofore pubiished. o. ü. 

Everardt, lob, An Epftome of Stenographie: or, an abrid* 
gement and rontra- ti,>n of the Art of short, swift Md aeeret 
Writing by Clmra,.ier., both fair, lineal, and leglM, as will 

appo.r hereafter, as well ^ « ihe pre«« exmnple. Lond, 

lU>ö. m — 8. 

Bridge«, Noah, S»«ogrtpfcta iirt Cyptographie; or, The 
Arte Qf Shait and Stern Wirithg. LtohL 16f». 

Willi««, TU. CompN««, of Stenograj.1,) . .u » 

12 
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new Art of Chamctery, beinef a more speedier, swifter, and 
compeiidious method üt 8hort-writing than heterofore hath 
been by aay other compoeed. o. O. 1672. 

Ms 

The moM fwift, compendioiu and speedy melihod o£ Sftorfe* 

wriling. Lond. 1672. 

, Arte Adfanoemeat: or, Th» mott mfit, MMd, twill» 

Short, and eaay medtod of SluttluHifl-irriting» hidterto ex- 

tant. Lond. 1682. in —ti. 

Mit Purtrait, TUelkapfer und j^estocheuer De£eation an die Corporation 
von Loadm f eilerf. 

y La plume vulante, or the Art of Short-hand Improvcd; 

bein£( tho most svvift, regulär, and easy method of Short- 

band writiiig yet cxtant Lond. 16i^ 

Mit Portrait in Holzschnitt, aod einer grossen f ravirten Tabelle, brtifelt • 
„A Regulär an«! Easle Table of IVatural C'ontractif»ns, by the Fersoiis, Mood«, 
and Tenses. Eacli Characler made from the Alphabet and Vogels place«. 
,TJw lifce nwet dM« hy aaj «tbcr kaad.«* 

— — , Aüiea Clavis , or a L^^olden Key to the Cabinet of Cou- 

tractiüiis, unlockiug all the M\sterics (and seeming diffieul- 

ties) of an Eugraven »Sliet of Short band lately publisbed, 

eotUnled A Kegular and Easy Table of Natural Contrac- 

' lioii#| etc. 

Die Ansgabe von 1691 warde 1917 ac« aa^elegC; fie latatere catUlt fiS S. 
uad 19 Kpfctfla. in -84. 

Stringer, Nathaaial, Bich IMIyItiu; or Mr. Jeremiah 
Bich'a Sbordaad in^roTed in a more brtef and eaay me- 
thod then hatb been set fortb by any heterofore. Lond. o. 
X (1680.) hat ein Titellcnp«Mr. 

Coles,Elisba, The newest, plainest, and best Short-hand 
extant. Containing, — Ist. — A brief account of all the 
Short -liands already extant, with their alphabcis, et funda- 
mental rules. 2nd. — A plaine and easie metliod for be- 
ginners , leas bnnhmuome to the memory than any other. 
3rd. -r- A new inTe&tion for conttaeting word», with spe- 
cial rales for cMtraetliig sentenees^ and other Ingeidons 
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luicies, botä pleasaat und proütable unto all, let their cha- 

racter be whose or what it will. IioiMt. 1674. 
lat seitdem zehimal aea auffeleft. 
Hopkins, William^ Xhe Vijiag Pen-mm: or, tbe Art of 
Short Wriäng, bj s more easia, exaot, oompendioua aad 
spaedy w«j. Load. 1674 in —12. 
Stael, Lame nee, Short writing begitn hy Natve; Com- 

. plaated by Art 167a Saiten. 
Bidpatb, George, Short- band yet iborter, or tfae Art of 
Short Writin^? advanced in a more swift, easio, regrilar, and 
natural metbod tban heterofore. o. 0. 1687. A new Art of 
Short and Swift writing, witbont Charactors: by whiVli 
• . Bote« 9 a ComiQon-haDd will inake such Expedition, that 
Sermons, Speeches or Tryals may be t^en nvith delight, 
and plafady rend. Leodon, lfi68. in ^* * 

EmtbiH anf 88 8; dM vod W. Rat«lfff ia Flyinflift hhleflaneae 

Seh nellsekrei bverfahren . 

Weat| John, A System of Short -band, with piain and eaiy 
Bhreetiona tat writing it. Lond. 1680« Xhoogira]ihia ; cor 
New Art of Short- band: being a more natural, granmati- 
eal» nad eaaie methody^ibaa any yet extant, originally In- 
Tentad by Abraham Kicholaa, IL A. enlarged and 
publisbed by Thomas Slater, and approved of by tbe 
ablest peii-FK n in Lt>ndon, Hcenced the Ist of Apnl JG92. 

Den l^nfver^iUteii SU Okfurd und lu Cambridge gewiduel uud joit einem 

Titelku^iftT geziert. 

Addy, Williauj, Stenographia ; or, The Art of Short Wri-" 
ting compleated in a far more ( oinpundious method than 
any yet extant. Lond. 1695. ia — 8. ' ' 

M!t dem BUdniMe den Verfluaert, «ad feaa« «nd elegsat getloehenea 

Tafeln. 

£ o 1 1 ti y , S a m lu 1 , Maximum in Minimo ; or, Mr. J e r e Qi i a h 
Rieh's Fen's Dexterity compleated| with the whole Terms 
o£ tfae Law. o. 0. u. J. (im.) 

Biarmby, Hinry, Sh«rt*hand nnmaek^; of^^an eisy elegttt 
Gbaraetar, lllwtrated and ejqildiied Hi ndk m fMa eem- 
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pendious manner, that a pcr-tin o( a modeiafc caparjfy 
in&y> the iJireclioiia here giveo, aloue readily attain it. 
Lond. 1700. 

lonef, Johiii Fr&rfval Phonogiaphy. 1701. in —4. 
Taillier, Praneis, The plaiaeat, eaafeat» mä preMest ae* 

«iiiid of wricing Sbort-hand ever yeC pablithad. Lond. 1712. 

41 8. in —12. 

L»ne, Sftknel» The art of Short -wiidiig nade Itaeil aod 

legible at the eomnoii Long-hand. Lond. 1716. A new 

metboü of Short and Swift Writin;^' ; bein*^ the pUinest, 

easiest, shortest, and quiekest way of wriung ever yei 

ptiblished. o. O. 1717 in — 8. 

Frlebte mehrere Aa»gmbeo, die vierte ersciiien salioadM ia«^ gedruckt 
bei H. Parker und ^slert mit eioem Titelkopfer. 

Weston, Jamee, Stenography compleated : er the Art of 
bhon-ha&d bronght to perfection ; being the most easy, ex- 
act, lineal , speedy and legible method «ztMt. LobA. 1727. 
in —8. L TheU mit dem Portrait dee Votteiera; der JL 
TheO Ahrt den heaonderen TMi 

A Dietionary, or an Alphabetioal Table^ eontainiag almoat 
all liie worda in Ae Engiidi tengae, wlth tbe Short- liand 
OTer againat eaeh word; so that no petaon ean miatake or 
be in the least doabt how to wrüe or read this new 
method. 

Mh 1 Titelkpfr. m B. Kpfrtflii. uad 16 Letteratiruck. Aucii gehtecit 
Um INiaatioBS mU ObMrvatlMw. Die ▼•llfliailfe faaaiia^ m WeM*li 
Wartin, aewle iaa OtjgiaatMMawriyl M ia B«aitu daa V mwf t mm 4hm* 

A new Short hnnd Ginmmar, ccntainhi^ n genernl mie 

for writing any langnage, irheth^ Engtiab, Latin, French, 

etc«: also, parucular ^liorteuiiig luid joiuiiig ruieb, ütted to 
the Er!ij;]ish fon^nie, for joinin^ in every sentence, five, gix, 
or more words together, withont taking off tlie pen, in an 

instant of time. Lond. 1745. in — ö. 
Dem PurlamcotiuilgUcde W. Howard, Lord Viscoiiut Aadovar gewidmet. 
GSbbs, Philip, n. Theil: An Essay towards a Autther la- 
pimreaaent of fibort-haod. Lond. 17d(t» an ^ 
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Mscaulfiy, Anlfty» Polygnpby, or Short-luad nada easy 
to the meane^t capacity; being an aniversal ch^racter fitted 

to all litiiguages. Lond, 1747. in — 12. 

Die dritte Ausgabe erttcJlii«u 1756, sie bl dem Friuzea voo Walet« gewid- 
Mt, 4m MidgHehe PrivOesiiiM wat H Jahre Mrt voa 14. ffovbr. 1746. 

Jeake, S. , the e!<»meiiis uf short-haud. 1748. in den „Thilo* 
süphical Transactions Nr. 487." 

Xiffin» Wiliianii A new belp and improTeinent of the Art 
et Swift -writing: being an alpbabet not only «ontriTed to 
be oonTenient for tbat porpoie, bnt correipoiideiit also in 
Üs elements , espedally the coiuonaiiti, to übe MYeral «rtt* 
cnlations and ntteranees, tbat oompoee tba Eoglisb Lau- 
j:;iia^'e. Lond. 1750« 

Ann et, Peter, Short-Hand, more easy lo I» am and remem- 

ber tban any other, and may be m expeditioufily wrote. 

By this new method every word is to be written vithont 

takiog off the pen; and as maay words Joined togetbor tm 

may be lineal and leglbleb Load. 1750. 
Die dritte vcrbeäsert« Aofgake VM 1768 eothilt da« FefCralt des VerCi 

in Alter vob 75 Jahre». 

Glirney, Tbomaa» Biachygirapby: or an eaay and oompen- 
dions ey Stern of Short band, adapted to tbe Tariona arte, 
Ideocee, and proÜBeiioae ; improTed aller more tban forty 
yeara ezperienee. Lond. 1751. 

Waide bei LebMitea det Teff. aehtMl aea 8el)|elegt, die aeeaCe Aaf* 
»ne^He deaaea fiel«, adt dem OTdrime det Velen, nmef de« Titel: 

Bnichygr^by by Tbom. 0araey, brenght to perMbn by 
Joseph Goffiiey. Lond. 177S. 

Heaaeihe wwie dbeefUls mahnaali aufgelegt, Meie IMB» epMer 

■ater dea Tliei: 

Gnrney, J., Brachygraphy, or an easy and compendions Sy- 
stem of ehofthaud. Lond. 1S2j. in — 12. 

Tbe Parliamentary System of Shoriband , simpliiied , curtaiied, 
and improved irom the original piaus of Mason and 
Gurney. Lon4o% by Tbopas Parker. 1838w ig ^16. 

49f #11, Job9> Steofgiipby, «r S^oft-bMid U^foy^di. baing 
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the most compendious , lineai, and casy method bitherto 
extant. Lond. 1758. 
TftpliD, Henry, Short-haiid iapted to tbe meanest capa- 
eiiji wberein the rules are iew, ^laiii «nd ewy ; and tht 
Charaeters not bnrtheiwome to the mamory. Chichester» 
Swsez. 1760. 

StackhoQfle, Thomas, Art of Short*faand on a new plan 
adapted to the English Langaage. Lond. 1760/ 

Swaine, James, und Simms, Joseph, Cryptography ; 
or a new , ea«y and compendions System of Short - band, 
adapted to all tbe variout» Art^, Sciences, and Frofessions. 
Lond. 1761. 

Lyle, David, The art ol 8hort-hand unproved, being an ani- 
Tersal charaeter adapted to the English Language, whereby 
every kind of snbject may be expressed, or taken down In 
a Tery easy, compendions, and legible manneh Lond. 1762, 
in --a 

The Alphabet of Reason: bdng an Essay towards constrncting 
a plan' to DuiUitate ihe art of SwifUwriting, eommonly eal- 
led Short-hand, upon rational principles. Lond. 1763. 
Bfae karse Copie voa Jealc e. 

Meilan, M ark - A ii t h o n y , Stcnography : or 8hürt-hand im- 
proved, being a new epitome oX the art; in which tbe dif- 
ficalties that occar £rom every former writer on the snb- 
jeot are entirely removed, and its principles rsndered easy 
and ftmiUar to the mesoast eapMktes. Lond. 1764. 

C layton, Anthony, An lmpio?eatnt an Hr. Weiton*s 
aaiallen» new melhod of Shart^hand. Lond. 1766. 

Hodgson, Edward, Swift «writing, eommonly ealled Short-' 
band , on an improved plan, the result of long practice. 
Lond. 176tj. 

, Short -band Contractions, adapted to every System of 

^hort-hand. Lond. 17tia 

Bpldswortb, William, nnd Aldridge, William, Na- 
tttrat Short «hand» wherein die natore- of speedi Mid "fta 
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maangr o£ proanaeiAftion are briefly explainedi and a natn- 
tfl zeasott icpm thence for tbe particular form of evary 
stroke; everjr aingla .articulation ^ whetber Towel or conao- 
naat» is mirkeil by a diatinct aingle Une; all tfae aimple 
oharacter« are aa analogoiiB to aaoh odiar aa the aounda 
lüiey repreaent; alao their cosYamency for joining is com- , 
menenrate, to th« frequency of their tisa; the nnmber of 
asceudiiig aiid deücenUinp lines are diily proportioned to each 
other; and the rules for writing and contracting are few, 
piain and familiär: to which is auiR.xed, a Shorthand cha- 
racter Ibr .expressing muflical or inarticuiato soimds , with- 
out the ose of nüea linea. o. O. 1766« Sehr nr. 

Byron, John, The Uaimaal EngUah Short-handj or the 
• way oi -wiilnig KtigUah in Ü» moat easy, oeooiae, refslar, 
and beaatHhl manner, applicable to any other laagnage, 

but partieuiarly adjusted to oiir owu. Manchester, printed 

by Joseph Harrop. 1767. in —8. 
£s iat dies der Mck dem iode des Auton bewirkte Wiederabdruck einer 
im J. 1749 im -~8. 1« 69 Bxemplarea alt Muuneript gedrockfeB Anifabe. 

iialmcr, Juiin, A new scheme of iSiioii - Jiaud, beini? an im- 
provement upon Mr. Byrom's universal £ogiu>h Short- 
hand. Lond. 1774. 

QraTea, Eobert, und Aahlon, Samael, Xhe wheie art 
of Taohygvqphy, or Short - haad writing aada piain and 
eafy. CMuhorongfa. 177& 

.Williamaon, William, fitaaography, or • oenciae and 

piaoliiBl ayiteM of SlMurt-haad writing. I^ond« 177& 
DI« «weite Auiftbe eraeUe« elmdawllwt ITBSk 

..Hervey, Thomas, The Writer's time Redeemed, and Spea- 
ker's words Rccalied by a pen shaped both for oral oxpe- 
dition, and the most legibie plainess and puTiotnality , or 
A n n e t ' s Short liand perfected. Kendal. 177y. 02 8. in —12. 
BianohardyW. L,A Complete ayatem of Short-hand, being 
. %n improvement upon all the autora whoae ayatema have 
yet been nade poblic. o. 0. 1779. 
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Bfancbard, W. L, The oomplete inatraetof of Short -Imidt 
lipon piindples applicable to the Enfopean Langnau ; alao 
to the teehoieal tenna vsed by anatomiats, and more com- 
prehensiTe and easy to viite and read than taty otber Sy- 
stem hitherto published. o. 0. 1780. in — 4. 

Sosre, Samuel, Tachybrachygraphy, or the swiftest method 
of Short Writinc^, consisting of the most simple and distinct 
chara< ters, aod tbe readiest manner of combining tbem. o« 
0. 1780. 

An seribendi sine penna; or, how io take down, Terbatim, a 
week*8 pleading npon one page, a work of inflnite impor* 
tanoe to Menbera of Parliament, Minitter« of State, Gende- 
men of the Law, Fhync and Divittity, o. 0. 1789. 
M ier sweMaa Aotage hsl sieh dar Tettaer faeaat wfe ft||t$ 
Mitehell, JTohn, Ära scribendi eine penna» or, tiho art of 
taking down eennons, trials, apeediee, ete; Terbatiaiy with- 
out pen and ink, and upon one page. o. O. 178S. 

, The most rational, easy, and speedy method of writing 

Short-hand, without pen and ink. o. O. 1784. 
lilash, M. , Stenograph V, or fhe most casy and conciac method 
of writing Short-hand, on a entire new plan, adapted to 
erery capadty, and to the nee of Schoola. o.0.u. (1788*) 
MsTor, II. F., VniTersal Stenograffay, or an new coaipleat 
System of Short -wHting, resdered pet^Nlij easj fo read 
and write, freed from all prollxity, and obeenrity eie., belng 
an Impiovesient on the most eetebtated SjMenM that hwe 
been exhibited to the pTiblie tor tkfyf a «entory past and 
superior to all in ea.se, clegance und i. .xpliLation. Designed 
for the use ot Schools and private gentleman* Second edi- 
tion. LoT^d. 1785, m. H Kpfrtaft In. 
Zum ernten Ma!o verölTeiiüii iit 17^ Fernere Aufl. erschienen 1786 und 
llth; tiie aclite im J. 1Ö07. £iuca Abdruck davoa fab die amerikaalsck- 
•N^ltdie Encyelopädle, FhilSddpk. Tw. XVU. ptg. 786-^. 

Taylor, Samuel, An Essay intended to etabUsh a Standard 
fbr an anirersal System of Stenograph y , or Short-hand 
writing. Lond. 1786. Selten. 
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Ui dem Lord Nortk sewitett» «ritVl« vi«l« A«iigc«, di« IlbifUi 1814^ 

die sechste hat deu Titel : 

Taylor, Samuel, An Universal System of Stenography, or 

ingeniom and uefiil «eienee, npoa taeh limpla aatf •ppiP** 
▼«4 PfiodplM 81 b»viB Mter b6£>ie beea offwed to 
■ public fte. IiOBd. print. Amt W. BftjnM & C. 

Graham, William, Stenograpliy , or an eaay System of 
Short-hand Writing. Lond. 1787. 

Braeliygraplij, or s new Short haad aipkftUt; hj Um help of 
whidi alone, any penon my, in s thoft tfmo, Imto diat 
nMfttl md «ai^odltiotw melhod of writfng. Lond» 1788L 

Tnf lor, B., Stonography. Lond, 1791. 

Bia aas BMAhlad l ew p a e aiatiaa f«M«lrtar MiMlt Tap IIa (176a). 

• Rees, Thomas. A new system of Stenograpliy, or Short* 
hand ; by which persona of all capacitieA may make them- 
selves jjt rf «et ii»aijt«rs of that elegant and useful art in a 
niiii h shorter tinic than by any other traatisft ever publi- 
shed; particnlariy recommended to gontlemah adncitad. for 
the Bar, Sanate or Chorcb. Lond. 1795. 
Bichardaon, Manual, A naw ayataaK of Skort-lMnd, by 
irkUdi mm may ba wriMan in aaa bour, Aalt In tm hawe and 
a half b^ any «abarayatambicharlo paUiahad; whiehiahara 
fiiUy damonatindad by « Mr aon^ariaon wüh ona of the best 
aystama azCant, with a short and easy method by which 
any person may determine, even before he learns this 
System , whetber it will enable him to foUow a Speaker. 
Lond. THW. 

Harwin, William, A new easy and expeditious sptem of 
Sbortband, on an improved roethodicml plan daaigaad from 
a afluOl cerda, aemicaiala, right line, and point; amary let- 
tüT fonnad for jof ning and oontinnacion $ to wUdi ara ad- 
dad tba prioaiflaa for «rtüliig modern BiMind banda. Nor- 
Wieb 180D. 

Tba alamaalary principles of 8boft-band, cxemplified in a va- 

13 
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riety of ea«y lessons , by which a knowledge uf that use- 
ful and elegant art is attainable, in a few hours, by th« 

1110 st ( oniiuüii capacity. o. O. u. J. 

Der Herausfeber Bennt tieJi „Ab eaiBrntSiiorfr-kUHlirritor**} dM Gasse 
lit ein PlBf i«t voB M i t c b e I L 

Crome, John, The art of writing Sbort-hand made «ssy, by 
which thiM asefiil art ma}' be attained ia the eonne of • 
f«w dAya. Sheffield 1801. 15 S. in —16. 

Roe, Bichard, New ayttem of Shoit-haad, in wkloh legibi* 

lity and brevity are ' seoiired upon tbe most natural prin- 
ciples. o, O. 1802. 

— — , Radiography, or a new systein of easy wriiiiii^. 1821. 
Stenography, or tbe art ot Short-hazid perüected. Loud. publ. 

by Lackiagtoo, Allen and Co. 1802. 
Svington« Henry, Sbort-lumd, or the Ayiag pen, being a 
aeir mmI aimpMed ejatem of Shon-haad mitiag« Lond.ld08. 

— — , Tlio AfOMui of Siiort^baiid, or Expeditioiii writing madf 

eaty. Laad. 1805. 
Badelyffe Prot ser, Short^lumd nuMle easy to OTery ea^ 

pacity, or a new system of Stenography. 1803, 
Molineu X, T fi n m a s , An Introduction to Mr. BYroma 
Universal Englii,h ;Shürt-hand, or the way of writing Kng- 
lisb in the moat eaay, concise, regulär, and beautiful man- 
aer, in a series of lettaci addreaaed to a yoiiag £riend. 
Maciieeirid. 180i. 
. Syaioeda, K. IX, ood Oaüell, T., Xlia AMiaM»i«$. or, 
CflVipleto piaelkal 9fätm of Short inad, adapiad (o every 
eapacity. 1801. 

l>addridge, Philip, A systeai of Sliaft*haad iuYealad'by 

Mr. Jereniiah Rieb, and iraproved by Dr. D. Oxford. 

1805. 

Nicholson, George und Samuel, Steiiograpliy , (u a 
new System of Short -baad, inciuded in a Single page. 
Ludlow. 1806. 

Vale, Benjamia, A aew syeteaL of fiteaogwphy. 1800* 
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CliYe».J> H. , Mavor abbrevisted, by tbe applicaüon of a 
aew principle to bis celebrated systeai ol Universal Steno- 
gri^hf : beiog m cntiMly aew anA oomiilete book of Sbart- 
band, perfecüy legible, dMnol in all ito parte, and adapted 
to.avery pnipoM of n«at and «zpeditiona ^ritiag. 1810. 

Snms, Samnel, A Complete and Universal System of Steno- 
graphy, or, Short -band rendered easy and Cmiliar to tbe 
meanest capacity, on a plan eutirely now, Batb. 1812. 
Die viert« Auflage erscbieo 18S9. 

'(May t^'o acquired in one hour.) Macro - JStenography ; Long 
bhort band, or tbe art of oombuing swiftaess, secrecy, and 
psfiect legibility with every persoas common Iwid wiitingi 
aod applicable to all tbe pniposes of Stenogrspbj. Con. 
tsialiig some observallons on writtea band in general, and 
obTorting tbe difllenitfes and ineenvenienocs of stenogiapbio 
cbaraetsrs. To wUeh is subjoined, tbe Art of DaeHlology ; 
or speaking with tJie fingtrs. Lond. 1813. 8 Tfln. 36 S. 
in —18. 

Lawsoo, Edward, Chancery and Court < band explained^ 
with an easy, rapid, and distiiict 8hort-hand. 1813. 

I>angerfield,Jobn, A new and 6imp!e system of Short- 
band, by which any person may leam (o write witii great 
rapidity in a fortnigbt. 1814. 
Dia & Aufl. war4a d. T. Stoas^apUeLeclai^« verftfintlldtt. 

Mitchell, James, Ab eiey system of ShotthaDd, npon an 

entiielj new plan. 1815. 
Lewis, J*mes Henry, The Ready Wrf ter, orKe plus ultra 

of Short-hand, being the most easy, exact, lineal, speedy, 
and legible method ever yet discovered, whcreby mofu may 
• be writtpn in Forty minutes than in One hour by any other 
System hitherto pnblished. Gloncestembire. 1815. 15 S. 
In — I, Eme aadeia Aa^gtbe btwvoii «ftfoigte 188S. M- 
Faimauth. • 

Stones, A.-W.,' A eomplete tyttim tS short band, adnpted 
te'lte piiftt^mä jpMte of-hnr, «od to evfry pmrpoM Of 



Digiii^ca by Google 



iOO 



neat and expeditious wnting, perfectiy legible and distinct 
in »II its parts. Whiteby 1815. 8. u. 9 Kpirtfln. in —12. 

Bo b e 1 1 , J. H. , A new System ui Stouograpby of öh»si htaid. 
finatol 1815. 21 S. o. 3 Tfln. in -32. 

Floy d» A., The art of wzitiag Short hud bimIo «wy« being 
condso and conplete sysftMD of «teaogiafhy on » aew 
plan. Woriagton 181& 32 S. a. 3 Tfla. in —8. 

Hnnter , An eaiy sytUm of Short haad wrilsag* 4 «dit. Edin- 
burgh 1819. 43 8. v. 3 Tfln. in — Ä 

Farr, Richard, A ntw and j)ractical method of St^nographjr, 
or Short band writinfj. L- iul. 1819. 74 S. u. 3 Tfln. in —8. 

üar d I ng , W., UniTers»! btenograjpby etc. liond. 18^. {ÜBch 
Taylor.) 

Jackfon» George, Two new and eüficient syalMM of Ste- 
nogra^y, or Short hand mpliftod; wilh plaMa; tha irit 
in nina eharacfeaia oaly s aecoad in ainetaaa; in «hieh 
tbo lesemblance of 1ha cooBBoa handa it dofaly praaer?ed. 

Lond. 1823« 32 S. v. 3 Tfln. in —12. 

Ifightingale, Joseph, Rational Stenography; or Sborl- 

hand made essy, in a few familiär let^üna, fuuiided on tlic 
pnrniples of rhe late John Byrom, with numcrous im- 
proTements. London 1823. in —8. Jdit dam Forttmit dea 
Heraaflgebars. 

A cOBiparadTa viaw ofMavor's and Byrom*a ay* 
ataaia of Shart^hand. Sbandaa. in ^ 

♦ 

Short hand omplillad. Lond. 1824. 17 8. n. 4 Tfln. in —6. 
Bann Ott« John, Short hand anplainad; haiagnaoMia« aq^* 
flition of tha art, on principles genecaily aaiahlialied; with 

iroprovements and alterations, deaigncd to win altenliott 

of the Student, and to repay hin assiduity. Land. 1825. 46 

S. B. ^ Tfln. in —12. 
Williams, Theophilus, Academical Stenography, heing a 

simpUfled system of Short hand adapfced (o tha jUTanile ca- 

y«i^. Laad. 1816. 2i0 S. 43»n. in 
atetkpn, 9*» Slano|pMpl|yf or m awy ipMi af ShM« hand» 
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QfMm aathematiciü aod mecbanical priaciples : (taking tbe 
Byolmmw of Lewi« «nd Richardson m it« basis) by 
wbiek Um grMMst tipedttio» in wriluig ifl oOMplaltly ef- 
feded, wiUi s pocitff« cortitety of readlng Che nolo« o£ aay 
difltaaee <tf time , md m regiümt plan laid dovrii Cor «tndy* 
ing the work wiliboQt tfae aasisttnee of a malten Becond 
edition, dedicaied by panaiarioii to Hi» Graea Ae Boka of 
Richmond. Lond. 1828. 78 S. n. 7 Tfln. in —8. 

Latham, Charles, An attempt to remodel the ait ol Ste- 
DOgraphy on new and more primitif principles than the 
Systems now in use. Lond. 1828. 17 S. u. 2 Tfln. in — 8. 

J« S., A System of Short hand writiDg, iatended for general 
ose , in wMch an attempt it mada to xander it so perspi- 
enons tbat a person of eommon abilities, vith a moderaU 
applieation, may, in a sbort Üma» nafca himself AorongUy 
aoqnainted with llie ait. Newcastle on Tina. 6 8. a. 1 Tfl. 
in — 18. (Nach Kitchingman.) 

Carstairs, A practical ßystem of Short hand, being a selection 
of the pracuee of the art, divested of all theoretical, super- 
tliious, and extraueuus> matter, int» iidetl to lead the yonng 
beginner to an iounediate acquaintauce with the useful and 
naoesssry infoimation reqvisite for its rapid attainmant, 
eontaining aasy rales and exercises, simpUfiad by Tarioas 
ezanples, practicAl and eompxahenBif elaoldations, vitiioat 
tfldioniMas, Mgoa, and peiplexity to tha laaner. Dedi* 
eatad to all dieological, medical, and legal professors. Lond« 
1829. 80 S. u. 2 Tfln. in —8. 

Towndrow, Thomas, A completö guide to the art of Short 
hand writing, being an entir« ly uew and comprehensif Sy- 
stem of represeuting the elementary sounds of Ianc;na<;e, in 
Stenographie charaeteis; fonnded upon the most simple and 
nnerring piiadples ; never before taoght or practised in this 
eoontry, and nav piUiahad übt tba nse of sohaols and pri- 
^tuMe«. flaaMid «diÜM. hmd. mi. HB. 

Momtf Thomms, Ilio Skbxt k«id Bmind Hiiwi|ttd» by an 
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analysiB ol tht rirrlp , an introductory foundation of a 
new System of fciUsnography, wluch demoiibtrativeiy proves 
that a Speaker can be foUowed with one-tbird less ia- 
fiectioiu of Ihe pen, maä eonte^ently in one-third less 
tiM, ttao by aoy oHiar ajAiam extaot. Load. 120 6. 
und 24 Tfla. in —8. 
Wells, John, Short band mada eaay. Lond. 1838, 18 S. o. 

9 liät. Tin. In 

Srkiett «iattt aa«Mi Tftal aad Maca Vnid^laf aUt daai J* 1887 alp aa- 
gaUitfc Bwdta Aidlage* 

T aar, Laming Wsrran, One step further in Stenograpby. 

Lond. 1834. 14 S. n. 9 Tfln. in —8. 
Cftdman, Daniel, Scliool-Stenography. A System of lined 
Short hand; illnstrated by » sat of engraved coples and 
h dircctions for teaching and learaing ihe 

System. Lond. 1835. 22 S. u. G Tfln. in —8. 

W h i t e h e a d , William, Short hand improved : or a new 
and practical System of Stcnography, bascd upon principles 
so brief , cxpeditious , and legible, as to enable the writer 
to accompiish the tasfc of ioltowing a Speaker with one-third 
less inflections Of the pen, than by the most popnlar Systems 
of the present day. Lond. 1835. 46 n. 8 Tfln. in —18. 

Day, W. H., A eomplete System of Short haad wdttng; in 
tbree parts; developiog the prindples of ihat most exeellent 
art, so as to render it serviceable to all dasses ; bnt par- 
ticiilarly to prolessidiial and business men. China (United 
States) 1836. 10 S. in —12. (Nach Isaac Stet.'^on.) 

How, Thomas, Ideagraphy; being a eomplete System; with 
its practical variations arranged progressiTely. Part.L Lond. 
1836. 24 S. u. 1 Tfl. in —8.- 
Eine Forttettnag ist nicht erschienen. 

Pitm an, Isaac, Stenographie Sonnd-hand. Lond. 1837. 12 

8. i|. 2 TftB. in --18. 
Die 1. Aug. ansUea Im Jaraar 1849 anter dem Tftel : 

, Phooognipby, or wiiling bj Sommi; hmng alt* • mm 

•wl sMral syalaa of Shart bind, tu —4. 
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Die 3. Aufl. erMgt« im Dwmbtr 18M ia swti TImUm, 4er «nU ftüirt 

d«a Titel : 

Fitman, Isaac, A Manual of Phonography , contaiuing a 

complete exposition of the System. 23 S. u. liXfln. in — 16. 
Der zweite ist betitelt : 

— — , Exercises in Phonography, or first book of instructioa 

in phonetic Short hand in — Iß. 
Der erste Theil, das System, erlebte seidicm noch viele Auflipm, die 
4. im J. 1641 io qu. 4., die 6. 1842, 64 ia 16., die 6. 1844, die 7. im, die 
8. 16«7, ih 9. im, 78 8. !■ — 1& D«r sw«lle Tkaü, die Ucbw^eii, kabea 
bit zum J. 1848 ebraftUfl 8 Auflagen erlabt Jetzt werden die Stereotypplat- 
ten beider Bücher te eftflialt abfesefe»» «b aar Befiriedigeaf det Uedarli 
erforderlich ist. 

, The Fhonographic Reporter, or Phonograplijr »dupted to 

Yerbatim reporting. Lond. 1846. in —8. 

— — , Tke PlioMtio Short band Aipkabet, Sor iMturers and 

«Baoheis to gire to tho andionoe at a leoture. 
Ellia, Alexaador John, An Exteiuioa of Pboaography 
to- Foyeigii Iianguages, oontainiiig a conqilete Fhonographic 
Alphahet, and Hintt towarda the Constmetioa of n Phono- 
graphio Short Hand for French and German. Lond. 1848. 

In — le. 

Die hierher f ehSr^ea sahlreicheu piiouogcaphiiicheo Veröffentlichungen 
■lad erriehlUch aas : 

A Catalogne of works in aid of the writing and speUlng 

reform, piibliahed by Fred. Pitman, Phonetle Depdt, 

Qiieen's Head Passage, Paternoster Row, London. Decem- 
her 1848. 

Yentris, E., The (Stenographie Standards, o. 0. u. J. (Lond. 
1837). 

Giebl kurz die Systeme % oa Mason, Byrom, Taylor und M a v o r. 

G a 1 1 o w a y , J o h n , A new System of Stenographj. Paisley 
1837. 12 S. u. 1 Tfl. in —18. 

Tyson, 6., A new and philosophical System of Short hand, 
in a natural aiphabet, formed from an aaalysis of English 
pronondatioa; made easy to the hnmblest eapacily t with an 
•ssay on lettars, spealch and writing. Scarltaröngh 1888. 
51 S. n. 1 Tfl. in -12. 
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Foitex, C, Plain Instructions ioi tlic üttammeat of an ira- 
proved, complete, and piactical sfstem of Short band. Liver- 
pool 1888. 41 S. u. 4 lith. Tfln. in —12. (Nach L l is.) 

Leonard, S. W., Short band for the Pcopie. being a com- 
prehenaiTO systom of StenojEnphy, fonnded on a now prin- 
cipla; by whlch any perion who can wrile, inay qtuckly 
leara that art wilhout « master; and by wbicb firom fiinr 
to five hoor» out of tix raay bo «a?ad in writing: oonlaia- 
ing ample instrnctions for Hie aeqnitment of Ält «Oil «ao- 
fal and delightfui art. To which is added sbort arilbmetic, 
equaly simple, easy, and swift. Cheltenham 1888. 60 & 

10 Tfln. in — 12. 

De Staina, V. D., Phonegraphy or writing of sounds. Di- 
Tfded into tmo part« , namely : Logography or writing of 
ipeacb, i^pUoaUe to aU langaagea, aa demonstrated by ex- 
anplea in Ihe Frenefa and BosUah toognea; wkh » few ab- 
brerfating naea, wdndng thia wriüng to 4o ihortaat Sbort 
band fts yet deviaedj and Mniiokvapby, Of, writing of 
musick , on a principle particnlarly aknple and expaditioiia. 
Lond. 1839. 20 S. in —12. Nebst 1 stenograpbiachen und 
1 musikalischen Kurzhan dtafel. Eine 2. vermehrte Attft. 
erschien zu London im m -8. 208 8. u. 9 Tfln. 

Fancott, J., Ötenography Kemodeled ; a treatise developing 
an entirely new eystcm of Short band writing, on the ba- 
sls of granunar, and the analogy of langaage. Loud. IM), 
56 S. n. 1 Tfl. in -12. 

— — , Ideography: a syetem of Short band writing, on the ba- 
8is of grammar, and the Tarious analogies wbicb form Ae 
idio lu of langaage ; in wbicb is ahown that bitberto there 
bas Leen no sy.t. in, (properly so called,) the ordinary me- 
tbods being of a trivial, miscellanious, and arbitrary natare» 
deficient in uniforuiity, general principles, and connection of 
deeiga; and that with fewer and moie simple signs, a sy- 
atem »ay beformad, »ore e*tended in purpose, more phi- 
losopbicat in constraction, aad uniting pcactical iimplicity 
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to the harniony mi, eonftoleB688 of a sdeiioe. Lond. 184i7. 
4 S. u. 1 T«. 

Eranky Frsae», Short Muts on Short htmd*, or, r«le« and 
examples by whieh the art of irritiag-aai! roading Steno- 
graphy may bo «peedUy aeqtrfred. L<md. 1810. 28 8. u, 4 Tin, 
in — 16.' IJnirari»d«rier Abdnidt ehter IHiheren Ausgabe. 

Buck, J. H., Th€ Stenoprraphic iStandard; or, a practieal Sy- 
stem of Short hand, eouibining >iru|)!idty^ brevity and per- 
spiüuity. 1841. 32 S. 11. Holzschnitülhi. in — 18. (Nach Lewis.) 

8azton, Charles, A new System of Stenograph y for the 
use of schools and Colleges. Boston (U. 6.) 1842. 136 8. n. 

Brad ley, G«, A ooocise aad pradioal system of Stenograpby, 
or Short band writing; witfi a brief hfstory of the progress 
of the art: illnstraded by 16 eagraved lessons and ezerdies. 
Iiond. im 59 a In ^n, 

' Thi art of Roporting explained , as c.xercised hy practitioners, 
ghowiag the niodos of abbreviation in common Script, and 
by the Systems of Short band : witli ii new aiphabet 
of simple sigus; also rules for Short haad vrriting and 
ooBtractions , by which speaches may be taken down Ter> 
bäte. London and Norwioh 1841 40 8. hi — 8. 

Sproat, A.D«»A sysleni of BnviseriptSoii. Cbüieoat (Ohio) 
1646. 41 S. n. HaiasehnftttiM. In qn. 12. 

Wilsan, William, An Improved aystem of Stenography, 
by wbidi a Speaker can 'be followed yerbatim; wltb obser- 
vations and rules enabling the studeut to attain a complete 
knowledge of the art, without a master. Paisley 1846. 20 
S. n. 4 Tfln. in— 8. 

Davidson^ Best-, A new system of Short hand, or Ste- 
nography, raore easy of attalnment and transcriptlon, and 
one-thh'd briefer than the most popniar System eztant. Lond. 
1847. 21 S. n. 4 THn. in —12. 

Snaith, Joseph, Thö elements of nnlTersal language: or 
Stenogn^by and ^honography oombined; behig a method 

14 
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of ¥rritiiig by consonant signs the principal soa&ds of lan- 
giiage, and adopted to the finglish langMge MM a complete 
f yiten of Shorthand. Neweaada on Tina 18i7. 35 & u. 3 
TiliL in —12. 

fialwyn« Willi am « Pbonograpby; a iiair ayatem of Sliorc 

hand. Lond. 1847. 82 S. und 3 Tfln, in -*12. 
Cook«, John Henry, Taylor's Syitem of Stanography , or 
Short-hand writing. A new edition, with additional Kotes, 
and new table«; revisüd and improved, after considerable 
practice. London: Simpkin» Marsiiaii, and Co. lÖtö. 60 8, 
u. ö Tfln. in —12. 
Steoography, oi a New and Compn^hensive Qnide to die Art 
of writing Short*Hand, hj W. H. Hart ud F. Mon- 
tlieatb. London 1862. 
"Wigßid GHutt an: 
Carpanter, William, The handbook of Sunography ete. 
Lond. 1843. (6. Aufl.) Pnr die Rielitigkeit dieter Angabe 
kann der Verf. nicht ematebeüj da &eia Beinülien, das Werk 
zu erlangen, vergeblich war. Die neuesten engl. Literar- 
historiker kennen es nicht. 
, SchlieAslidi sei bemerkt, dass die in Deutsebland gemachten 
Yersuclia, da* Gabelalierger'gche System anf die engiifclia 
Sprache an übertrigen, endialten aind In der Zattiehiifk ySttno-* 
gfapbiMha Blatter. Mfinehan. Jabi«. 1851 Nr. 2, 6^ 7 n. S." 

4. Französische. 

Ansser Ramsay, dessen franaSslseha Ansgahen bereits Brwik« 
nani; fimden, sind hier folgende Werke ansvMbren. 
Hethode ponr escrire anssi rite qu^on parle, ensaile dnquel eet 

im tiaict^ eontenaiit la bunne prononciation des mot« Iran- 
^'ois et des MOts ('qviuoqueg de Tescritiire des mots pro- 
noncez; ensembie des synoiiiiues. Par Mr. Jacques 

■ 

Oossard, pretre, baebelier en tbeologie, A Paris, chez 
rauthear, an coUege de laMarohe; 1651, noec priTilega 
du Boy. 
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Sehr rar. Auf Per^fanieot halbseUig in —12. e ch leckt fedmekt; geliert 
mit einer Abbiidung, die danUslU, wie Ludvii^ XIV. u4 Bekrer« andere 
Fenonea ihre Angea tof drei in katelbehe, du f rieefctoelw «ad dai ftw- 
aiiiNh« Alpkabet aalhaltaad« Tafel« «nporridit««. 

Tachjgraphie d« la Valade. Pari« 1777. 

Le parfait aiphabet du eure de Saint-Lau r e n t. 1787, 

Co »1^1 Thevenot, Jean Felinite, tableau (achy- 

graphique , au moyen d'ajiprendre de soi - meme a ecxire 

anssi vite qne la parole. Toulouse 1779. in — 8. 
S^ographie, ou nouveau Mjvthme d'abbreviatioiM 

«ztr&nement rapide. 1782. in — 4, 
^ — , A^— laeh jgniphiqne , ou TArt d*4erire ans«! vite, 

qQ*0D parle, selon la Methode qiproaT^ par TAeadODie 

des flcienees. Parie 1788* in 
.p- — , L'Art d'ecrire anssi vite qne Ton parle, ou la t&cbygra- 

phie frao^aise degagee de tuute ct^uivot^ue. Paris 1794. 

in — 8. 

— , Tachygraphie londee sur les principes du Langage, 
de la Granunaire, et de la G^metrie, presentee ä Napoleon 
Bonaparte , premier Consul de la K^nbliqne fran^aise« 

Pari« 1803. aut 4 Tfln. 67 S. in —4 

Daa Taebjgraphisclie ist vom Autor eif enh&adfg in Jedes Eiemplar ela^ 
fSMliilebea. Die M. Anflage hienron wurde im J Teranstaltel* 

, Piinoipes de taciiygrapiue. Paris löäö. in —12. 

' Die TOn leinar Toehter besorgten Ansgaben haben folgende 

Titel: 

Conlon de Tb^Venot, Mlle. F., etrennes taehjgraphiqnes 

et musicales. Paria 1821. in — 18. 
2. A«iL ebendas. 1883 in —18. 

— -~ — , Abrege de la tachygraphie, ou l'art decrire aussi 
▼ite qn'on parle etc. Paris 182ö. in — 12. 
Nen nafgelegt ebeod. 1827. in —8. 

Bertin, Theo dore-Pierr e, Systeme universel et complet 
de Stenographie, on mani^ abr^g^ d*ecrire applicable a 
tons les idioBMO et ümdie aar daa piinoipes si simples et 
si ftdloa k saisir, qn*on penl eomuSkt an an joar las 4h' 
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meiiLs tie cet art , et so niettre eii etat, daii^ irt > peu de 
temps , de suivr»* la parole d un orateur. Iiu fut»' par Sa- 
muel Tayiur, et adaptü a la langue fraavaise. Paris 1792. 
in — 8. mit 13 Kpft. 
2, Aiff. 1795, 3. 17%, 4. 1813 ia -4. 

Bertin, X. P«, Stenographie de Taylor, adapte a la laagne 
üranvaise, par Bertin, et sosvie par If. Breton. Lyon 183& 
in — piano. 

L'Art d*ecrire aiuBi vite qu*on parle du tachygrapbie applicable 

ä tons Ics idiomes ; siiivie de Tart de converscr s&ns par- 
ier, etc. Paris 1791. in — 8. 

Front, A (1 r i f n , Pasi-Steaograpbi«« uu Systeme d'ecriture etc. 
Paris 17^)7. in —12. 

». paradigme generai de la Faeistenotachygrapliie. Paris 

im 

Hontigny, H., Stenographie methodiqoe. Paris 1799. in — L 

, Abrdgö dn traitö de la langne exacte adaptee a Timpre- 

merie et a la Stenographie de Taylor. Paris 1805. in — 4. 
«-^ — , Abregt de Talphabet nniversel adapt($ a Tart typogra* 

phique et ä la Stenographie metbodi^ue. Paris 1807. in — 4. 
B«i dienem hatte steh der Verf. liclit genamt. 

Briggcit, Josua, Keritiire lachygrapliniut: et cryptogra^ 
phique. La Haye läUU. in — IS. Sehr selten. 

Canet et Gardet, Tart d'4erixa aossi vite qiie Ton parle. 
Paris 1800. in --8. 

Zalkiad-Honrwiti, P^lygraphist on Taft da coxrsfpondre. 
Paris 1800. in —8. IL Aufl. 1804 
Die in. ist betitelt: 

— Lacogrsphie, on ecritofe lacoaiq[M anaid vit« qae la pa- 
role. Paris 1811. in — 8. 

Clement, La Stenographie, oii l'art d*ecrire aussi vite quon 
parte, nouTcan Systeme fond«' 8ur vingt- deux caracieies 
q«i exprime elairenient et distiuctement feoQles les Toyelles, 
tontes leg consonnee, qnl se liem toaslai «ub aveo las antrss, 
»t 4'noa «ellf jWMrt, fn'üi pMl par aai mlaa» anmoliis 
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d*iiii jöor d*^do «t d*iiD moU d'ezercice , suitre aveo U 
plnae 1» parole 4w oralewt. Paris 1^. IL «dH 1803. 
in — & 

— » Sttegrapliie , o« Tart da taxTra Ii 1« plane la parola 
d*an uratenr. Haneille 1886. In —8. 

Blanc, Honor^, Okygraphie, on Tart de fixer par ecrit tous 
les sons de la paroIe usee autant de facilitc, de prompti- 
tude el clsrite, q»ie In, bou he los oxprimc. Nouvelle me- 
thode, adaptee a la Jangue irauvaise et appUci^>le a tous 
les idiomes. Paris 1801. in —8. 

DaMalba Work 1818 und 1819. 

«adfroy» OkygirapUa n^dmUgpia. Paris 1800. in —18. 
Thonard, M. F. , nonTslle m^diode da s i faofr s pliio Mar* 
seilla 1801 in 

Lue, Gh., Phono^phia. Paris 1809. in —8. Sehr selten. 

Barbier, Gh., principes d'expedition fran^aise pour ecrire 
atissi vite qua la päiole. Paris 1800. in — 8. 
- — . Tachyp^raphie typographique. Paris IBiiO. in —12. Rar. 

Hue de Oaen, traite de la tacbygraphie. Paris (1812). in — 12. 

Main, T. H., Echographie universelle, ou aouTalie acxiture 
sbr^g^e, tr^ facala a Uro et aTeo laqnella on pant sni?re 
HD oroteur daas tonlas les langnsa qua Ton sait. Paris 
1813. in ^laao. 

Conan de Pr^pdan, D., SsAsographie enaeta, an Tart d*<* 

erire ansri TÜe qm^on parle. Paris 1818. in 
e. Ausfalle 1815, 3. 1829» 4- UU, & 18« fa Me letal» Ist MCelts 

— — ^ 8f cno^'raphie , on l art d e( rirc aiisi>i vite que parle un 
ora^'ur : plus rapide et [ Ins liaible qu'aucune des methodes 
comiaes« 6e. edition, entierement refondu«;, d'apres un Sy- 
steme neuf et snp6riear a tout ce qui a ete pnblie jusqu'a 
ce jonr snr la St^nc^n^hia. Paris 1833. in —8. 

Asliar, F. J«, Chraphodromie. Paris 1816. in —8* 
Wmt airf^leg« IMft eieaies. la -t. 

^ Stenographie, nonTann sjsl^ina iadtd da rderilnra nsnelle 

et propre , sans ehaogemenls anx langnas ftan^aisa al la- 
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tia«9 eompar^ la stonogr»phie de Taylor et oelle d# 
Moaueiir Conen de Fr^p^nn. Parii 1896. in ^ 
Keuvelle Stenographie d'A stier, d*im dnqniime plas exp^di- 
tive qoe le plus «breg« dei procMee eonnv; propre n 

rimpresston typographique, ei coapnre nvec lee Stenogra> 
phies de Taylor, d« MM. Conen de Pr^p^an, H. 

l^revost, et avt.; la Tachyi^raphie , siir laquelle ce nou- 

veau Systeme abröj^e de pres d\ut tiers. Paris 1831. in — 8. 
Im J. 18S8 vt^rufleutlichte er 2u Paris ein neues System in 
—8 unter dem Titel: „Stenographie rationelle/ 
6n6gan, Henri, analyse de la ladiygraphie fran^aiie, oa 

m^thode fteile ponr appiendre eenl Tart d'^eriro anan vite 

qn*on parle. Paria 1817. in — 8. 
^ Tachygraphie on art d*ecrire anMi Tite qn*on parle. 

Paris 1818. in ^& 
Mahie, I. M., La clef de fa Stenographie, on l'art d'^erire 

aossi vitc que la parolo. Paris 1818. in —8. 
Patey, Tacheographio, (tu ta hyn;raphie Üranvaiäe, iüventce par 

Coulon-Theveiiüt. '6me. etiir. Paris 1818. in — 8. 

typostenographic , oa art d'ecrire aossi vite qao Von pade. 

Paris 1829. in -8. 

Art de ehiffrer soisi vite qne 1a pönale, et, a oa moyen, de 
calculer avec nne extreme eilhiU. Paris 1881. in —8. 
— , Stenographie des sienograpliies, systiaae fi>nde snr des prin- 
cipes qne nol antear n^avait eneore p^netres , applicable Ii 

tontes les langiies, et le seul qiii jastifie ce titre: Tart d*e- 
crire aussi vite qiic la parole. Parjs Iba^. in — 8. 

Vida!, E. T. T., la nm* t^^raphu aiphabet universal des sons. 
Methode nou?elle d ecrire aussi vite qne la parole dans 
tontes les langnes. Paris 1819. in —4. 

— la Stenographie, on Tart d'öerira dans tontes les langnes 
nnssi Tita qne Ton parle, par das sigae« plns ÜMflea • le- 
tenir, » traeer et i Hre qne les lettvea da Talplialyat, appli« 
cable anz arts et aoz sdenoas. Marseille 1880« in ->8. 
Biiie spatere Ausgabe ührt den Titel: 
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' Vidal, Stenographie vcilicaJe, ou l'art decrire anssi vite que 
Ton parle et tres Jisibiemeut dans toutcs les langnes; son 
applicaüon a la mnsiqae ete. MwaeiUe o. J. in —8. 3 
BÜMer Bit Litfaognphie. 
Wakneh«iaH«k kt TMal an^ Varl, fbl^to aaoaync« SditlllekeBi: 

La st^nographe gnymatifiBl; ov mMode slmpla «t fluale ponr 
«ppiaiidro • Marita aasii vUa que Ton parle, enaeigii^ en 
nne aeole le^on. Maneille 1897. in 

Aim^«Pnrit, expose des principes de la nouvelle meüiüde 
de Stenographie proloösee en six le<;'ons. Paris 1822. in —8. 

Groaselin, A. , Systeme de Stenographie. Methode facUe 
pour apprcndre soi-meme, et dans Tespace de quelques 
heures , los principes de Tait d'ecrire anssi vite qne Ton 
parle. Paris 1822. in 

— » Voeabnlaire ftiaographiqne , compoe^ tnr le syatbne de 
Taylor etc. Parte 1882. ia ->8. Nen ani^legt 18S1 
— , Tiaiti de Stenographie k l'aide duquel on pent, en molns 

de deox heniea» oonnatlre las ^l^ments de cet art; suivi 
d'un TOoabulaire stenographique compose sur le Systeme de 
Taylor, et servant a rendre facile, en tres peu de temps, 
la Jccture de cette eorifure aussi prompte que ia parole. 
Paris 1830. in —8. 376 S. lithogr. 

Caen, P. R, E. JC., Bradiygrapiiie, ou Tart d'ecrire par ab- 
breviatioDs, saoi ameaa BouTeaa signe. 1825. in —8. 

Boii-Daval, A., nndlieeoq, H., Tadu^ograpliie ena^ga^ 
an einq le^ont, on nouTelle mMiode d'^criie auf ti Tite qne 
la parole en n'employant que les lettrea de l'alphabet ordi- 
mlM. Paria 1825. in ^12. 2. verb. u. verm. Ausg. ebuud. 
1826. in —8. 

Prrfvost, Hippolyte, nouveau Systeme de Stenographie, ou 
art d ecrire anssi vite que I on parle. Toulouse 1827. in —8. 
mit 4 Kpfrtfln. 2. Ausg. Paris 1828. in -12. aebend.in-l2. 

— — , Nouveau Manuel complet de Stenographie, on TArt de 
suivre la parole en ecrirast. Paria 1834. in —18. 
Oiattkgedrackt Braxellci 1889 ia aeu aa%cleit ftofa |8M. ia -18. 
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Nouveau syst -nui de Phonegraphie. Saint-Quentiii 1826. in —8. 
i:'«titpoisi>on, C. , La Stenographie ou l'art d e< riro aussi 

viU ^HB ToA pArle» suivie de ia ohiroLogie ou i*art de con- 

vener avec les mains. Strasbourg 1826. im — mit 5 

Kpfrtfln. 3. Aug. ebead. 1840. in —8. 
j8%Mi de la Btaaograipbi«. Paris IW. ia ^plaaiK 
Dasnaaett, A-T., Ptumopapy» tttegispliif «a^ Park 1827. 

in -*12. lithogr. SeltML 
Cadr^s-Marmet» La st«BograiMda siiaplii^, on l'art 

d'ccrire aussi vite quo i oii pai le, reduit ii ses plus simples 

principe«. Paris is^s. m m, 6 K^frt' 2. Ausg. Paris 

1830. in —8. m. 2 KpiVt. 
Itit seitdem uoch in euusr 5. A.ull. ersdiietteu. 

Clouset, P. A«, resume des fciac^s de la Stenographie, ou 
rafft d*eeiire awai Tita qaa Ton pari«, (ßjatim» de Mr. 
Aim^-Parla.) Bardeanz 183a In 

Lagacka, G. D.» atenogiapye, a« Tat« d'^orira aMai vite ^M 
la paiole; metbede aimpUiUa d*apite lea lyalftaes dea 
meilleqn anteurs fran^ais. Paris 1829. in —8» 

i^'oüse, A., Couis tUr'oreü^uö et piatique de Stenographie, 
precede d'uae kiütoire de 1 art. Paris lb2ii, m 6. mit 3 

Duteitx«| L.» V.j R. F., et B^, i^art de recueillir U parole, 
Ott la Stenographie »tse » 1* paitae da taut la monde 
d*aprii les ayittees det neillran aalears aaglaia. Paria 
18a& in 8. 16 S. 1 Xfi. 3. Ani. ebeMU 182». 

« «>, Savicara «asai praaipta qjm la paaoH^ a« la at^n^graphie 
misa k 1» port4e da tont la mand»; 9mß adH Paaie 1831. 
in —8. 

P a i 11 p a 1 c , J. et L u p i u , E, F. , Typophonie, oa art d'Ajrfre 
et d'imprimer en nouveanx caract«'res abregeaDt de deux 
tiers TceritBre et les livre»; Systeme clair » t facile que l'on 
peut, en moins d'une lieure, assea connattre poor s'y exer- 
oer. Paria 1891. «a m. 1 m 

a. duMbgeertnaa«. reib. Aaig. Me IM la- 



Digiti^cü by Google 



113 



L«nge« IX £•» Stenographie olmeDtaire. Koavello methodo 
d'Mtore aassi exp^ditive qae U parole 0(0. 2iiie edit. 

Cftrp«Bti«r> fils, ileBOgripliM iuvenile fut S. T»jlor, ap- 
plioaMe » toos Im idkiaies, adapt^e • 1» Ungue firanpaiso 
par T* B. Bartin, et aiba • 1» porl^ada toat Ja mondt , avee 

quelques changemeiito et am^lionrtioM. Paris 1882. in — 12" 
Fayet, L. F., nouvelle cciiture et Stenographie. Paris 1832* 

in —8. 16 S. 11. 2 Tfln. 
Jomard's Stenographie ist Teröfleotlicht im '20. Bande des 
»Dictionnaire technologique par uoe Soeiiite des Warans et d'Ar> 
tistes. Paris 1882.*» S. 5 — 10. 
Dttblar^L. J.» xigsagraphie alpbab^tiqae , on ^ritan st^o- 

graphiqiie, an noyen das lottraa «sBellas, poor an traear 

las sons aasd Tita qae la parole , ntse k 1» porttfa da tont 

1« nonda. Paris 1888. In —8. 
0Qbois, J. F., nonvelle Stenographie a lusage des gens da 

monde , ou maniere d'abiegtr de moitie i'ecriture usuelle 

Sans en changer les caract^res. Paii& 18tiä. in — 8. 
Dnj ardin, essai sur la Stenographie pencbee et sur J'bistoixe 

an geaeral in — 8. 

Pieart, trait^ de Stenographie, rendue facile an mofan da 

signat nobllas. Epaniaj 1885. in —8. 
SfMLTenIrs dn eoors da st^nograpbia da 1fr. A. da Montrj. 

Tonlonsa 188§. in —8. ' 
CbnvTin, L. P.L.» noBTaaa systbna da sl^nograpUa. Paris 

1888 Iii ^ 100 8. n. 8 liiii. Tin. 
W«ide miif Mit e l asaiTHal, der die Jabcaabll8iV trigt, eaa veftebea. 
S^Boeq, N. , Systeme completde Stenographie, on art d*^crire 
^ aassi vite que parle un orateur qui observc la prosodie; 

4mf edit. Paris 1836. in —8. 
— — , sy&ieme compiet de stonographiü , ou art d'ccrire au^si 

Tite que Ton parle; ouvrage iovenie parTauteur delamethode 

deoisire d^^critare. Dans oa sjsteme infinement simple, il 

aat dteNMvi qua da tons las proeWs pnbuesjnsqnlci sor la 

15 
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meme object, il n'en est au ui] antre qni remplisse tontes 

les conditions vouiues; que lui seiii reumt ä Tavaiitftgo de 

1a plus grande rapidite possible, cenx d'etre accompagn^ 

d'mie ecrittire wm moins IMU* qn^eUa est aiegMito, 7tte 

Mition, wme mvto 1« phu gfmd soiii, feriroÜiNui^tt et Ii- 

llragnpMtf« par rantrar liil-ni<8aie. Pari» 1812. in --^gr. 8. 

4i 8. m. 2 Tabkaiuc. 

' Defwllm Inl iNaet da ggo i P M HÜMgr. TWUm« l«E«ngflgeb«», 4mnu 
Tlt«l ▼olteliBdig toutei: 

Syst^e complet de Stenographie typographique , on St^ogra* 
phie rtjuiiissaiit toutes les (jualites requi^cs pour s imprimcr 
sans lo nutindi*' irii unvenieut, en types mo^iilcs, de roaniere 
a loriuer sans exteptiun aucune un iiionogramnie de chaque 
mot, et proposee uniquemeut; pour ecre lue dang les ecoles 
primAires coByointement «ax earactetea romains et italiqnes, 
par N. Senocq, aateor du ayatiaie eooiplet de Stinogn^ 
pliie nanvelle. Ce prodeax systkee, dont la huitUoM edi- 
tioii Ta panilre » et qni est le seul de son geore qni alt 
obtena la mMaiUe de la Sodete d'Eoeoaragemeiit ponr Tin- 
dttstrie Dationale, joiot a Tavanta^'e de la plus grande ra- 
pidile possible, ceux de puuvoir etre appiis eii quelques 
heures, de ne pa« charger la memoire et d etre accompagne 
d'une ecriture tres elegante et parfaitemeiit lisible; 3me 
edition, conteaaut d'iinpürtaates aipelioration.s, dont la prin- 
dpale consiste en ee qii'aa liea d'etie distribuees sur deux 
Corps, les veyellsa se plaeent sns un seal. Ce peifection- 
nementy qui est particnlier aa systftme, rend r^eritore plas 
agr^able k la vue, et saitout beaneenp plas ftdie i^lire 
qa*aaparavaBt Join, 1845. Paris. 

Boatin, leQons de Stenographie d'aa preeepteor a so» ^I^ve, 
a Tusage des Colleges et des maisons d'education de 1 ua 
et de l autre sexe. Toulouse, 1840. in —12. 

Go?sart, Alexandre, traite elenientaire de -^teiiographie, 
avec des exemples graves dans le texte, methode tres fa- 
cilei aa mojen de la^aelle on pcnt «pprnidve «eal et en 
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peu de temps, a. «crke »v«c Im rapidite de la parole. jParia 
1842. in — la. 

Potei de Dieppe« I« L.| metluMle dasaique de steoografhie. 
Oll Tart d*Mft ea caraeUrM «breviatifii, a Va$age d«0 
naiioni d'^dvcation. Pari« 1812. in 
Itt dm BiMhaff voa Ro«Mle, OUmumt ViUeeowC f «witet- 

Plantier, J., noavelle st^ographie vnirerselle , qiii r^anit 

tout ce 4u'il y a de plus simple, de plus heureux dans tou- 
tes lej? mcthodes ou Tart de suivro Türateur dans tontes les 
laiigues eil ecrivant tous l<'s sons et pres^ue tous les mots 
d'un seul coup de plume. Fans 1844. 
— — , nouvelle atenograpliie universelle, methode aaas matcre 

en dix le^ons; 5me edition. Paris 1845. 

Ein auf beiden Seiten ^cdrurkte.q Tableau ?n FoNn mit dem Portrait def 
Verf. Laut eines im J. 1S48 auf 4 S. io —4 herriusgef ebenen Prn?pertti«. be- 
titelt „ProgramiBe avec aipkabet-dcf de la äteaof rapkie Piaaticr" soll nocii 
elM 6t Avfl« WMkehMa« 

P o 1 1 i e r - G r u s o u , la Stenographie des gens du monde, ap- 
prise Sans maitre. Paris 1840, in —12. 

Toassaiat-Michel, methode populaire de Stenographie , sy- 
at^me facilc pour apprendre seul l'art d'ecrirc anssi vite qne 
la parole. Paris 1847. in —18. 4 S. u. 1 lith. Tfl. 

Pillon, F. L., stteographM parfectioanee «t aoiife a la poit^e 
de tooiea lea iatelligenoea; ooTvage diviad en dix-h«it le- 
pouB^ tadmoBOKot eliacQBe des conaeita piatiqiaea epMllement 
destinda ans penonnea qoi apprenaeint aaoa mtStte. Paria 
1847. in —4. Iftfaogr. 

L e m o i ti e , cours de äleiiograpiae d'apres la methode suivie 
a l'assemblee. 

Tondeur, Gh., methode eclectiqiie de Stenographie, applica- 
ble ^ toutea lea langues ; ä Taide de laquelle on peut , ea 
' qaeJqnea heiurea, aeol et aana muftre, posaMer lea dl^nOita 
de eet art; compoade aar lea meilleim ayatknea» et aervant 
rendre fiunili^re cette dcritore auaai prompte qae la pen- 
a^e. Paria 18^. lidiogr. in —12. 
Dielfi. (wBhneheiolickTitel) Amf. bt ebraia*.T«ni J. 1861. H&m. S. ia-8» 
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!rh i e r r y m i e g , J. J., Phonographie ä pente unique. Nouveatt 

Systeme d'ecriture abrcgee. Paris chez Firmin-Didot. 1853. 
Der in Deutschland von Hrn. Engelhard zu Brünn gemacht« 
Veriuchy das Oabeisberger'sche Sftttm auf die firaozosiiehe Sprach« • 
an übertragen, Ist enthalten in den „sten<^pbiseiieii BÜttera* 
Jahrg. 1854: Kr. 5. 

5. Spanische. 

Madariaga, F., honra de cscribanos, 6 arte de escribir bien 
presto, orthographia de la ploma. Valeneia 1565. in — foL 

Sehr «cltcn. • 

Harti, Francisco de Paula, Tacliigraph^a casteilaaa, 6 
arte de escribir con tanta Telocidad como se habla, con la 
misma claridäd que la escritura common. Madrid 1808. 

75 S. n. 16 Kpfirtfln. in —8. 

BrleUe SMhrere Aeiagea. Die ente, irelclM dev Vetf. diaaet beaHat, 

int mit einem Titelkupfer geziert , danttelleDd, wie eia feflä^eltrr Knabe 
mit Sckreibgeiilb ia dea Hiadaa iia WatUaafe aüt aiaea Uaiaa dea«elt»«a 
äberholt. 

Xaramillo,GuilIelmo Atanasio, cnrso de TaquigrapUia 
Espaoola. Cadix IBll. in — 8. 

6« Italienische. 

' llolina, Abbici radicale. Miiano 1797. 
Ananti, Emilio, ^stenia di Stenografia universale di T, 

F. Bertin, (inventata da Taylor) adattato alla liagua italiana, 

Farigi 1809. in — & 
6 r o s s i , D. , Tacheograiia. Mllano 1810. 
Consoni, Taddeo, buoto sistema nniyersale e oompleto di 

Stenogiaäa italiana o sia esposisione elementare e metho- 

dica dell* arte ^e rende lo acribere rapide quanto il par- 

lare. PaUova 1826. 120 S. n. 4 Kpfrtfln. in —8. 
Die II. vermehrte A08g. erschien xu.Vliiaao 1829^ 131 S. u. GKpfri. iu —8. 
Mitttheucci, Teco della pronnnzia o.ssia 1 arte di scribere 

tanto veloce quautu la parola. Genova 184^. in — 8. 
Magna ron. Antonio, metodo teorico «pratico di JSteno- 

grafia. Trieste 18i8b 
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T0ftldi, Carlo, sistema cU steuogra&a. Fireuze 

7. Sehweditehe. 

SilfvAratolpe, F. O., oeli Hjerta, L. J., UtiMst tili 

o 

Snabbskrifnings - Methoder for Svenska Spraket, begagnido 
vid anteckningar ander Ridderskapetfl och Adelns üiVer» 
läggningar. Stockholm 1825. 
G d t r e k , F. , Snabbskrifnings - Lara , tiJlämpad de Skaudiua- 
witka Spraken. Stockholm 1847. in —8. 

Die «itPDn^raphi^chea Zeichen sind von d«ai Aalor «iiiaaUadif ia dta 

Xe&i CUM» jeden BiivaplMM «iifmkricbaa. 

8. Danitclie. 

R a « m u s e n , P. E. , Dansk Kortsknvniug. KjöbenhaTn 1812. 

32 S. in gr. 8. 

Fich, Alfred, kortfattet dansk Stenografi. Randers 1851. 
21 autogr. S. in — 4. 

X>ef8atit l'Aerebog i Stenographie. Bearbeidet for det 
danske Sprog efter Gabelaberger« „Anleitung snr deutschen 
Bedeieichenkunat' EjdbenhaTn 1853. 159 S. In —8. 

Norwegische. 
PaUdan, U., Norsk Hardgskrift eUer StenographL Christia- 
nia 1862. 44 S. a. 6 Utik Tfin. ia 

10. Niederländische. 
Ken nienwa Chaftctar konsl, diergelyeke noyt ia dese Landen 
gei^raetiseefffc i« geweest, waer door men met weynigh moe- 
yte , ende in körten ttjd sali können leeren soo kort ende 
snel te sefaryTen met de ghemelde Charakters, als men or- 
dinaris spreken ofte prediken kan. Vytgevonden by Jo« 
han Reyner, koopman tot Rotterdam. In *sGravenhage 
1Ü73. 52 S. in —18. 
Sehr rar. Auf dum TitelblaUe stehen die Worte: ^^eipresi verbodt «eM 
allea aeietea de voem. emiplaraiy ofle eea gedeelte diea, ep eeae 
poene \zn drie healert fiMeas te retksorea , te'deea drackea, leerca eile 
veikeepea.** 
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Nieowe uitgevondene characterkuiut of verhandeling over hat 
schrijven door gemaklijke woorden lettermarken; geToegt 
aehler eme körte iMmdleidiag toi h«l doen van Godgdeerde 
oefeningMi. Ansttrdam bij B. MburJk. o» J. <]3L) Iii 

Witten GejebeeJc, P. a., Eentoadige es fwiakkeUjke 
Aftftwijzing om de Scenogniphic, of kuiet tmi SaeleebrijTeQ, 
door mfddel ▼«! ileehts tfree keraktert, in een* seer körten 
ujd te leereu en te beoefeneu. Velgens de iritrinding Y»n 
den heer Dr. Erdmauu. Amsterdam 1827. 8. 

Verhandellagen over di- Stenographie, op de nederlandsclie taal 
toegepaBt, door het Koninklijk Genootschap Concordia te 
Brüssel bekroond en in het licht gegeben. Brüssel o. J. 
(1829). in --4. m. 8 lith. Xfln. 

Bogaert, F., Terhandeling over de nederlandsche etenograi- 
phie. Oend 1890. in —8. 

11. Deutsche. 

Da ee nach dem Systeme von Gabelsberger und nach dem 
von Stolze eine grossere Ansah! Werke giebt, so empflehlt es 
sich, sie unter diesen beiden Namen tu nibriciren, die AuffGhmng 

aller übrigen Systeme aber alt> dritte Kubrik eintreten an lassen, 
und mit dieser zu beginnen. 

Nächst denen nnter ,|Bamsay-Literatnr* genannten Bachern ge- 
hören hierher: 

Mosengeil, Friedrich, Anleitung «nr Stenographie, nach 
Taylor und Bertin , für die deutsche Sprüche bearbeitet. 
Mit Kpfrtfln. Eisenach 17%. in —8. 
Im J- 1797 ebenda«, neu auffele^. 

— j Lehrb. der teutschen Stenographie. Neu beaibeitet. Mii 

8 lith. Tfln. Jena 1819. in —4. 

Uorstig, Karl Gottlieb, erleichterte DoufFfhe Stenogra- 
phie, m. 3 Kpfrtfln. Leipzig 1796. in —4. Zweite verb< 
Anfl. ebendas. 1797. in —4. 

Mysterienbneh alter nnd nener Zeit, oder Anleitung ge->' 
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htim» Sqjiltfteii Imm su können^ geschwind und kurz schrei- 
beB 10 Im«», iogleloli«! Chiffern »ifnloiea. Leipiig 1797« 

A>l«lt«Bg mir 4«iilMfetB SieaogtifUii, <ito mm CMbitimter- 
fiobte^ in der hdehit ladgUckeii Kfiise vnd Gta^windigkeit 
SB Mtoeibeii. Fir GesehlAndbiner «nd tedlMMle, Ton 
R*^. Mh ft Kpfrtdn. Nfinboig 1796. i» — & Datselbe 
mit 4 Kpfirtfln. Salr^nr^ 1808. 

Danzer, Job. Casp. , ühs allgemeine Syslem der Stenogra- 
phie des S. Taylor. A. d. en{?Iischen u. französ. anf?;e\ven- 
det auf die deutsche Sprache. Nebst einem Auszuge aus 
der Bearbeitung für die franzos. Sprache des Th. P. ßer- 
tift und einem äliBUeheo f. d. engl. Sprache des S. Tay- 
lor mil 15 Kpfitfltt. Wien 1801. in —8. 

PetrI, Fr. Erdm., kleine Sebriftknrsniiig^ehre oder Regeln 
«ad Belipiele der «iter oni nbliolien AUwevinlnreti. Leip« 
zig 18061 in —8. 

Anleitung zur Tachygraphie oder zu der Erlernung des Ge* 
schwiiuischreibens vermitteltit einfacher Abkürz uu^eu. Jena, 
bei Schreiber. ISl-k. 

X>«ichtluin, Julias, volUtüudige Anleitung zur Geschwind- 
schrcibkunst oder r.n der allen Geschäftsmännern, Gelehr- 
ten, Studirenden, Kaofleoten nnd Reiaenden äberane nützli- 
ehen Fertigkeit, so eehnell so eefardlien, alt man spricht. 
Mit einer gesdilchtHelien Binleitnog imd 5 SislBtiD. Fiei- 
barg 1819. in —8. 

Bertbold, J. 6., allgemeines System der Stenographie oder 
abgekfirtte Oeschwindsehreibkunst u. s. w., erftmden dorcb 
S. Taylor. Müiu-Ikii 1811). in —8. 34 S. n. « lith. Tfln. 

Der geschwinde Sf^hreiber, oder Anleitung, durch ein 
neu erfundenes Alphabet, wovon jeder Buchslabe bloss aus 
einem Zuge besteht , nidglichst schiieii schreiben zu lernen* 
Zorn Gebrauche für alle, die so schnell schreiben wollen 
als gesprochen wird, Pfag, b. Sbdrss, 1819 m. 1 KfML 

If idlef, W. J. Bllisoii von, k&rMSle Anlekmig znr dent- 
Mhea StSBQgri|)Me naeh dev Tft9rlor4>aafer'sek6ii Systeme* 
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M. 1 lith. Tfl. im «CouversaüontbJiatte toq Frftnx Grif- 
fe r. Wien 1820. 
Bin bevoBilerer Abdrsek wurde im J. s« Wien in —8 venuisteltet 
Deutsche Tacbygraphie oder kurze, ieichtfassliche und 
voUitiiiilig« Anweisnag, mittelst besonderer elnfaohw Gh»- 
raktwe w 8olm«0, «in dffeallklMf Rediitr fpiMit, mid 
nit aoldier DenfliebkeH wu idMlMB, diM dia Sfihilft auf 
inmor biwidibar bleibt, liit 4 SteiotalBlii. Rendiageii 1^80. 
in 

llMBiIfca kwmA mnk mit daern Tiiel ver, bei welebcai cii Mderer Ort 
aai Verleger § entnnt ist, aiMKeli Ml<eipsff 1829 bei Hartmasn.** Ualer der 
▼enede bat sieh als ¥erfHsar geMaat: Pliutar ML Haf 

S tark» F.» ToUataiidiga deatscha Stenagrapbia öd«r Sehnatt« 

Kbretbehmat lu 0. w. Berlin 18S2. 
Zwalla Aafb^e ebaades. 1829* ia —8. 

Tboii» Theodor, gab ia sainem Sohriftchen ,BioMfie. 
menao 1821 in — 8.** S. 48—60 eine SUsxe seinee ByHmM nebft 
einer Probetafel. 

Erdmann, Fried r. , die Schreibckanst in ihrer höchsten Ver- 

einfftchung. Dresden 1826. in — 8. 
Ist eis besonderer Abdruck eiu Diagler« pelyiecJioisciieiii Joiirnml, JoJirf. 

im M. m. & 888 a. ir. 

Deut6clie Kuii- oder I,inien-Schrift. Eine Unter- 
weisung , Keden , Schriften und Gedanken in deutscher 
Sprache mit Geschwindigkeit nachzuschreiben. Von J. B. 
(Julins Brede) mit 2 lith. Tfln. Hamborg 1827. in —8. 

Oerbode, F. J., Gesohwindschreib - Kanet fnr die deutsehe, 
lateiniacbe, nnd eine allen Völkern Tentändliche Sehrift* 
flpraehe. I. Theil: Denfsebe GeecbwMsohreIhknnit. 65t- 
tingen 182& in —16. 

Tnebygrapbie, oder die Knut» «0 fchneU nnd üertig lu 
sehreiben, wie efai dlTeiitUeher Redner spricht. Mit 4 lith. 
Tfln. Tübingen b. Osiander 1830. 40 S. in —8. 

Nowak, J. , auEfahrlichc Anleitung zur dentschen Tachygra- 
phie oder der Kunst, mittelst einfacher Zeichen so geschwind 
aa schreihen» als man q^iicbt. Für GeeohiiftnniMMr, 6a> 
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lehrte, Studir«ii4e, mUtaim mik MmM«» MU^.^MBtfa. 
Wien im 64 a. is 
UowMk^ J., mIttrL Ast sur deiilfcliMi GoMhwindfthrift in 
Hhnn kiilBeitcn und der L«gt der MMbmdm Vind an- 
tßnm«m^ Womm n. i* 2. tcvtK n« venp. Ani« Wen 
18S4. in -8. 

— — , leicht lesbare Ciebohwind^übrift (Tachygraphie, Steoogra- 
plue) oder auslÜhri. Aiü. zum ÖeJbstiHiterrichte in der Kunsf, 
so s( Imcll ?.u schreiben, als ein öffentlicher Redner spricht. 
Für alle Stande, a. untgeMh. Aufl. m 32 ütiM)gr. Tin. 
Wien 184Ö. in — a 

Ineichen, J., Anleitung rarSteinigrafliie pderSdinellfcliiefte- 

. kooe^ Lmm im. 19. & In ^ 

SyUemslIeelid Anleiinng wSrler^m« der SfeaB^gniOiie 
oder der. Kumt mit vntMM^ßm Sduitttngen so schnell 
m iehrefi>en, alt wm apricbt München, gedrudLt bei 
Bösel. 1831. 

Scott, Lad/ öophie, Homographie. Wien o. Leiftig 1831. 
in — 8. 

Kerndörffer, H. A., l^^iMmdi^e Anleitni« snr Krypto- 
graphie oder rtitan riif gehiinitiohnjiiliii 
kunst, in VerbindBBg ndt dar tengn^ «id IMjgn- 
phie oder der GefehwindieMWbme«, und m» Amran- 
dnng ifir die tuinnicfalUclgeii TerfnlariMe «d Angelegen- 
helfen de« StMtelebene neuerer Zeit. Leipxig 1835. in —8. 

Billhars, Xayer, Anleitung, Allee' in deutscher Sprache 
Gedaclite mit den einfachsten Zeichen und dem grossten 
Zeitgewinn deutlich und vollständig darzustellen, oder die 
y.weckmässigste Stenographie der deutschen Sprache. £ia 
Versuch, die Stenographie, durch Befreiung von ihren Me* 
herigen abschreckenden Eigenschaften and UnToUkommen- 
heiten, allen Standen nutzliqh nnd angenehm so ™fH?hen, 
Bern n. St. GaUen 1886. in ' 

K e n e r B n t w tt r f der Sehneilsdueibekunst. Bin Leitbden an 
LelirfOftragen in Schulen u. anf Gjmnaaien, wie zv^ SaM^M- 

16 
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unterrichte für Stndirende, Comptoinsten u. Jedermann, der 
Mi der wichtigen Erfindung der Stenographie Nntzea sie« 
hen iriU, r. Oi^. S. MRR. Mit 10 Ml Tfla. Udmmk v. J. 
(1889) In — 8. ... 
' Herr mann, Johann, Sdueibiehrer ohiie Linien nnd Vor« 

sdiriften. Wien 1839. 
' Xitfelitfnf sllelie Anleltvnff'snr Sehn^leelifeibekniiftrer^ 
mittelst eines einfachen Btichstaben- Alphabets , welches in 
eini|»en Stunden erlernt werden kann nnd grosse Erspar- 
niss an Zeit nnd Raum darbietet: ztim Selbststudium für 
alle, die viel zu sclireiben haben. Aaraa, bei Halbmeyer 
0. J. 16 lith. S. in kl. 8. 

He na e, Adolf, die SefineUachrift (Stenographie)^ Blne An* 
wefsang, dnitfc gewihRe ^ABbretHttiMi beim Schreiben 
ftit die Hälfte der Zeit an eparen; und aberhanpt ao achnell 
' ' an Bchfeiben als gesprochen wird. LeiprJg, o. J.in— #.(1817.) 

Nene Lantsehrift. Nach dem Englischen. Gfeeaen 1818. 

- ' lö s. in -8. 

Rahn. G. , Anlcituns: 7ait R ahm'schen Stenographie oder 

■ df>uts<'hen Reclezeirlieriku tisf . Herliii 1649. in —8» •■ 

Aaf dciQ Tilelblntte befindet sich Kahm « Portraif. 

Prak t! 8 c Ii e Anleitung zur äcbneUschreihekonst (Steno- 
-i*' graphie oder Tachygraphie). 

Im Arehir f«r ^iatur, Knust, \Vi«8euicliaft uu4 Xtlbea. ISiS. Ikcr ttcoea 
.Folge VII. B., der gauaen Folge XVII. Bd. S. 52. 

. Arends, L. A. F., die Stenographie in sechs Lectionen zu er- 
lernen. Keues einfachste.s Systeii) der Stenographie, ^e^^run- 

^ det auf die Gesetze der Wortbildung und der Sehreibschrift, 
für Jeden fiis.slich und anwendbar. Berlin 1850. in — fol. 

' *ldot^tag, J. B., ieich^iisslicher Unterricht zur Selbsterlemong 

I • i r 

der Stenographie nnd Kryptographie, oder der Schnell- nnd 
Geheimschrift nach dem neuesten und einfochsten Systeme. 
" Eisenberg 1860. io .—18. 

Versnch efner neuen eii|fachen Methode in der Stenographie. 

'tu der „lUattrfrtea Zeituag.'* 18M. I«|isf. NeaePolge IHBd., der gansen 

ri%«iiv. ]M.8.m • 
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Sohriftsyst«»«. Libenk. (1^1). ift — fol, 
Bogol, C. £., Lehrb. d. Slraefnipliie i«Mk mm», hkmtm 6 
W« 13 getrennlni Standen wa tUmwn ä m ^BftteiM, Mm 
Selbstunterricht änd Muraach Ma UnMtklit lf»ifBM 

1851. 27 S. in —12. 

I—. — , Lehrb. d. Stenographie, nnth neuem, durch Bechsstundi- 
gen Selbsianterricht vollständig zu erlernenden Systeme, 
ohne KünongM, Verschmelzungen, öigcl, Monogrammen, 
' and ohne VerlnderRiig d«r Schreiblinie. Nehst einem An- 
* hang« «her ipiM eiafiioh« mU teichlA VerUndMCfveiM der 
etenograpblMilien Sduift dlMti S^tant mht eiow Aft Ton 
Mnemonik. Sbendns. o. J. 2» 8^ in -^S. 

, Lehrh. d. gtenograpWe, aowoU obM- aUe. Knisnngan 

und ohne Verandernng der Schreibünie , als a*öh mit 
einem einfachen Kürzungsverfahren. Mit zahlreichen prakti- 
schen l^i ispiplen zum Selbstuntenichte in wenig Stunden. 
3. verb. Aufl. Ebeud. o. J. (1804). 23 S. BueMruck u. 12 
lith. S. in — kl. 8. 

£p0bmitt, Chrtrli»n, LekbCfcgsliche Anleitung zur fchnel- 
ien Etienuing einar gau popnlaraA nnd aeltgemassen 8ta> 
nographischen Conentscbrift. Fnr StndiMbda, QiriitUaha n. 
IfObrer, sowie fBr jtfdeb GebiMeiea anm SalMlatonMit 
Niadenelttrs iaeS. M 8. in — B. ' 

*. Nmek GakeMerger'* Stf9tem. 

6abelsberg6T,,p.X., Anleitung zur deutschen Redezeichen- 

kuttftt oder Stenographie. Mönchen 1831 192 8. Typen* 

druck u. 366 S. Lithogr. in — ^r. 4. 
— — , Zwette AhU. erschien meh des Terfiuae» hlnlerlassteei Peple^ 

vaa von dem GabclsherpBr - Slenoffaphen - Centralvercliie 
■■gearbeitet zu Manchea 1860. 143 S. Typeadrurk ii. 6.5 S. Litixjgr. in -4. 

— , neue Vervolikommnnii^en in der deatsch^n Uedezeichen- 

kunst oder Staoographie. ^it Erläuterungen über das von 

. ihm wiadar im^eliuidfliie Prificip des AbbraTiftor- Yeriah- 
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• Mmmb «Tifonisehe Kaien.'' 2 TU». HüMlMft Sto- 
nogr. TbeU 147 & UebMugmig 178 a — a 

If Urft, L«ftbte «Ott Untcnfelile itt der Sinpograplil« nieb , 
ChMitwrgw. (?) Kacbdnek «tees ThcAtfs det GaMsber^ 

ger'schen Vorlesehefites aus den dreissig^r Jabren. 
Heger, Ignaz Jacob, prakt. Handb. der Steno - Tachygra- 
pMe (Redezeichenkini^t oder eigeotiich« bclineUscbrilt). 
2 Thle. Wien in — S. 

Ziraita Aufl. Wiea 1818. btenogr. Tbl. 160 Uebertragung 219 S. in -8. 

^ — , kntt6 Qnmmaük dm Steno -Taebygraphie alt L«it£Mien 

ür MteadiolMa MbftnitenMIt. Wien 1846. in — a 
Zvfit» Adk WIM JMS» In ^ 

ftiiEie AiMlnn^ nr StM-Tneiiyfraflu« ISr di« vitr 
ßk0Mktak HMiptaprachen, alt dl» liftlimiiifTin, polnlteh«, III- 

fMhf& md rasaiscbe mit deatscher Ueberaetsungy nach eige- 
nem, aiisffibrlichen Systeme der Cecboalawischen äteaogra- 
phie. Wien 1H19. in -H. 
Kretzschmar, A. , theoretisch-praktischer Lehrgaag der deut- 
aeh«a Stenographie oder Redezeichenfcnnet. 1. TM. Darstel« 
Ung des Syatoma. % 'ShL Stenognyhi iehee Lesebuch. 
Ch4dftBli ISAi^ in "*~S» 
Mt eMTieB timde hdeMMta Jahn no«h ehuMl ee« aiil||el«ii 

Hoenig» W.» hmne AnleÜang znr KrlenwUg der Stenographie 

nach dem Systeme 6abdsherger*a. Wien ISIS, in ->S. 
Niets 8 ehe, Q. F., Lefcrb. d. Stenographie zum Gebrauche 

für Lehrer und zum Selbstuuternchte. Dresden 1849. in — 8. 

Ganz, Tb. M., vollständ. Lehrb. der deufjBchen Stenographie. 
(Nach Gabelßberger's System.) Oder theoretisch-praktische 
Anleitttag aur Erlernung der deutschen Kurzachrilt and. 
Redezeichcnkunst. Ri^nsbarg 184B. in — 8. 

Lehrb ach der dentsehea Stenographie nach GAbeÜherger. Zun 
S^lbMnntAhfidite TontfigUeh geei^pwt Htensgeg. Tom Br- 
ilon diierreioliiicfien Stttnogriphen - Bnrean. 
'MttlK)^ hl Itterb, 9, v%rmtAÄ 1853, In-^, 
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DeT zwefte Theil demlkM flUM ta Titel: «jgUMftiyMiriwa Im», 
bück'' (Stehe ante«.) 

Biegl, J. O. » Aalfiitang 2ur devtechen Bedes«ieheiifcHii8t oder 
Stenographie nach Gabeltherger*« System. Prag 1850. in— 8. 

Drechsler, Frans Emil, Anweisung, die denteche Rede- 
selehenknnst (Stenographie) nach Gahelsherger*s System in 

kurzer Zeit praktisch zu erlernen. Leipzig 1850. in — 8. 

Wigard, Franz, Lehrb. der Redezeichenkunst (Stenographie). 
Nach Gabelsherger'schem Irehigebäude als LaitDiden für 
Lehrer, wie som Selbstnnterricht. Kebst. Anleitung für £r- 
ridicnng und Geschiftsbehandlang stenographischer Lehran- 
stalten o. Kansleien. Dessau 1880— 18SS. 626 S. in —8. 

— — , Stenographischer Lehrmeibter. Vorlegeblätter zum Ge- 
brauche für Lehrer der Redezeichenkunst bei dem Unter- 
richt, um diese Kunst in 50 einfachen oder in 25 Doppel- 
standen Tollständig und gründlich zu lehren. Kach eige» 
nem Unterrichtspinne entworfen. L Th. Stenographische 
Yorlegehlatter. IL Th. Schlässel dazu. Dresden 1852->i8ö4. 
in —81 

Puschkin, Alexander» theoretisch -praktischer Lehrgang 
der StenofrapUa nach Gabelsbeiger*s System als Leitfiden 
and nUMmch llir de» Unterricht* L Heft. Warzbarg 1852. 
in — 8. 

Heyde, Dr. Moritz, Krause, Dr. Karl, und Stein- 
mann, H. F., I-iehrb. r Gabelsberger'sohen Stenographie. 
Mit Gabelsberger 8 Portrait. Dresden 1853. in — 8. 

Oratzmüller, filernnymas, knrzgefasstes Lehrbuch der 
Gabelsberger'sdken Stea^graphie (Rcdeaeichenknnftt). Ge- 
krönte Preis sekrifft. Heransgegebeii ton der ersten 
allgemeinen Vlfrsammlnng Crabelsbefger*- 
scher Stenographen an Untiehen. Balm Vntar- 
rid^ liIngefBhrC TOm m ^ nch eiter Stenographen - Centraiver- 
eine und dessen Zweigvereinen. München b. Franz. 1853. 
40 S. Typendruok und 30 S. Lithogr. in kl. 8. 
BfhhH ^rciti »n äciiiuss liet f.i9H 4if (nnfif Aiflsf«. (frel«lOS|r. 
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Albreclit, Eari, TollsündSgcf, pnMsche«' Lvbitedi der 
Gabelaberger'selieii Stenographie, sowohl Formenlehre ' als 
Satxkarzung entheltend. Zam ersten Ifale nscb der Mkali- 

rt'nden Methode bearbeitet und nach der durch die erste 
allgemeine Stenographen- Versammlunf!: festji^estellten Schreib- 
* weise aosgeführf. Leipzig 1854. 50 i>. Litliogr. u. 123 S. 
Typendruck, in —8. 
Drejchsler, G., T.eirfaden zur Stenographie von G^Msher- 
gst. BresUn 185i. 16 «ntogr. S. in — 8 . 

f. Nach Stolze't Sysletn. 
Stolze, "W, , theorcfisch-praktisrhes Lehrb. der deutschen Ste- 
nographie lür höhere Schulen und zum i^elbstunterricht. 
Nach einer neuen Methode, welche Kürze und Vollitandiglceit 
der Bezeichnung mit einander verhindet Berlin 1811. in — 8. 
, ansfahrlicher Lehrgang der deutschen Stenographie. Ber- 
lin 1862. 80 fiib, Tfln. in S. 
Anleitung zur deutsehen Stenographie oder Kurzschrift, her- 
ausgeg. von dem stenographischen Verein zn Ber- 
lin« Berlin, Posen u. Bromberg 1845. in — lt>. 
Hat •eitlem aiehrere Auibf en erlebe, dfe 8. hu J. 18M. 
Lamle, R., Anteitung zur Stenographie lexicographi- 
sehen Tabellen nach Stolze. Magdeburg o.J. (1847.) in — 8. 
DoreJi Aafkleben eines neueu Titelblattes tiad niebrere aagebhch \erin. 
a. vsih. Aufl. erfolgt v 

IsMcsoa, S., kurzer u. leicbtfiuMtlkher I^eitfiiden zur Erler- 
nung der Stenographie oder Scinellschreibekunst nach dem 

neuesten StoIz'^.chen Sveteui. Hamburg o. J. (1849) in -16. 

Die Stolzescbe Stenographie. Grnndzüge und Lese- 
stücke. Herausgeg. von dem St( iiugr. Bureau der II. 
ammer. 1. u. 2. AnB. Berlin 1Ö51. 30 8. in ~^2. 

Jlkhobi, Karl, Unterrichtsbriefe in der Stolze'schen Steno- 
grafdiie mit Uthogf. Ta£»ln. Als Mannscclpt gjBdrncht. Ber- 
lin ISGO. in 

» SjMn der StQbe*ich«ii l^eluri^ ißtm^MfUfi»)» JL Ausg, 

Bwüii 4^5l¥ hst-^-ft • 
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I>Ann6berg, C. Knill, theoretisch - praktischer Leitfaden der 
deutschen Stenographie oder Kurzschrift nach dem. Stolze- 
schen System, für Selnüen und zum Selbstunterricht. Berlin 
1851. 70 Uth. S. in kl. 8. 

^ theoretlsdi-prtklitdier Lehrg^ang der deutschen Steno* 
graphi« v. », w. wie vonl. Btrlin 196^ ^6 in — & 

Ö&'ntlier, Dr. K. von, die Steoognipiiie d«r dantocliai 
6^ineh6. MüikdiaB 1851. in —4^ 
' Winter, C. H., stenogruphisehe Fibel. Ein Uefmngsbnoli m 
X^rlemnng der'StolWscben Stetiogi aphie. Mit einem Yor^ 

wort V. Stolze. Berlin 1862. in — 12. 
II. amfearb. Atifl. ebenda««- 1854. ia kl. 8* 

Adam, S. F., Aufgaben zur Uebertragung aus der Cnrrent- 
in die Stolze'sche Kurzschrift. I^roslau 1853. in — 8. 
^, Linde, W. , deutselie Stenographie nach dem Systeme von 
, Stolze. Bio de Janeiro im. 16 Ifln. Umdruck in —4. 

12. S Iii vis che. 
Hier ist nur des Werkchens von Ueger zu gedenken, dessen 
deutschen Titel bereits oben unter den Lehrbüchern nach Gabela- 
berger's System nngegeben worden iat ' 

4*1 

II. Levebuebert 

In der €les«hichte ist nn<er> Bioland und Frankreich «ehon be- 
merkt worden, daaa citaia«lM Werke, heilige Schriften n. e. w. 

*MmiegvnfMft hemneM^ban worden find, na snr Ueliong im Le- 

:een etenOBraphiedior Sehiiil oder «ebb «Ia TTnterhtUangalect&re 
SU dienen; imgleiehen fiuid eine Bemejdtuug über die lahlreieiien 

'der a rt ig e» Veroifentlichuugen in phonetischer Kurzhand bei der 
Erwähnung von i'itman's Lehrbficheiu iliren Platz. Was Deutsch 
lunii betrifft, so weist es ebenfalls solche Lesemittel auf, jedoch 
nur nach den Systemen von Stolze und Gabeisberger stenogra- 
phirte; und diese sollen sämmtlich, soweit bekannt, nachatehend 

• avi^eührt werden. SelbstversliMMyioh ist, data andi üenographirt 
heranagegebene ZeitBohrilton aowie manche Lehrmittel m^eich nie 
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UMOin hmm werden können, z. B. Gabebberger'a VemU- 
«wamangen, Wigard^* Lehrmeister, Winter« Fibd uwl 

Stenographische Lesestücke hera.i.r.eg. von dem «tenpgrapWaclie« 

Verein zu Berlin. Berlin 1847. 32 S. in 
Danneb er g, c. E., atenographwches LeMÖncb .in Sloke*. 

scher Afefhode. Eine Sammliwg Migeracfater JEniUmig«!, 

Beschreibungen nnd Gedieirta <l«r vorsfi^idwtaii deuMica 

Cla«8iker. Berlin mX. 63 & In —12. 

Stol«e, W., stenographifchea Laaebnuh. Bariin 18ö2. IGO S 
in —8. 

b. Aach GabeiMberger. 
Gab eis b er g er, F. X., stenographische LesebibUothek, b«. 
«tehend a„s einer Sammlung von Gedichten nad prüaaladian 
Aufsätzen zum Zwecke der Uebnng im Leaan und Sahi«]. 
hen der ateaogr^iiiuaclian Sehrift. Hnnchan 1038. 88 8 
in —16, 

Krttsiclittnr, A., atenographladiea Lesebuch, d. i. metho. 
4iMb-pnkdaehe Letenbungen in stenographi^cber Hand- 
»ehrift nach 6abel«berger'schem System. Eine stenogra- 
phiache Mnrtersammlung in systematischer Stufenfolge von 
der «osfuhrlichen oder Correspondenzschrift bia «ur ge- 
kurvten oder Nach»chreibaschri£t. L Th. Moateratfteke. 
II. Th. Ueberserznng. Grimma 1849. in —-8. 
— die Grundrechte dea .dentsehen Volke .In MK^pbiaolier 
Schrift nach Gabelsbanger anf Stein «asobriehan. Leinaiff 
1849. ^ S. in --18. 
'Weatermayer, C»ri, Beidugeaetee filr daa Kaiaertk«« 

Oeeterraleli. VTIan 18191 41 autogr. S. in —4. 
Stenegnphiaehea Leailnieh hcrausgeg. vom Krsten osterreichi- 

achen Stenograpben-Burean in Wien. Wien 1860. gr. 8. 
Alb recht, Karl, Aufgaben zur Uebnng im Lesen uihI 
Schreiben der stenographischen Schrift 6abelflbei|nr'a. ■ 
Leipzig, o. J. (1861). b lith. S. in —8. 
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Bft«tsteh, HeiBPich, flnogn^UMkes L«iebach nach Ga- 

balibeigert System. Dresden 1862. in -^a 
II vemehile mi rv^rte Aufl. «kee«. 18S8. ia -^e. 
Krnuee, K., und Heyde, M., Lesebuch zum Lehrbuch der 
6abelsbeig«r*sc]ien Stenographie. Dresden 1861 in —8. 

Hf; W^Vterbucher. 
Gleichwie r zweite Band von U. Kopp's Pntaeogrtphia cri- 
tira ein Lexikon der Stenographie der alten Völker darstellt so 
sind auch einigen Lehrbüchern aber Stonogn|ihie der nenen Völ- 
ker alphabetiech geordnete Wörtersammlongen angefugt, z B den 
Werken von J. Bich nnd J. Westen. Von selbständig erschiene- 
nen derartigen Arbelten sind dem Verfasser feiende b kanat 
A Short'band dictionary. Lond. 1777 nach dem System des Tb. 
Garney. 

Grosselin, Vocabulano stcnographique oomposi aorle st. 

Sterne de lavlor. Paris 1822. 

Leipzig 1849. in —16. a k 

Kr..z.ol.m«r A UphrtWi«*.. Noth- «rf Hfilftbüchlefn 
ßr abgehende 8.«ogr.ph«. «d. Grt.l,berge,-a Sys.em. 

Vor. «Hl N«l«ab«, P«tt„„, j,,. „,,„^^^.,^,^: 

«er, (owie der Torjüglichsten Kürzungen. Griou», 1849. 
in —16. 

- stenographisches Wörterbuch der deuteJheil S|IM«l|e odt 
Einschluss der gebri.ulil.ohsten Fremdwort^ iMeh Q^rtf. 
berger's System. Grimm» u. h^pOg UjoO. im ^ 

Wcstermayer, Karl, «e««„pk|^ TMeh«,^.ch 
der m politischen and parlMwatMÜdieii LAn Aäufi^er 
v«rtom„,o„d,„ warter. (K** QAM^„). Mit Ein.ehlL 

welch, er im J. 1851 i„ ei„ sten„graphi«a». Alfc« 

17 
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cUMnUuteiiA lehriMi: ^VertUuMl Ift du Lehrback, Melursamkeit 
das Wörtetbnch d«r Steaognpliie.* 

I¥. Zeitschriften* 

In England werden im Interesse der phonetischen Schreib- 
nnd Dntckreform verflcliiedene Zeitscbriftfa hornnsgegeben ; so er- 
st^einen gegenwärtig 

The Phonogri^bic Star, 
y ^ Correspondent 

» » Sun, 

, , Examiner. 

^ „ Reporter. 

PhortPtic Jo u r 11 a 1. 
In Deutschland cxistirpii deren iiach^^teliende : 

Archiv für Stenographie (stfnograjilii?! Ii nach Stolze - 
flcher Methode) redigirt von C. Witte. Berlin. I — VI. 
Jahrgang. 1819 — 1854. Monatlich eine Kummer von 1 Bo- 
gen in kl. 8. (Wird fortgesetzt.) 

Stenographische Blatter. Organ für den Gabelsber- 
gor-Stenographen-Central Terein in München. 
Möadlen 1818*^. in kl. 8. 

— . — , Zeitschrift des Gabelsberger - Stenog raphen- 
Centralvcreins. München. Nene Folge. I — IV. Jahr- 
gang. 1851 — 1854. Jahrlich ujindestens 8 Bogen (128 S.) 
lithogr. Stenographie, nebst Beilagen, in kl. b., (Wird fort- 
gesetst) 

Stenographische Hefte. Versnchsbeiträge zur Wahrung 
der Integrität des Gabelsberger'schen Systems, 7ur Krzie- 
long der Sehrifteinheit nnd Vervollkommnung nach demsel- 
ben vom Centraivereine der Stenographen des 
0«sterreiehischen Kaiserstaats an Wien. Wien 
1860. Heft 1—8. 48 S. aatogr. Stenographie in —8. 

Der 11 i d e z e i c h n e r. Stenographische Zeitschrift für Beleh- 
rung und Unterhaltung aus den Gebieten der Wissenschaft, 
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Kunöt, Industrie» niid des öffentlichen Lebens von Prof. Fr an z 
Wigsrd. Dnsdon. Nr. 1 — 4. 1852. Nr. 1 — 8. 1854. 

Jede Nr. besteht aus eiiieui halben Bogen Lithon^raphic nach des Hedae« 
l0un ttenograp bischer llaadsehrfft in —A, (Wird furtgenetzt.) 

Zeitschrift für Stenographie in wissensehafilicher , pä- 
dagogischer und praktiselicr Beziehung; lu'raus^*^'. von Dr. 
G. Michaelis. Berlin. I. und II. Jahrg. 1853—51. 

Jeder Jahrgaog besteht aus (> lleftea vou S Hngcu mit fewoiuilicheu 
Leftom geknickt, uebtt eriittttmden TaTela ia — & (Wird ferigMeUt) 
Journal für Stenographie, herausgeg. Th. Mnndt. 
Jlalle 1854. in — 4. 
Es crschieo davon nur eia Probeheft von 16 S. ju ^cwöhoJichen Druok- 
letlem. Ab demea Stelle trat 

Journal für Stenographie, ein Organ für die Interessen 
der Gabelsberger'sehen Bedexeichenkanst , heransgeg. von 

Julius Robert Fischer. Gera 1854. 284 S. gewöhnli- 
cher TvpcndriH'k in — 8, 
Stenographische M i 1 1 Ii r i 1 iiii ^4; e n. Zeitschrift, heraus- 
gegeben von Dr. Karl Krause und J)r. Moritz H e y d e, 
Dresden 1854. I. Jahrg. Monatlich ein IT- ff von einem hal- 
ben Bogen Hthogr. Stenographie in Icl. Wird fortgesetzt. 
BemerlEt sei, das« die Zeitschrilten nebst anderem znmeist anch 
die ansfSlirlichsten Kritilien über die neuesten literarischen Er- 
seheinongen auf dem Gebiete der Stenographie enthalten. 

V. Ucber den Nutzen der Stenof^raphie 

sind nächst vielen davon handelnden Aufsätzen in Zeitschriften 
und Lehrbüchern zu nennen 

Bnschendorfim , Journal far Fabriken , Handel nnd Mode. 
Leipzig 1796, Bd. X. Februarheft, Nr. 6. S. 141— 145.** 

Thon, D. Theodor, über den Nntsen der Stenographie, be- 
sonders über die Vortheile, welche sie Sludirenden ge- 
währt. Jena 1827. 35 S. in — 8. 

Heger, I. J. , über den Nutzen und die Wichtif^kfit der Ste- 
nographie im gewöhnlichen Gesehäi'tsieben überhaupt; und 
über ihren gegenwärtigen Stand in Deutschland. Mit wört« 
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lidier T'cbersetzang in stenographischer Schrift vom Verf. 
eigenhändig lithographirt. Prag o. J. (1845) in — B. 

Au«« der piiryrIrrpätliMkra ZeilitkriCi 4m GewcrfcevcMM JitlUiefil 1816 

l»eioii<lerii abgedruckt, 

Jfh üeber die Stenographie alt 

Uült^ nie htsgcgeii stand. 

Wigard, Fr.y Beriehi der Seolioii dee GjWNUuialTereina 
SU Ihwaden über Stenographie. In den sTemdaehten Blat- 
tern snr Gymnasialreform von Dr. H. Kdehly.* IL nnd 
nL Heft. Dresden nnd Leipzig 1818. in gr. 8* 

Nietzsche, G. F., die Stenoi^raphie dem Elementarunter- 
richte aggregirt, eine Abbaudhing zur Charakteristik des 
Gabtjlsberger'schen Systems der teutschen lledezeichenknnst 
für alle Die, welche, uhuu diese Kirnst tielbst zu erlernen, 
sich ein begründetes Unheil darüber verschaffen wollen, 
ob dieeelbo cUe ihr viadicirte SleUaag im Elementaninter- 

' fielite wlrUieb eiaxonehmen Terdiant. Dreiden 1819. in — 8. 
Alb reell t, Karl, die Steaopaphie in Lebfanetaltan fir ho- 
hera Bildang. Progranun dea Ifodamaa Ge»awiintgymna- 
sioaie in Leipzig Yon Dr. £• Hanichild« Leipzig 1850. 
in ~8. 

Boitze, Courector Dr. , im Oöterprügramiii des Gjrmnasiunui 
•m Cottbus. 1851. in — -4- 

SehmuciL, Lehrer , die Anwendung der deutschen Stenogra- 
phie in der Bürgerschule. Programm der höheren Knaben* 
eehttle an Groneberg fär daa Winteraemester 1851 — 52. 

VU, Ueber Aufnahme landat£ndisoher 
Yerhcndlungen. 

Kohl, J. G., die parliamentarijschen Reporters. In ^Land uiid 
Leute der britischen Ingeln.'' Dresden und Leipzig 1841. 
in --8. 3. Bd. S. 56 u. ff. 

Miianaaio di Caeala» Antonio, Progetio di Regolaoeato 
per ordiaaie il Serriaio ofikial« iteaograffco del ParJa- 



Digiti^cü by Google 



133 

mento nszionale inteso a repridarre solle stampe le sedute 
legislatire poche orfi dopo la loro chinsura secondo le basi 
adottate dal Moiiitoie Universale i?i Pari^i, preceduto della 
Storia Compendiata della Stenogralia. Toriao 18^40, in — 8, 

Schnell, Dr. jur,, über die öffentliche Berichtecslattiing aus 
den Veriuudluageii der SuuideversanuBlimg. In »Hmi- 
nover. Magasia 1849 Nr. 29/ 

Deaksehrift xur Würdigtiiig der stenographischan Anfiiahme 
der KammerTerhaadluiigen , herausgeg. tob dem O ab eis- 
berger-Steno j^raphen^ereine an B er IIa. Berlin^ 
bei Amelan;^ (Ciärtnpr) 1849. 15 S. iu — 4. 

Wigard in seinem Lehrbuch 396—450. 

yni. Anwendung auf Musik. 

Pi evost, Hippol. , miisikalisohe Stenographie oder die Kunst 
die Musik so suhndl zu schreiben als sie ausgeführt wird. 
Mainz 18^31. 3 Bolt. in —8. mit 2 Musikbeilagen. 

(Ist aus dem FranzusisclK n nhrr-rtzt ) 

B/kum gar t n e r , Organist AugUist, knrzgelasste Atileitung 
zur mTisikalischen Stenographie oder Tonzeichenkunst. Mün- 
chen 1853. 44 S. Text und 16 lith. Musiktfln. in kl. 8. 

Hermann, C. , über musikalische Stenographie. In der ,Zeit- 
scbrift SSat Stenographie.** n. Jahrg. Nr. 2. 

IX« Anwendung auf Telegraphie. 

Nietzsche» Gustav, die Stenographie ia ihrer Aaweadnag 
auf die Telegraphie. Dresdea 1850. 15 aatogr. S. ia — ^fol. 
Laade, A., aber stenographische Telegraphie. In der ^Zeitschr. 

für Stenpgraphie." I. Jahrg. Nr. 1 — 3. 

X« Polemik» 

Weiehsler, Fr., Vergleichung der stenographischen Alpha- 
bete und Schriften von Fr. X. Gabel sberger iu Mün- 
chen und W. Stolze in Berlin, nebst Erwiderung auf ei- 
nen in dem Berliner (J( werbe-, Industrie- und Jlandels- 
bla^^e Hr, 9 vom 1. Mai 1Ö44, Bd. XL ealhalteaen Aufsatz, 
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Mtolt: «Znr WMigang d^r denlidMa StaaogmpUe tob 
Stotse.* Mviiofaen 184i. in — 4 Ans dam Kaatt- und 
Gewerbeblatle des polyt«elinfadlien Veraini dei ESaigreicha 

Bayern besonders abgedruckt. 

Wapner, F. («., Gabelsberger und Stolze, oder: Was nius8 
jeder GebUdete über Stenographio wissen und nach wel- 
chem System soll mau dies«Il>« erlernouif Drafidea 1^2. in 
— a. mit 2 liOi Tfln. 

Jordan» Max, Ein Versach zur KiM^gong der btidea dent- 
sclieii Stenographie • Systeme. Ale Maniueript gedruckt. 
Dresden 1862. 

Fischer, J. B., die stenographischen Systeme von Gabelsber- 

g«r und Stolze. Ein Wort der Belehrung für Jedermann. 
Gera 185:3. in - H. mit 3 lith. Tfln. 
Krause, Dr. Carl, Kritik der Lehrmittel des Gabelsherger- 
Stenographco - Central Vereins 2U München. Drci^den 1854. 
in kl. 8. 

XI. Varia* 

Wilkins, an Essay towards a real character and a philoso- 

phical language. Lond. 1668. 
Rapport des Commtssaires , nommes par Tacademie royale des 

scfences, ponr Vexanten de la methode d'^erire anssi vite 

qu'on parle de M. Coulon. EjLtrajüt des registres de i Hca- 

demie, du 27. Janvicr 1787. 
M«..g (M c< k 1 i n b ourg), baron de, Soiptüe et Fhonic. Paris 

chez Firmin-Didot 1819, 
Saint-Cyr, Dr. Benecq de, la Physiologie de IKcriture. 

Paris chez Ck>mpere 1826. Untersnchnng über die, nach 

der natürlichen Stmctnr des menschlichen Armes und der 

Hand ISr den Zweck des SchneMsdireibenf geeignetsten 

Schriltifige. 

Bonn et, John, an Tntrodnetory Yew of Short hand, with a 

erftical examination of its moral influence on the mind 
and ciiaracter. An Essay. With an Apendix, coasisting 
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of detinitions of stenographical terms, witä explinitoiy no« ' 
tes, etc., forming a theoretieal aoalysis oi die art. London 
1827. 36 S. in —12. 

Stenographie F&yet. Athene« des arts. Eapport de U 
oommUftion nomqA^e par ratb^nee des arta poor i'examen 
de In it^Dogniplüe de Mr« Fsyet. Peria in —8. 

Zwei Aufflätae über StenogvspUe oder Knrztchtift, oebst 
Anespruchen sweier berfihniter Männer aber Stenographie. 
Halle 184& In —S. 

Puschkin, Alex., die Stenographie naeh Oabelsberger^s Sy- 
stem. Eine Skizze der Grundregelu dieses Systems nebst 
einer Darlegung der vielfachen voi theilhaften Anwendbar- 
keit der Stenographie für die Schule, für jede Wissenschaft* 
liehe Laufbahn, sowie for die mannigfachsten Bero&arten 
dea Lebens. Würzburg IS&l. in —8. 

Steaogrsphisclier Almanach lur daa, Jahr lS5i. Mit 
Originalbeitragen Ton Freunden der StobEe'sdien Stenogra* 
phie. Berlin 1851 in —16. IL Jahrg. ebenda«. 1865. 

Bayerl, Aioys, Frans Xaver Gabelsberger*« deutsche Rede- 
zeiehenkunst oder Stenographie. Eine Darstellung des Sy- 
stems, düti KutÄcna und der Verbreitung derselben. Amberg 
1854. in — 4. 

Endlich mögen aa%eführt werden zwei stenographiische 

XII. Tableaaz. 

Strfthlendorffy L., Thronrede dea Könige ron Prensaen 
bei Broflhnng des Tereinigten Landtages am 11. April 1847» 
atenographirt naeh Stolze. Berlin. 

Vol beding, Herrn., Zur bleibenden Ennaeruiig an den 
scharfsinn\gon Begründer der rationellen doutscljen Kede- 
zeichenkunst Fr. X. Gabelsberger. Ein steuograpluiter 
Kupferstich in gr. fol Leipzig 1819. 

Nachträglich sind dem Verfasser die Titel einiger in der Bi- 
bliothek des Stenographen-Centraivereins zu München befindlicher 
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Werke bekannt geworden, deren Benatzung b«i dem rorgerackten 
Bruck nicht mehr möglich war. 

Od eil'« System ot 4hon>band. o. O. o. J. (wgL 8. 27.). 

Sliorier« Rob., tb« shoil-luMi4 preeei^r eontaiiilDg pltiii ia- 
straetioiw ist aeqviiiiig Oarney's sbort-hand. Lood. o* 

Y^afptir t»r iofor htög^oims tji n^ofoqa* Atheati 1868. 

Proben der verschiedenen Systeme zu geben , wnrd« Äb#r dUe 
Aufgabe des vorliegenden Werkoben^ hiuausgelien. Es müssen 
solche (aber nicht blosse* Alphabete wundern die Schrift auch im 
Zusammenhange wiedergebende) stenographische Proben einer um- 
äsenden SpecüUgesehichte Yorbebahen bleibea. Gleichwohl md* 
gen tmn Schlata diejenigen Aatorsn goamiit ssla, in dtrea Wer« 
ksn mia sie flndee, ninltcb bei Xlisb» Ooles, ia hmh blstor/, 
bei Sonerbmten in den „ Verband^ngei,'^ in G a be lsb erg er ^s 
Anleiinng imd Wigitfd*s LelirbiHA. 
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